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VO RW O RT  
 
 
 
Liebe Leserinnen und Leser, 
ic h  f reue mic h , I h nen die A usg a be 4/ 2 0 0 7 des " G rü nen B o t en"  ü bersenden 
z u k ö nnen.  
 
W eit er a usg eba ut  w urde der B eric h t  ü ber die inst a nz g eric h t l ic h e R ec h t sp re-
c h ung .  H ier sind nun a uc h  P ressemit t eil ung en erg ä nz t  w o rden.  A k t uel l e 
E nt w ic k l ung en a us den v ersc h iedenst en B ereic h en k ö nnen S ie in dem T eil  „ C  
so nst ig e M it t eil ung en/ B eit rä g e a us dem g rü nen B ereic h “  ent neh men.  I h re beso ndere A uf merk -
sa mk eit  mö c h t e ic h  a uf  die beiden a bsc h l ieß enden T eil e ric h t en.  C a rst en J o h ne besp ric h t  eine 
E nt sc h eidung  des O LG  K ö l n z um „ R a ba t t -W ü rf el n“  a n der K a sse eines B a uma rk t es.  I n der neuen 
R ubrik  „ P ra x is na c h g ef ra g t “  erl ä ut ert  P a ul  T .  S c h ra der da s V erf a h ren bei der U msc h reibung  einer 
M a rk e.  
 
I c h  w ü nsc h e I h nen eine int eressa nt e Lek t ü re.  
 
 
M it  best en G rü ß en a us J ena  
I h r 
 
P ro f .  D r.  V o l k er M ic h a el  J ä nic h  
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A. REC H T S P REC H U N G  
 
I. BUNDES GERI C H TS H OF  
Z usammengestellt von Stephan Kun-
z e/ C ar s ten J o hne 
 
1. Patentrecht / Gebrauchsmusterrecht 
 
Patentinhab erw ec hsel im E in-
sp ruc hsv erfahren 
BGH, Beschl. v. 17. April 2007 - X  Z B 
41/03 - Bundespatentgericht 
Z P O §§ 938 Abs. 2, 265 Abs. 2, 66; 
P atG §§ 99 Abs. 1, 74 Abs. 1, 30 Abs. 3 
a) Hat das P rozessgericht die Seq uestra-
tion eines P atents angeordnet, das sich 
im Einspruchsverfahren befindet, so ist 
der Seq uester befugt, in Vertretung des 
P atentinhabers Beschwerde gegen die 
W iderrufsentscheidung der P atentabtei-
lung einzulegen.  
b) W ie im Nichtigkeitsverfahren ist auch 
im Einspruchsverfahren § 265 Abs. 2 
Z P O mit der F olge entsprechend anzu-
wenden, dass ein Einzelrechtsnachfolger 
des P atentinhabers ohne Z ustimmung 
des Einsprechenden nicht berechtigt ist, 
in die Verfahrensstellung des P atentin-
habers einzutreten.  
c) Der Einzelrechtsnachfolger des P atent-
inhabers ist berechtigt, dem Ein-
spruchsverfahren als Streithelfer des 
P atentinhabers beizutreten. 
 
 
Ziehmasc hinenz ugeinheit 
BGH, Urt. v. 17. April 2007 - X  Z R 
72/05 - OL G Düsseldorf; L G Düsseldorf 
P atG 1981 § 14; EP Ü Art. 69 
a) Ist das K lagepatent im Nichtigkeits-
verfahren infolge eingeschränkter Ver-
teidigung unter Abweisung der weiterge-
henden K lage teilweise für nichtig erklärt 
worden, ist die sich aus dem Nichtig-
keitsurteil ergebende F assung der P a-
tentansprüche auch im Verletzungspro-
zess Grundlage der Auslegung des 
P atents (Bestätigung von BGH, Urt. v. 
31.1.1961 - I Z R 66/59, GRUR 1961, 
335). 
b) Schränken die sich mit der Teilabwei-
sung befassenden Entscheidungsgründe 
des Nichtigkeitsurteils den Sinngehalt 
eines die Erfindung allgemein kennzeich-
nenden P atentanspruchs im Sinne einer 

Auslegung unter seinen W ortlaut ein, 
erlaubt dies im Verletzungsprozess 
ebenso wenig eine ein-schränkende 
Auslegung dieses P atentanspruchs wie 
bei sich aus Beschreibung oder Z eich-
nungen des P atents ergebenden Be-
schränkungen (F ortfüh-rung von BGHZ  
160, 204 - Bodenseitige Vereinzelungs-
einrichtung). 
Fundstellen: GRUR 2007, 778 
 
I nformationsü b ermittlungsv erfahren 
BGH, Beschl. v. 17. April 2007 - X  Z B 
9/06 - Bundespatentgericht 
GG Art. 3 Abs. 1, 19 Abs. 4; P atG 
2002/2004 § 147 Abs. 3; P atG §§ 1, 21 
Abs. 1 Nr. 1 
a) Die Z uständigkeit des Bundespatent-
gerichts für das Einspruchsverfahren 
nach § 147 Abs. 3 Satz 1 Nr. 1 P atG in 
den vom 1. J anuar 2002 bis zum 30. J uni 
2006 geltenden F assungen ist nicht 
verfassungswidrig.  
b) Auch im Einspruchs- und Einspruchs-
beschwerdeverfahren setzt die P rüfung, 
ob der Gegenstand des P atents nach den 
§§ 1 bis 5 P atG nicht patentfähig ist, die 
Auslegung des P atentanspruchs voraus. 
Dazu ist zu ermitteln, was sich aus der 
Sicht des angesprochenen F achmanns 
aus den Merkmalen des P atentanspruchs 
im Einzelnen und in ihrer Gesamtheit als 
unter Schutz gestellte technische L ehre 
ergibt. 
 
 
V erp ac k ungsmasc hine 
BGH, Urteil vom 24. April 2007 - X  Z R 
201/02 - 
Bundespatentgericht 
P atG § 99 Abs. 1; Z P O §§ 529 Abs. 1, 
531 Abs. 2, 533 
a) Eine K lageerweiterung ist im P atent-
nichtigkeitsberufungsverfahren stets 
zuzulassen, wenn der Beklagte einwilligt 
oder der Bundesgerichtshof die K lageer-
weiterung für sachdienlich hält.  
b) Die Vorschriften des § 529 Abs. 1 und 
des § 531 Abs. 2 Z P O sind im P a-
tentnichtigkeitsberufungsverfahren nicht 
entsprechend anwendbar. 
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Pap iermasc hinengew eb e 
BGH, Urt. v. 15. Mai 2007 - X  Z R 
273/02 - Bundespatentgericht 
EP Ü Art. 56; P atG § 4 
Ein nach Maßgabe von " Teilaufgaben"  in 
einzelne Merkmalsgruppen aufge-
splitterter Gegenstand der Erfindung 
kann nicht in der W eise der P rüfung auf 
erfinderische Tätigkeit zugrunde gelegt 
werden, dass einzelne Merkmale oder 
Merkmalsgruppen daraufhin untersucht 
werden, ob sie dem F achmann durch den 
Stand der Technik j e für sich nahegelegt 
waren. Der P rüfung der Rechtsfrage, ob 
der Gegenstand der Erfindung am P riori-
tätstag des Streitpatents durch den 
Stand der Technik nahegelegt war, ist 
vielmehr der Gegenstand der Erfindung 
in der Gesamtheit seiner L ösungsmerk-
male in ihrem technischen Z usammen-
hang zugrunde zu legen. 
 
 
inj iz ierb arer M ik rosc haum 
BGH, Urt. v. 22. Mai 2007 - X  Z R 56/03 
- Bundespatentgericht 
P atG §§ 81 ff., 110 ff.; EP Ü Art. 56, 138 
a) Z ur Möglichkeit des beklagten P atent-
inhabers, sich auf eine abweichende 
F assung der im P atentnichtigkeitsverfah-
ren verteidigten P atentansprüche zu-
rückzuziehen, wenn die zunächst vertei-
digte F assung zu einer Erweiterung 
führen würde.  
b) Z ur Beurteilung der erfinderischen 
Tätigkeit bei einer beliebigen Auswahl 
aus verschiedenen dem F achmann zur 
Verfügung stehenden Möglichkeiten 
(F ortführung von BGHZ  156, 179 - 
blasenfreie Gummibahn I). 
 
 
Zerfallsz eitmessgerä t 
BGH, Urt. v. 31. Mai 2007 - X  Z R 
172/04 - OL G Hamburg; L G Hamburg 
Z P O §§ 165, 517; GebrMG § 12a; EP Ü 
Art. 69 Abs. 1; P atG § 14; GebrMG § 
12a 
Unterzeichnet der Vorsitzende das 
P rotokoll, das die Verkündung eines 
Urteils beurkundet, erst nach Ablauf von 
fünf Monaten nach dem Verkündungs-
termin, bleibt die bis zu diesem Z eit-
punkt mangels einer in der F orm des § 
165 Z P O nachweisbaren Verkündung 

fristgerechte Berufung weiterhin zuläs-
sig. 
Der Schutzbereich eines Gebrauchsmus-
ters ist nach gleichen Grundsätzen zu 
bestimmen wie der Schutzbereich eines 
P atents. 
Der Schutzbereich eines P atents oder 
Gebrauchsmusters umfasst keine Unter- 
oder Teilkombinationen der Merkmale 
der beanspruchten technischen L ehre. 
Hat das Berufungsgericht eine Auslegung 
des P atent- oder Schutzanspruchs 
unterlassen, ist für eine Sachentschei-
dung des Revisionsgerichts aufgrund 
einer eigenen Auslegung des Anspruchs 
regelmäßig kein Raum. 
 
 
I nformationsü b ermittlungsv erfahren I I  
BGH, Beschl. v. 27. J uni 2007 - X  Z B 
6/05 - Bundespatentgericht 
P atG § 21 Abs. 2 
Das P atent darf im Ein-
spruchs(beschwerde)verfahren nur dann 
insgesamt widerrufen werden, wenn die 
W iderrufsgründe sämtliche selbständigen 
P atentansprüche betreffen oder der 
P atentinhaber die Aufrechterhaltung des 
P atents nur im Umfang eines Anspruchs-
satzes begehrt, der zumindest einen 
nicht rechtsbeständigen P atentanspruch 
enthält (F ortführung des Sen.Beschl. v. 
26.9.1996 - X  Z B 18/95, GRUR 1997, 
120 - elektrisches Speicherheizgerät). 
 
 
N ac hb auentsc hä digung I I  
BGH, Urt. v. 27. J uni 2007 - X  Z R 
156/03 - OL G Braunschweig; L G Braun-
schweig 
GemSortV (Verordnung (EG) Nr. 
2100/94 des Rates über den gemein-
schaftlichen Sortenschutz vom 27. J uli 
1994) Art. 14 Abs. 3; NachbauV (Ver-
ordnung (EG) Nr. 1768/95 vom 24. J uli 
1995 über die Ausnahmeregelung 
gemäß Art. 14 Abs. 3 der VO (EG) Nr. 
2100/94) Art. 5 
F ür das W irtschaftsj ahr 1998/1999 kann 
von L andwirten, die Nachbau hinsicht-
lich gemeinschaftsrechtlich geschützter 
P flanzensorten betreiben, aber der Ver-
einbarung zwischen dem Bundesverband 
der P flanzenzüchter und dem Deutschen 
Bauernverband vom 3. J uni 1996 (veröf-
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fentlicht im Amtsblatt des Ge-
meinschaftlichen Sortenamts vom 
16.8.1999; auszugsweise auch im 
Senatsurteil vom 13.9.2005 - X  Z R 
170/04, GRUR 2006, 47 f. - Auskunfts-
anspruch bei Nachbau II - abgedruckt) 
nicht beigetreten sind, in Deutschland 
eine Nachbauentschädigung grundsätz-
lich nur bis zur Höhe von 50 %  der Z -
L izenzgebühr verlangt werden. 
 
 
N ac hb auentsc hä digung I I I  
BGH, Urt. v. 27. J uni 2007 - X  Z R 
157/03 - OL G Braunschweig; L G Braun-
schweig 
GemSortV (Verordnung (EG) Nr. 
2100/94 des Rates über den gemein-
schaftli-chen Sortenschutz vom 27. J uli 
1994) Art. 14 Abs. 3; NachbauV (Ver-
ordnung (EG) Nr. 1768/95 vom 24. J uli 
1995 über die Ausnahmeregelung 
gemäß Art. 14 Abs. 3 der VO (EG) Nr. 
2100/94) Art. 5; SortG § 10a Abs. 3, 
Abs. 4 
a) F ür das W irtschaftsj ahr 1999/2000 
kann von L andwirten, die Nachbau hin-
sichtlich gemeinschaftsrechtlich ge-
schützter P flanzensorten betreiben, aber 
der Vereinbarung zwischen dem Bundes-
verband der P flanzenzüchter und dem 
Deutschen Bauernverband vom 3. J uni 
1996 (" K ooperationsabkommen 1996" , 
veröffentlicht im Amtsblatt des Gemein-
schaftlichen Sortenamts vom 16.8.1999; 
auszugsweise auch im Senatsurteil vom 
13.9.2005 - X  Z R 170/04, GRUR 2006, 
47 f. - Auskunftsanspruch bei Nachbau II 
- abgedruckt) nicht beigetreten sind, in 
Deutschland eine Nachbauentschädi-
gung in der Höhe verlangt werden, wie 
sie das K ooperationsabkommen 1996 
vorsieht. 
b) Gleiches gilt für L andwirte, die Nach-
bau hinsichtlich national geschützter 
P flanzensorten betreiben. 
 
 
N ac hb auentsc hä digung I V  
BGH, Urt. v. 27. J uni 2007 - X  Z R 
158/03 - OL G Braunschweig; L G Braun-
schweig 
SortG § 10a Abs. 3, Abs. 4; GemSortV 
(VO (EG) Nr. 2100/94) Art. 14 Abs. 3, 
NachbauV (Verordnung (EG) Nr. 
1768/95 vom 24. J uli 1995 über die 

Ausnahmeregelung gemäß Art. 14 Abs. 
3 der VO (EG) Nr. 2100/94) Art. 5 
F ür die Entschädigung für den Nachbau 
von nach nationalem Recht geschützten 
P flanzensorten gelten für das W irt-
schaftsj ahr 1998/1999 gegenüber L and-
wirten, die der Vereinbarung zwischen 
dem Bundesverband der P flanzenzüchter 
und dem Deutschen Bauernverband vom 
3. J uni 1996 (" K ooperationsabkommen 
1996" , veröffentlicht im Amtsblatt des 
Gemeinschaftlichen Sortenamts vom 
16.8.1999; auszugsweise auch im 
Senatsurteil vom 13.9.2005 - X  Z R 
170/04, GRUR 2006, 47 f. - Auskunfts-
anspruch bei Nachbau II - abgedruckt) 
nicht beigetreten sind, dieselben Grund-
sätze wie für den Nachbau von nach 
Gemeinschaftsrecht geschützten Sorten 
(hierzu Sen.Urt. v. 27.6.2007 - X  Z R 
156/03 - Nachbauentschädigung II, zur 
Veröffentlichung vorgesehen). 
 
 
A k teneinsic ht X V I I I  
BGH, Beschl. v. 27. J uni 2007 - X  Z R 
56/05 - Bundespatentgericht 
P atG § 99 Abs. 3 
Die freie Akteneinsicht nach § 99 Abs. 3 
Sätze 2 und 3 P atG umfasst grund-
sätzlich die gesamten Akten des P atent-
nichtigkeitsverfahrens einschließlich in 
dieses Verfahren eingeführter Aktenteile 
aus P atentverletzungsverfahren, so-
lange nicht ein der Akteneinsicht auch in 
solche Aktenteile entgegenstehendes 
schutzwürdiges Interesse geltend ge-
macht ist. 
Fundstellen :  W RP  2007, 1106; GRUR 
2007, 815 
 
 
2. Urheberrecht / Geschmacksmuster-
recht 
 
W agenfeld-Leuc hte 
BGH, Urt. v. 15. F ebruar 2007 - I Z R 
114/04 - OL G Hamburg, L G Hamburg 
UrhG § 17 Abs. 1 
W erden Vervielfältigungsstücke eines in 
Deutschland urheberrechtlich ge-
schützten W erks der angewandten K unst 
im Inland angeboten, so ist das Verbrei-
tungsrecht des Urhebers auch dann 
verletzt, wenn die Veräußerung im 
Ausland (hier:  Italien) erfolgen soll und 
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das W erk dort urheberrechtlich nicht 
geschützt ist. 
 
 
Gedic httitelliste I  
BGH, (Teil-)Urt. v. 24. Mai 2007 - I Z R 
130/04 - OL G K arlsruhe; L G Mannheim 
UrhG §§ 4 Abs. 2, 87a 
a) F ür den Schutz einer Sammlung (hier:  
einer Gedichttitelliste) als Daten-
bankwerk reicht es aus, dass die Samm-
lung in ihrer Struktur, die durch Auswahl 
oder Anordnung des Inhalts der Daten-
bank geschaffen worden ist, einen 
individuellen Charakter hat. 
b) Die Verkörperung der auf persönlicher 
geistiger Schöpfung beruhenden K onzep-
tion in einer Datenbank ist zwar Voraus-
setzung für den urheberrechtlichen 
Schutz als Datenbankwerk; der Urheber 
muss die dafür notwendigen nichtschöp-
ferischen Arbeiten aber nicht selbst 
erbracht haben. 
Das Recht des Urhebers an einem Da-
tenbankwerk und das L eistungsschutz-
recht des Datenbankherstellers bestehen 
unabhängig voneinander mit ver-
schiedenem Schutzgegenstand. 
Fundstellen:GRUR 2007, 685; AfP  2007, 
361 
 
Gedic httitelliste I I  
BGH, Beschl. v. 24. Mai 2007 - I Z R 
130/04 - OL G K arlsruhe; L G Mannheim 
Datenbankrichtlinie Art. 7 Abs. 2 lit. a; 
UrhG § 87b 
Dem Gerichtshof der Europäischen 
Gemeinschaften wird zur Auslegung des 
Art. 7 Abs. 2 lit. a der Richtlinie 96/9/EG 
des Europäischen P arlaments und des 
Rates vom 11. März 1996 über den 
rechtlichen Schutz von Datenbanken 
(Datenbankrichtlinie) folgende F rage zur 
Vorabentscheidung vorgelegt:  
K ann eine Übernahme von Daten aus 
einer (gemäß Art. 7 Abs. 1 der Daten-
bankrichtlinie) geschützten Datenbank in 
eine andere Datenbank auch dann eine 
Entnahme im Sinne des Art. 7 Abs. 2 lit. 
a der Datenbankrichtlinie sein, wenn sie 
aufgrund von Abfragen der Datenbank 
nach einer Abwägung im Einzelnen 
vorgenommen wird, oder setzt eine 
Entnahme im Sinne dieser Vorschrift 
einen Vorgang des (phy sischen) K opie-
rens eines Datenbestandes voraus?  

Fundstellen: W RP  2007, 993; RIW  2007, 
621; GRUR 2007, 688; EW S 2007, 383; 
AfP  2007, 363 
 
Staatsgesc henk  
BGH, Urt. v. 24. Mai 2007 - I Z R 42/04 
– K ammergericht; L G Berlin 
UrhG §§ 13, 17 Abs. 1, 97 Abs. 1 S. 1 
a) Ein Eingriff in das urheberrechtliche 
Verbreitungsrecht aus § 17 Abs. 1 UrhG 
ist nicht gegeben, wenn bei einer öffent-
lichen Veranstaltung das Original oder 
ein Vervielfältigungsstück des geschütz-
ten W erkes nur sy mbolisch übergeben 
wird. 
b) W ird bei einer öffentlichen Veranstal-
tung, bei der keine urheberrechtliche 
Nutzungshandlung stattfindet, auf ein 
urheberrechtlich geschütztes W erk der 
bildenden K unst (hier:  ein ohne Z ustim-
mung des Eigentümers auf Segmenten 
der Berliner Mauer angebrachtes Gemäl-
de) in besonderer W eise hingewiesen, 
hat der Urheber j edenfalls dann keinen 
Anspruch auf Benennung nach § 13 
UrhG, wenn er sich selbst zuvor nicht zu 
seinem W erk bekannt hat (etwa durch 
Anbringung einer Urheberbezeichnung). 
Fundstellen: W RP  2007, 996; GRUR 
2007, 691; Z UM 2007, 644; AfP  2007, 
358 
 
 
3. Markenrecht 
 
Pralinenform 
BGH, Urt. v. 25. J anuar 2007 - I Z R 
22/04 - OL G K öln; L G K öln 
MarkenG § 14 Abs. 2 Nr. 2 
a) Bei der Beurteilung, ob die F orm einer 
zum Verzehr bestimmten W are (hier:  
P raline) markenmäßig benutzt wird, sind 
auch die Umstände zu berücksichtigen, 
unter denen die Verbraucher die Gestal-
tung der W are als solcher wahrnehmen. 
Eine markenmäßige Benutzung kann 
auch gegeben sein, wenn die W are nur 
verpackt vertrieben wird und die Ver-
braucher ihre F orm erst im Stadium des 
Verbrauchs wahrnehmen können. 
b) Der Grad der K ennzeichnungskraft 
einer dreidimensionalen Marke hat 
Auswirkungen darauf, ob der Verkehr 
dieser F orm einen Herkunftshinweis 
entnimmt, wenn er ihr als F orm einer 
W are begegnet. Dies wird allerdings 
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umso weniger der F all sein, j e stärker die 
beanstandete W arenform von der ge-
schützten Marke abweicht. 
c) Die Eintragung einer Marke als durch-
gesetztes Z eichen bedeutet nicht, dass 
der Marke im Verletzungsverfahren in 
j edem F all zumindest durchschnittliche 
K ennzeichnungskraft beizumessen ist. 
Die Bindung des Verletzungsrichters an 
die Eintragung der Marke hat nur zur 
F olge, dass er der Marke nicht j eglichen 
Schutz versagen darf. Dementsprechend 
hat der Verletzungsrichter auch den Grad 
der K ennzeichnungskraft als durchge-
setzt eingetragener Marken im Ver-
letzungsverfahren selbständig zu be-
stimmen. Allerdings kann bei diesen 
regelmäßig von einer - mindestens - 
durchschnittlichen K ennzeichnungskraft 
ausgegangen werden. 
d) Bei der Ermittlung, inwieweit eine 
W arenform Herkunftshinweisfunktion 
hat, ist zwischen der Bekanntheit des 
P rodukts als solchem und der Herkunfts-
hinweisfunktion seiner F orm zu unter-
scheiden. 
e) Bei der P rüfung, ob eine Verwechs-
lungsgefahr zwischen einer dreidimensi-
onalen Marke und einer markenmäßig 
benutzten W arenform besteht, ist nicht 
zu berücksichtigen, ob die Verwechs-
lungsgefahr durch die Verpackung und 
deren K ennzeichnung ausgeschlossen 
werden kann. 
Fundstellen: W RP  2007, 1090; MarkenR 
2007, 322; GRUR 2007, 780 
 
A I DO L 
BGH, Urt. v. 8. F ebruar 2007 - I Z R 
77/04 - OL G Hamburg; L G Hamburg 
MarkenG § 24 Abs. 1 
Verwendet ein Händler zu W erbezwecken 
eine fremde Marke als Metatag im HTML -
Code oder in " W eiß-auf-W eiß-Schrift" , 
kann er sich nur dann auf die Er-
schöpfung der Rechte aus der Marke 
berufen, wenn sich die W erbung auf kon-
krete Originalprodukte dieser Marke 
bezieht (im Anschluss an BGHZ  168, 28 - 
Impuls). 
 
Parfü mtester 
BGH, Urt. v. 15. F ebruar 2007 - I Z R 
63/04 - OL G Hamburg; L G Hamburg 
MarkenG § 24 Abs. 1, Abs. 2 

a) Überlässt der Markeninhaber die 
gekennzeichnete W are einem Dritten im 
Europäischen W irtschaftsraum zum 
Verbrauch zu W erbezwecken durch be-
liebige Dritte (hier:  Duftwässer, die zu 
Testzwecken vom allgemeinen P ublikum 
in den L adenlokalen der Abnehmer des 
Markeninhabers verbraucht werden 
sollen), sind die Markenrechte nach § 24 
Abs. 1 MarkenG erschöpft. 
b) In dem Verkauf einer vom Markenin-
haber als unverkäuflich bezeichneten 
W are liegt keine Veränderung der W are 
i.S. von § 24 Abs. 2 MarkenG. 
Fundstellen: MarkenR 2007, 332 
 
DI E SE L I I  
BGH, Urt. v. 21. März 2007 - I Z R 
246/02 - OL G Dresden; L G L eipzig 
MarkenG § 14 Abs. 2, Abs. 3 
Die ungebrochene Durchfuhr von W aren, 
die im Ausland mit einer im Inland 
geschützten Marke gekennzeichnet 
worden sind, durch das Gebiet der 
Bundesrepublik Deutschland stellt als 
solche keine Verletzung der inländischen 
Marke dar (im Anschluss an EuGH, Urt. v 
9.11.2006 - C-281/05, GRUR 2007, 146 
- Montex  Holdings/Diesel). 
Fundstellen: MarkenR 2007, 335 
 
Durc hfuhr v on O riginalw are 
BGH, Urt. v. 21. März 2007 - I Z R 66/04 
- OL G K oblenz; L G K oblenz 
MarkenG § 14 Abs. 2, Abs. 3 
Auch die ungebrochene Durchfuhr von 
nicht im Europäischen W irtschaftsraum 
in den Verkehr gebrachten W aren, die 
mit einer im Inland geschützten Marke 
gekennzeichnet sind, durch das Gebiet 
der Bundesrepublik Deutschland stellt als 
solche - unabhängig vom Bestimmungs-
land der im Durchfuhrverkehr befind-
lichen W aren - keine Verletzung der 
inländischen Marke dar (im Anschluss an 
EuGH, Urt. v. 9.11.2006 - C-281/05, 
GRUR 2007, 146 - Montex  Holdings/ 
Diesel). 
Fundstellen: MarkenR 2007, 337 
 
C onsulente in marc hi 
BGH, Beschl. v. 19. April 2007 - I Z B 
47/06 - OL G F rankfurt a.M.; L G F rank-
furt a.M.  
MarkenG § 140 Abs. 3; Z P O § 104 
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Ob die K osten, die in einem Markenver-
letzungsverfahren für die Tätigkeit eines 
italienischen consulente in marchi auf-
gewendet worden sind, in entsprechen-
der Anwendung des § 140 Abs. 3 Mar-
kenG festgesetzt werden können, ist im 
K ostenfestsetzungsverfahren zu prüfen. 
Maßgeblich ist dabei, ob der consulente 
in marchi in K ennzeichenstreitsachen 
nach seiner Ausbildung und dem Tätig-
keitsbereich, für den er in Italien zuge-
lassen ist, im W esentlichen einem in 
Deutschland zugelassenen P atentanwalt 
gleichgestellt werden kann. 
 
 
C amb ridge I nstitute 
BGH, Urt. v. 28. J uni 2007 - I Z R 49/04 
- OL G München; L G München I 
Brüssel-I-VO Art. 22 Nr. 4; L ugano-Übk 
Art. 5 Nr. 3; MarkenG §§ 5, 15 Abs. 2, 
Abs. 4, 126 Abs. 1, 127 Abs. 1, 128 
Abs. 1, Abs. 2 
a) Der Schutz des Unternehmenskenn-
zeichens einer Sprachschule, die nur 
regional und nicht bundesweit tätig ist, 
ist auf deren räumliches Tätigkeitsfeld 
beschränkt. 
b) Die Aktivlegitimation für den Unterlas-
sungsanspruch nach § 128 Abs. 1 Mar-
kenG steht neben den in § 8 Abs. 3 UW G 
Genannten auch den berechtigten Be-
nutzern einer geographischen Herkunfts-
angabe zu. 
c) Berechtigte Benutzer einer geographi-
schen Herkunftsangabe, die für Dienst-
leistungen verwendet wird, sind nur 
diej enigen P ersonen und Unternehmen, 
die in dem durch die geographische 
Herkunftsangabe bezeichneten Gebiet 
geschäftsansässig sind und von dort ihre 
Dienstleistungen erbringen. 
 
 
W indsor E state 
BGH, Urt. v. 19. J uli 2007 - I Z R 93/04 - 
OL G Braunschweig; L G Braunschweig 
MarkenG § 14 Abs. 2 Nr. 2, Abs. 5, Abs. 
6, 30 
a) Der aus einer K ennzeichenverletzung 
folgende Schadensersatzanspruch sowie 
der der Bezifferung dieses Anspruchs 
dienende Auskunftsanspruch sind zeitlich 
nicht durch die vom Gläubiger nachge-
wiesene erste Verletzungshandlung 
begrenzt (Aufgabe von BGH, Urt. v. 

26.11.1987 - I Z R 123/85, GRUR 1988, 
307 - Gaby ). 
b) Ein L izenznehmer, der gemäß § 30 
Abs. 4 MarkenG der Verletzungsklage 
des L izenzgebers beitritt, erlangt die 
Stellung eines einfachen Streitgenos-
sen. Dem L izenznehmer steht im F alle 
einer Markenverletzung kein eigener 
Schadensersatzanspruch gegen den 
Verletzer zu. 
 
 
E uro T elek om 
BGH, Urt. v. 19. J uli 2007 - I Z R 137/04 
- OL G K öln; L G K öln 
MarkenG §§ 14 Abs. 2 Nr. 2, § 15 Abs. 
2 
Das Halten eines Domain-Namens durch 
eine j uristische P erson des Handels-
rechts stellt nicht schon deshalb eine 
Z eichenbenutzung dar, weil die j uristi-
sche P erson stets im geschäftlichen 
Verkehr handelt. 
Der Erfahrungssatz, dass der Verkehr 
einem Z eichen, das durch seine isolierte 
Verwendung im Geschäftsverkehr zu-
nehmend eine herkunftshinweisende 
F unktion erhalten hat, auch dann einen 
stärkeren Herkunftshinweis entnimmt, 
wenn er dem Z eichen als Bestandteil 
eines anderen Z eichens begegnet, ist 
grundsätzlich auch dann anwendbar, 
wenn es sich bei dem Z eichen um eine 
von Haus aus beschreibende Bezeich-
nung handelt (Ergänzung zu BGH GRUR 
2003, 880, 881 - City  P lus). 
 
 
 
4. Wettbewerbsrecht 
 
A uß endienstmitarb eiter 
BGH, Urt. v. 11. J anuar 2007 - I Z R 
96/04 - OL G K arlsruhe; L G F reiburg 
UW G §§ 3, 4 Nr. 10 
Ein Unternehmer, der durch Beschäfti-
gung eines bei einem Mitbewerber ange-
stellten Mitarbeiters, dem wegen eines 
W ettbewerbsverbots eine Tätigkeit für 
K onkurrenten nicht gestattet ist, den 
Vertragsbruch des Mitarbeiters lediglich 
ausnutzt, ohne ihn zu dem Vertrags-
bruch zu verleiten, handelt nicht bereits 
deshalb unlauter, weil er das W ettbe-
werbsverbot kennt oder kennen muss.  
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Fundstellen: W RP  2007, 951; DB 2007, 
1973; GRUR 2007, 800; W M 2007, 
1431 
 
I rrefü hrender Kontoausz ug 
BGH, Urt. v. 11. J anuar 2007 - I Z R 
87/04 - OL G Celle; L G Hannover 
UW G § 5 Abs. 1; UW G a.F . § 3 
Die K ontoauszüge einer Bank sind 
irreführend, wenn zwar bei den einzelnen 
Gutschriften zutreffend zwischen den 
Daten der Buchung und der W ertstellung 
unterschieden, bei der optisch hervorge-
hobenen Angabe des K ontostands am 
Ende des Auszugs aber nicht deutlich 
darauf hingewiesen wird, dass darin auch 
noch nicht wertgestellte Beträge enthal-
ten sein können, über die bis zur W ert-
stellung noch nicht ohne Belastung mit 
Sollzinsen verfügt werden kann (F ortfüh-
rung von BGH, Urt. v. 27.6.2002 - I Z R 
86/00, GRUR 2002, 1093 =  W RP  2003, 
975 - K ontostandsauskunft). 
Fundstellen: Z IP  2007, 1455; BB 2007, 
1694; W RP  2007, 1085; W M 2007, 
1554; GRUR 2007, 805 
 
H andtasc hen 
BGH, Urt. v. 11. J anuar 2007 - I Z R 
198/04 - OL G K öln; L G K öln 
UW G §§ 3, 4 Nr. 9a, Nr. 9b 
a) Ansprüche aus ergänzendem wettbe-
werbsrechtlichen L eistungsschutz wegen 
unangemessener Ausnutzung der W ert-
schätzung eines nachgeahmten P rodukts 
nach §§ 3, 4 Nr. 9 lit. b UW G können 
bestehen, wenn die Gefahr einer Täu-
schung über die Herkunft beim allgemei-
nen P ublikum eintritt, das bei den K äu-
fern die Nachahmungen sieht und zu 
irrigen Vorstellungen über die Echtheit 
der Nachahmungen verleitet wird. 
b) L iegt keine der F allgruppen des § 4 
Nr. 9 lit. a bis c UW G vor, kann das 
Nachahmen eines fremden P rodukts nur 
in Ausnahmefällen nach den Grundsät-
zen des ergänzenden wettbewerbsrecht-
lichen L eistungsschutzes unlauter i.S. 
von § 3 UW G sein. Ein solcher Ausnah-
mefall kann unter beson-deren Umstän-
den vorliegen, wenn der Mitbewerber 
durch die Nachahmung wettbewerbswid-
rig behindert wird. 
Fundstelle: W RP  2007, 1076; GRUR 
2007, 795 

 
T estfotos I I I  
BGH, Urt. v. 25. J anuar 2007 - I Z R 
133/04 - OL G Düsseldorf; L G W uppertal 
UW G §§ 3, 4 Nr. 10 
K ann ein W ettbewerbsverstoß nur durch 
F otoaufnahmen hinreichend bestimmt 
dargelegt und bewiesen werden, ist die 
Anfertigung der F otos innerhalb der 
Geschäftsräume des Verletzers nicht 
unlauter, wenn ein überwiegendes Inte-
resse des Geschäftsinhabers an der 
Vermeidung einer möglichen Betriebsstö-
rung nicht besteht, insbesondere die 
(konkrete) Gefahr einer erheblichen 
Belästigung nicht gegeben ist (F ortfüh-
rung von BGH, Urt. v. 23.5.1996 - I Z R 
122/94, W RP  1996, 1099 =  NJ W -RR 
1997, 104 - Testfotos II). 
Fundstellen: W RP  2007, 1082; GRUR 
2007, 802 
 
Krank enhausw erb ung 
BGH, Urt. v. 1. März 2007 - I Z R 51/04 
- OL G F rankfurt a.M.; L G F ulda 
UW G § 8 Abs. 3 Nr. 2; HeilmittelwerbeG 
§ 11 Abs. 1 Satz 1 Nr. 4 
F ür die Annahme, dass ein Verband eine 
im Sinne des § 8 Abs. 3 Nr. 2 UW G 
erhebliche Z ahl von Unternehmern als 
Mitglieder hat, kommt es nicht darauf 
an, ob diese Verbandsmitglieder nach 
ihrer Z ahl und ihrem wirtschaftlichem 
Gewicht im Verhältnis zu allen anderen 
auf dem maßgeblichen Markt tätigen Un-
ternehmern repräsentativ sind. 
Der Tatbestand des § 11 Abs. 1 Satz 1 
Nr. 4 HW G setzt voraus, dass die W er-
bung geeignet ist, das L aienpublikum 
unsachlich zu beeinflussen und dadurch 
zumindest eine mittelbare Gesundheits-
gefährdung zu bewirken (Aufgabe von 
BGH, Urt. v. 26.10.2000 - I Z R 180/98, 
GRUR 2001, 453, 455 =  W RP  2001, 400 
- TCM-Z entrum). 
Fundstellen: W RP  2007, 1088; GRUR 
2007, 809 
 
E igenp reisv ergleic h 
BGH, Urt. v. 21. März 2007 - I Z R 
184/03 - OL G Stuttgart; L G Ulm (Do-
nau) 
UW G §§ 3, 6 Abs. 1, Abs. 2 Nr. 2, Abs. 
2 Nr. 4 
a) Eine vergleichende W erbung ist nicht 
schon deshalb unlauter i.S. von §§ 3, 6 
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Abs. 2 Nr. 2 UW G, weil der W erbende in 
dem W erbevergleich von ihm selbst 
festgesetzte P reise für unter seiner 
Hausmarke vertriebene P rodukte und für 
P rodukte anderer Markenartikelhersteller 
gegenüberstellt. 
b) Eine tabellenartige Gegenüberstellung 
der unter einer Hausmarke vertriebenen 
P rodukte des W erbenden mit den P ro-
dukten der Marktführer in einem P reis-
vergleich stellt regelmäßig keine unlaute-
re Ausnutzung oder Beeinträchtigung der 
W ertschätzung der K ennzeichen i.S. von 
§ 6 Abs. 2 Nr. 4 UW G dar. 
Fundstellen: DB 2007, 1920 
 
Bundesdruc k erei 
BGH, Urt. v. 29. März 2007 - I Z R 
122/04 - OL G München; L G München I 
UW G §§ 3, 5 Abs. 1 
Bei mit anderen Betrieben im W ettbe-
werb stehenden W irtschaftsunterneh-
men, die in der F irmenbezeichnung den 
Bestandteil " Bundes"  führen, ist nach der 
L ebenserfahrung davon auszugehen, 
dass der Verkehr im Allgemeinen an-
nehmen wird, die Bundesrepublik 
Deutschland sei bei dem Unternehmen 
zumindest Mehrheitsgesellschafter. 
 
 
F ac hanw ä lte 
BGH, Urt. v. 29. März 2007 – I Z R 
152/04 – OL G Bremen; L G Bremen 
Z P O § 540 Abs. 1; UW G §§ 3, 5 Abs. 1 
L ässt das Berufungsgericht die Revision 
zu, muss – ebenso wie im F all einer 
möglichen Revisionszulassung durch das 
Revisionsgericht – aus dem Beru-
fungsurteil zu ersehen sein, von welchem 
Sach- und Streitstand das Beru-
fungsgericht ausgegangen ist, welches 
Rechtsmittelbegehren die P arteien ver-
folgt haben und welche tatsächlichen 
F eststellungen der Entscheidung zugrun-
de liegen (im Anschluss an BGHZ  156, 
216). 
a) Die Verwendung des Begriffs „ F ach-
anwälte“ als Z usatz zu der K urzbezeich-
nung einer überörtlichen Anwaltssozietät 
auf einem P rax isschild oder auf dem 
Briefkopf setzt voraus, dass eine den 
P lural rechtfertigende Z ahl von Sozie-
tätsmitgliedern F achanwälte sind. Nicht 
erforderlich ist es, dass an j edem Stand-

ort, an dem der Z usatz verwendet wird, 
ein oder mehrere F achanwälte tätig sind. 
b) Verwendet eine Sozietät in ihrer 
K urzbezeichnung eine auf eine Z usatz-
q ualifikation hinweisende Bezeichnung, 
muss sie dort, wo die Mitglieder der So-
zietät namentlich aufgeführt sind, die 
(Z usatz-)Q ualifikation j edes einzelnen 
Sozietätsmitglieds benennen (im An-
schluss an BGH, Urt. v. 5.5.1994 – I Z R 
57/92, GRUR 1994, 736 =  W RP  1994, 
613 – Intraurbane Sozietät). 
Fundstellen: DB 2007, 1584; W RP  2007, 
955; NJ W  2007, 2334; Z IP  2007, 1481; 
W M 2007, 1628; GRUR 2007, 807; 
AnwBl 2007, 624 
 
Ä nderung der V oreinstellung 
BGH, Urt. v. 29. März 2007 - I Z R 
164/04 - OL G F rankfurt am Main; L G 
F rankfurt am Main 
UW G §§ 3, 4 Nr. 10 
F ür die Annahme einer unlauteren 
gezielten Mitbewerberbehinderung reicht 
es nicht aus, dass sich auch die bloß 
versehentliche Verletzung einer vertrag-
lichen P flicht, die darauf gerichtet ist, 
dem W ettbewerber K unden zuzuführen, 
auf den Absatz des Mitbewerbers 
nachteilig auswirken kann. 
 
 
Gefä lligk eit 
BGH, Urt. v. 19. April 2007 - I Z R 92/04 
- OL G Dresden; L G Dresden 
UW G § 8 Abs. 2 
Nach § 8 Abs. 2 UW G werden dem 
Inhaber eines Unternehmens Z uwider-
handlungen eines Mitarbeiters, die dieser 
in seinem privaten Bereich begeht, nicht 
zugerechnet, auch wenn die Tätigkeit 
ihrer Art nach zur Unternehmenstätigkeit 
gehört. 
 
 
W eltreitersp iele 
BGH, Urt. v. 26. April 2007 - I Z R 
120/04 - OL G Hamburg;L G Hamburg 
UW G §§ 3, 5 Abs. 1, Abs. 2 Nr. 1, Abs. 
5 S. 1 
Die W erbeanzeige eines Herstellers, in 
der mit dem Hinweis auf ein Sportereig-
nis für ein L ux usgut (hier:  teure Arm-
banduhr) geworben wird, begründet 
nicht die Erwartung des Verkehrs, dass 
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die in Betracht kommenden F achge-
schäfte zumindest ein Ex emplar des 
P rodukts als Ansichtsex emplar vorrätig 
halten, wenn das beworbene P rodukt in 
der Anzeige zwar mit Modell- und Mar-
kenbezeichnung benannt ist, alle ande-
ren Umstände j edoch fehlen, die der 
K unde für einen konkreten Erwerbsvor-
gang kennen muss, wie insbesondere die 
Angabe, wo und zu welchem P reis die 
Uhr gekauft werden kann. 
 
 
Sc huldnac hfolge 
BGH, Urt. v. 26. April 2007 - I Z R 34/05 
- OL G Bremen; L G Bremen 
UW G § 8 Abs. 2; UmwG § 2 Nr. 1 
W ettbewerbswidrige Handlungen, die 
Mitarbeiter oder Beauftragte in einem 
Betrieb begangen haben, bevor dessen 
Rechtsträger gemäß § 2 Nr. 1 UmwG auf 
einen anderen Rechtsträger verschmol-
zen worden ist, begründen auch dann, 
wenn der Betrieb fortgeführt wird, bei 
dem übernehmenden Rechtsträger keine 
W iederholungsgefahr. Auch eine Erstbe-
gehungsgefahr kann in einem solchen 
F all bei dem übernehmenden Rechtsträ-
ger nicht allein wegen der Rechtsnach-
folge und der F ortführung des Betriebs 
angenommen werden. 
 
 
J ugendgefä hrdende M edien b ei 
eBay  
BGH, Urt. v. 12. J uli 2007 - I Z R 18/04 - 
OL G Brandenburg; L G P otsdam 
J uSchG § 15 Abs. 1 Nr. 3, Abs. 2, 24 
Abs. 3, 27 Abs. 1 Nr. 1, Abs. 3 Nr. 2; 
UW G §§ 3, 8 Abs. 1; TMG § 7 Abs. 2; 
EW G-RL  2000/31 Art. 14 Abs. 3, 15 
Abs. 1 
Verstöße gegen das Verbot des Versand-
handels mit j ugendgefährdenden Medien 
beeinträchtigen wettbewerblich ge-
schützte Interessen der Verbraucher im 
Sinne des § 3 UW G. 
W er durch sein Handeln im geschäftli-
chen Verkehr die ernsthafte Gefahr 
begründet, dass Dritte durch das W ett-
bewerbsrecht geschützte Interessen von 
Marktteilnehmern verletzen, ist aufgrund 
einer wettbewerbsrechtlichen Verkehrs-
pflicht dazu verpflichtet, diese Gefahr im 
Rahmen des Möglichen und Z umutbaren 
zu begrenzen. W er in dieser W eise gegen 

eine wettbewerbsrechtliche Verkehrs-
pflicht verstößt, ist Täter einer unlau-
teren W ettbewerbshandlung. 
a) Die wettbewerbsrechtliche Verkehrs-
pflicht des Betreibers einer Internet-
Auktionsplattform hinsichtlich fremder 
j ugendgefährdender Inhalte konkretisiert 
sich als P rüfungspflicht, zu deren Be-
gründung es eines konkreten Hinweises 
auf ein bestimmtes j ugendgefährdendes 
Angebot eines bestimmten Anbieters 
bedarf. Der Betreiber der P lattform ist 
nicht nur verpflichtet, dieses konkrete 
Angebot unverzüglich zu sperren, son-
dern muss auch zumutbare Vorsorge-
maßnahmen treffen, damit es möglichst 
nicht zu weiteren gleichartigen Rechts-
verletzungen kommt. 
b) Aus der wettbewerbsrechtlichen 
Verkehrspflicht des Betreibers einer 
Internet-Auktionsplattform können sich 
neben der Verpflichtung, Angebote des 
konkreten Titels in Z ukunft zu verhin-
dern, besondere P rüfungspflichten 
hinsichtlich anderer Angebote des Ver-
steigerers ergeben, der das ursprüngli-
che j ugendgefährdende Angebot einge-
stellt hat. 
 
 
 
5. Kartellrecht 
 
Kosten der Sc hutz sc hrift I I  
BGH, Beschl. v. 23. November 2006 - I 
Z B 39/06 - OL G F rankfurt am Main; L G 
F rankfurt am Main 
Z P O § 91 Abs. 1 S. 1; RVG VV Nr. 3100, 
3101 
a) Ob K osten zur zweckentsprechenden 
Rechtsverfolgung oder Rechtsverteidi-
gung notwendig waren, beurteilt sich 
nach einem obj ektiven Maßstab. Die 
durch die Einreichung einer Schutzschrift 
nach Rücknahme des Antrags auf Erlass 
einer einstweiligen Verfügung entstan-
denen K osten sind daher auch dann nicht 
erstattungsfähig, wenn der Antragsgeg-
ner die Antragsrücknahme nicht kannte 
oder kennen musste. 
b) Hat der Verfahrensbevollmächtigte 
des Antragsgegners das Geschäft i.S. 
von Teil 3 Vorb. 3 Abs. 2 RVG VV bereits 
vor der Rücknahme des Verfügungsan-
trags betrieben, etwa durch Entgegen-
nahme des Auftrags sowie erster Infor-
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mationen, so ist dadurch die 0,8-fache 
Verfahrensgebühr gemäß Nr. 3100, 3101 
Nr. 1 RVG VV angefallen. 
Fundstellen: W RP  2007, 786; Mitt. 
2007, 337; BGHReport 2007, 739; 
GRUR 2007, 727 
 
I nternet-V ersic herung 
BGH, Beschl. v. 26. April 2007 - I Z R 
190/04 - OL G Hamm; L G Dortmund 
Richtlinie 2000/31/EG Art. 5 Abs. 1 lit. c 
Richtlinie 2000/31/EG des Europäischen 
P arlaments und des Rates vom 8. J uni 
2000 über bestimmte rechtliche Aspekte 
der Dienste der Informationsgesellschaft, 
insbesondere des elektronischen Ge-
schäftsverkehrs, im Binnenmarkt 
(" Richtlinie über den elektronischen 
Geschäftsverkehr" ) Art. 5 Abs. 1 lit. c 
Dem Gerichtshof der Europäischen 
Gemeinschaften werden zur Auslegung 
von Art. 5 Abs. 1 lit. c der Richtlinie 
2000/31/EG des Europäischen P arla-
ments und des Rates vom 8. J uni 2000 
über bestimmte rechtliche Aspekte der 
Dienste der Informationsgesellschaft, 
insbesondere des elektronischen Ge-
schäftsverkehrs, im Binnenmarkt (ABl. 
EG Nr. L  178 vom 17. J uli 2000, S. 1) 
folgende F ragen zur Vorabentscheidung 
vorgelegt:  
1. Ist ein Diensteanbieter nach Art. 5 
Abs. 1 lit. c der Richtlinie verpflichtet, 
vor Vertragsabschluss mit einem Nutzer 
des Dienstes eine Telefonnummer an-
zugeben, um eine schnelle K ontaktauf-
nahme und eine unmittelbare und effi-
ziente K ommunikation zu ermöglichen?  
2. F alls die F rage zu 1 verneint wird:  
a) Muss ein Diensteanbieter neben der 
Angabe der Adresse der elektronischen 
P ost vor einem Vertragsschluss mit 
einem Nutzer des Dienstes nach Art. 5 
Abs. 1 lit. c der Richtlinie einen zweiten 
K ommunikationsweg eröffnen?  
b) Bej ahendenfalls:  Reicht es für einen 
zweiten K ommunikationsweg aus, dass 
der Diensteanbieter eine Anfragemaske 
einrichtet, mit der der Nutzer sich über 
das Internet an den Diensteanbieter 
wenden kann, und die Beantwortung der 
Anfrage des Nutzers durch den 
Diensteanbieter mittels E-Mail erfolgt?  
Fundstellen: BB 2007, 1358; W RP  2007, 
797; RIW  2007, 556; VersR 2007, 929; 
Z GS 2007, 265; K & R 2007, 400; GRUR 

2007, 723; MMR 2007, 505; CR 2007, 
521 
 
Lotto im I nternet 
BGH, Beschluss vom 8. Mai 2007 – K VR 
31/06 – OL G Düsseldorf 
GW B §§ 65 Abs. 3, 69, 76 Abs. 2, Abs. 
5 
Im Rechtsbeschwerdeverfahren gegen 
Entscheidungen des Beschwerdegerichts 
nach § 65 Abs. 3 GW B gilt nicht das 
Gebot mündlicher Verhandlung gemäß § 
69 Abs. 1 GW B. 
Entscheidungen des Beschwerdegerichts 
nach § 65 Abs. 3 GW B können im 
Rechtsbeschwerdeverfahren nur be-
schränkt überprüft werden. Das Rechts-
beschwerdegericht prüft das vom Be-
schwerdegericht gefundene Ergebnis nur 
auf rechtliche P lausibilität. 
Das Rechtsbeschwerdegericht kann die 
aufschiebende W irkung einer Beschwer-
de teilweise anordnen. 
Fundstellen: W RP  2007, 970-977; 
W uW /E DE-R 2035-2045 
 
Kfz -V ertragshä ndler I I I   
BGH, Urteil vom 8. Mai 2007 – K Z R 
14/04 – OL G München; L G München I 
BGB § 306; EG Art. 81; Verordnung 
(EG) Nr. 1400/2002 Art. 4, 10 
1. Ein K fz-Vertragshändlervertrag, der 
vor Geltung der Verordnung (EG) Nr. 
1400/2002 geschlossen wurde und 
K ernbeschränkungen iSd. Art. 4 dieser 
Verordnung enthält, ist mit Ablauf der 
Übergangsfrist am 30. September 2003 
unwirksam geworden. 
2. Eine P flicht, einen solchen Vertrag an 
die Vorgaben der Verordnung (EG) Nr. 
1400/2002 anzupassen, besteht nicht. 
Fundstellen: BB 2007, 1583; RIW  2007, 
614; W RP  2007, 1097; W uW /E DE-R 
2045 
 
A usk unftsv erlangen 
BGH, Beschluss vom 19. J uni 2007 – 
K VR 17/06 – OL G Düsseldorf 
EnW G § 69 Abs. 1 Nr. 1, Abs. 7, 73 Abs. 
1 S. 1, 86 Abs. 1, § 112a Abs. 1 Satz 3; 
GW B § 59; VwZ G a.F . § 9 (VwZ G n.F . § 
8) 
a) In Verwaltungsverfahren nach dem 
Energiewirtschaftsgesetz findet die 
Rechtsbeschwerde zum Bundesgerichts-



Seite 

DER GRÜNE BOTE New sl etter d es Gerd  Buc erius-L eh rstuh l s f ü r Bü rg erl i c h es Rec h t mit d eutsc h em und  interna-
tio nal em Gew erb l i c h en Rec h tssc h utz  d er Univ ersitä t J ena,  Rec h tsw issensc h af tl i c h e F ak ul t ä t 

P ro f . Dr. V o l k er M i c h ael  J ä nic h  
 

15

hof nur gegen in der Hauptsache ergan-
gene Beschlüsse der Oberlandesgerichte 
statt.  
b) Ein selbständiges Auskunftsverlangen 
nach § 112a Abs. 1 Satz 3 EnW G ist in 
der Hauptsache ergangen. 
Erteilt der Adressat eines Auskunftsver-
langens nach § 59 GW B oder § 69 EnW G 
freiwillig oder im Rahmen der Vollstre-
ckung die begehrte Auskunft, tritt damit 
keine Erledigung ein, wenn das Aus-
kunftsverlangen - etwa als Rechtsgrund 
für eine Speicherung und Verwertung der 
erlangten Daten - weiterhin W irkung 
entfaltet.  
a) Ein Auskunftsverlangen der Bundes-
netzagentur nach § 69 Abs. 7 EnW G 
muss den Beteiligten nach § 73 Abs. 1 
EnW G zugestellt werden.  
b) Macht eine Behörde einen Verwal-
tungsakt in der irrigen Annahme, es 
handele sich um eine Allgemeinverfü-
gung, nach § 41 Abs. 3 Satz 2 VwVfG 
öffentlich bekannt, statt ihn den Adres-
saten förmlich zuzustellen, kommt eine 
Heilung des darin liegenden Z ustel-
lungsmangels gegenüber Adressaten, die 
den Verwaltungsakt nachweislich zur 
K enntnis genommen haben, in Betracht, 
wenn kein Z weifel darüber besteht, dass 
die Behörde mit der öffentlichen Be-
kanntgabe die mit einer Z ustellung 
verbundenen Rechtswirkungen auslösen 
wollte.  
Im Rahmen der Vorbereitung des Be-
richts zur Einführung der Anreizregulie-
rung (§ 112a Abs. 1 EnW G) ist die 
Bundesnetzagentur berechtigt, von 
Betreibern von Gasversorgungsnetzen 
die Daten zu erheben, die aus der Ex -
ante-Sicht zur Aufgabenerfüllung beitra-
gen können, soweit damit für das betrof-
fene Unternehmen kein unzumutbarer 
Aufwand verbunden ist. 
Fundstellen: W M 2007, 1763 
 

 
grundk e.de 
BGH, Urt. v. 8. F ebruar 2007 - I Z R 
59/04 - OL G Celle; L G Hannover 
BGB § 12 
a) W ird ein Domainname aufgrund des 
Auftrags eines Namensträgers auf den 
Namen eines Treuhänders registriert, 
kommt dieser Registrierung im Ver-

hältnis zu Gleichnamigen nur dann die 
P riorität der Registrierung zugute, wenn 
für Gleichnamige eine einfache und 
zuverlässige Möglichkeit besteht zu 
überprüfen, ob die Registrierung im 
Auftrag eines Namensträgers erfolgt ist 
(im Anschluss an BGH, Urt. v. 9.6.2005 - 
I Z R 231/01, GRUR 2006, 158 Tz 16 =  
W RP  2006, 90 - segnitz.de). 
b) Befindet sich unter dem Domainna-
men schon zu einem Z eitpunkt, zu dem 
noch kein Gleichnamiger Ansprüche 
angemeldet hat, die Homepage des 
Namensträgers, kann davon ausgegan-
gen werden, dass der Namensträger den 
Treuhänder mit der Registrierung beauf-
tragt hat. Besteht eine solche Homepage 
(noch) nicht, kann eine einfache und 
zuverlässige Überprüfung - abgesehen 
von einer notariellen Beurkundung des 
Auftrags - dadurch geschaffen werden, 
dass die DENIC dem Treuhänder im Z uge 
der Registrierung die Möglichkeit ein-
räumt, einen Hinweis auf seine Treuhän-
derstellung und den Treugeber zu hinter-
legen, und diese Information nur mit 
Z ustimmung des Treuhänders offenbart. 
c) Hat der Namensträger einen Dritten 
auf eine einfach und zuverlässig zu 
überprüfende W eise mit der Registrie-
rung seines Namens als Internet-Adresse 
beauftragt, so ist es für die P riorität der 
Registrierung gegenüber Gleichnamigen 
nicht von Bedeutung, wenn der Vertreter 
den Domainnamen abredewidrig auf den 
eigenen Namen und nicht auf den Na-
men des Auftraggebers hat registrieren 
lassen. 
Fundstellen: W M 2007, 1626; MarkenR 
2007, 327; NJ W  2007, 2633; GRUR 
2007, 811 
 
 
7. Pressemitteilungen  
 
Pressemitteilung N r. 9 2 /2 007 
Bundesgerichtshof entscheidet über die 
Inverssuche bei Telefonauskunftsdiens-
ten 
BGH, Urteil vom 5. J uli 2007 – III Z R 
316/06; OL G München - 9 U 4962/05 – 
Entscheidung vom 23.05.2006; L G 
München I - 33 O 4087/05 - Entschei-
dung vom 13.09.2005 
Der unter anderem für das Telekommu-
nikationsrecht zuständige III. Z ivilsenat 

6. Sonstiges 
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des Bundesgerichtshofs hat über folgen-
den Sachverhalt entschieden:   
Die Beklagte betreibt in mehreren Städ-
ten ein Telekommunikationsnetz für die 
Ö ffentlichkeit und vergibt an ihre End-
nutzer Rufnummern. Die K lägerin unter-
hält einen telefonischen Auskunftsdienst, 
bei dem Anrufer Telefon- und Telefax -
nummern erfragen und sich gegebenen-
falls weitervermitteln lassen können. Die 
K lägerin bietet hierbei auch die soge-
nannte Inverssuche an, bei der Name 
und Anschrift eines Anschlussinhabers in 
Erfahrung gebracht werden können, von 
dem nur die Rufnummer bekannt ist.  
Die Beklagte versieht ihre Teilnehmerda-
ten, die sie für die Z wecke der Aus-
kunftsdienste weitergibt, bislang mit 
einem die Z ulässigkeit der Inverssuche 
kennzeichnenden Vermerk nur, sofern 
ihre K unden in diese ausdrücklich einge-
willigt haben. Die K lägerin hält die 
Beklagte hingegen für verpflichtet, in 
ihren Datensätzen diesen Vermerk 
(" Inverssuche:  j a" ) bereits dann anzu-
bringen, wenn deren Anschlussnehmer 
dieser Suchfunktion nicht widersprochen 
haben. Der größte Teil der Anschluss-
nehmer willigt erfahrungsgemäß weder 
in die Inverssuche ein noch widerspricht 
er ihr. Die Vorinstanzen haben die K lage, 
mit der die K lägerin ihre Auffassung 
gegenüber der Beklagten durchzusetzen 
versucht, abgewiesen.  
Der III. Z ivilsenat hat j edoch der K läge-
rin im wesentlichen Recht gegeben. Nach 
§ 47 Abs. 1 und 2 des Telekommunikati-
onsgesetzes (TK G) kann ein Auskunfts-
dienstunternehmen von einem Teilneh-
mernetzbetreiber verlangen, dass dieser 
unter Beachtung der datenschutzrechtli-
chen Regelungen die für die Erteilung 
der Auskünfte erforderlichen Daten zur 
Verfügung stellt. Der Datenschutz für die 
Inverssuche ist unter anderem in § 105 
Abs. 3 TK G geregelt. Danach ist diese 
Suchoption zulässig, wenn ihr der K unde 
nach einem entsprechenden Hinweis 
nicht widersprochen hat. Entgegen der 
Ansicht des L and- und des Oberlandes-
gerichts gewährt diese Bestimmung nicht 
nur einen datenschutzrechtlichen Min-
deststandard, über den der Teilnehmer-
netzbetreiber hinausgehen darf. Viel-
mehr kann er hierüber nicht disponieren, 
weil den Datenschutz bei der Auskunfts-
erteilung nicht er, sondern der j eweilige 

Auskunftsdienstleister zu gewährleisten 
hat. Der Teilnehmernetzbetreiber hat 
lediglich seinen K unden den nach § 105 
Abs. 3 TK G erforderlichen Hinweis zu 
erteilen und einen etwaigen W iderspruch 
in seinen K undendateien, welche er nach 
§ 47 Abs. 1 und 2 TK G den Auskunfts-
dienstunternehmen zur Verfügung zu 
stellen hat, zu vermerken (§ 105 Abs. 4 
TK G).  
K arlsruhe, den 6. J uli 2007  
 
 
Pressemitteilung N r. 1 06/2 007 
Auskunftsanspruch des Verbrauchers 
gegen Telefongesellschaft bei unver-
langt zugesendeten W erbe-
K urznachrichten (SMS) 
BGH, Urt. v. 19. J uli 2007 – I Z R 191/04 
– SMS-W erbung; L G Bonn, Urt. v. 16. 
J uli 2004 – 6 S 77/04; AG Bonn, Urt. v. 
25. März 2004 – 14 C 591/03 
Der u.a. für das W ettbewerbsrecht 
zuständige I. Z ivilsenat des Bundesge-
richtshofs hat heute entschieden, dass 
der Inhaber eines privat genutzten 
Mobilfunkanschlusses, dem eine unver-
langte W erbe-SMS zugesandt worden ist 
und der deshalb den Veranlasser zivil-
rechtlich in Anspruch nehmen möchte, 
von der Telefongesellschaft Auskunft 
über Namen und Anschrift des Inhabers 
des Anschlusses verlangen kann, von 
dem aus die Nachricht versandt worden 
ist.  
Der K läger erhielt auf seinem Mobiltele-
fon eine unverlangte W erbe-SMS, ohne 
den Absender ermitteln zu können. Er 
wandte sich darauf hin an die Beklagte, 
T-Mobile Deutschland, weil sich aus der 
dem K läger bekannten Rufnummer 
ergab, dass sie aus dem Rufnummern-
block dieser Gesellschaft stammte. T-
Mobile stellte sich auf den Standpunkt, 
nur gegenüber Verbänden, nicht aber 
gegenüber Verbrauchern zu einer sol-
chen Auskunft verpflichtet zu sein.  
Das Amtsgericht Bonn hat der K lage 
stattgegeben. Das L andgericht Bonn hat 
die Berufung der Beklagten zurückgewie-
sen, hat j edoch die Revision zum Bun-
desgerichtshof zugelassen. Diese Revisi-
on hat der BGH heute zurückgewiesen.  
Der Bundesgerichtshof hat einen An-
spruch des K lägers auf Nennung von 
Namen und Anschrift des fraglichen 



Seite 

DER GRÜNE BOTE New sl etter d es Gerd  Buc erius-L eh rstuh l s f ü r Bü rg erl i c h es Rec h t mit d eutsc h em und  interna-
tio nal em Gew erb l i c h en Rec h tssc h utz  d er Univ ersitä t J ena,  Rec h tsw issensc h af tl i c h e F ak ul t ä t 

P ro f . Dr. V o l k er M i c h ael  J ä nic h  
 

17

Anschlussinhabers bej aht. Er hat sich auf 
die Bestimmung des § 13a des Unterlas-
sungsklagengesetzes gestützt, die der 
Gesetzgeber im J ahre 2002 in das 
Gesetz eingefügt hat und die dem indivi-
duellen Adressaten unverlangter W erbe-
anrufe einen Auskunftsanspruch gegen-
über der betreffenden Telefongesell-
schaft einräumt. Bis dahin sah das 
Gesetz einen solchen Auskunftsanspruch 
nur zugunsten von Verbänden wie z.B. 
Verbraucherverbänden vor. Die neue 
Bestimmung ging auf die Erwägung 
zurück, dass nicht nur Verbände, son-
dern auch individuelle Adressaten zivil-
rechtlich gegen unverlangte W erbeanrufe 
vorgehen könnten und deswegen auf 
Name und Anschrift des Anrufers ange-
wiesen seien. Satz 2 der Bestimmung, 
auf den sich T-Mobile berufen hatte, 
scheint den Anspruch aber in der P rax is 
leerlaufen zu lassen, weil er ihn ver-
meintlich davon abhängig macht, dass 
kein entsprechender Auskunftsanspruch 
eines Verbandes besteht.  
Der Bundesgerichtshof hat diese Be-
stimmung des § 13a Satz 2 UK laG in der 
W eise restriktiv ausgelegt, dass der 
Auskunftsanspruch des individuellen 
Verbrauchers nur dann ausscheide, wenn 
ein Verband den entsprechenden Aus-
kunftsanspruch bereits geltend gemacht 
hat. Eine streng am W ortlaut orientierte 
Auslegung führe zu dem – dem W illen 
des Gesetzgebers widersprechenden – 
Ergebnis, dass in der P rax is kaum j emals 
ein Auskunftsanspruch individueller 
Adressaten von W erbeanrufen bestünde, 
weil in der P rax is immer parallel auch 
Ansprüche eines Verbandes bestehen. 
Da im Streitfall kein Verband die fragli-
che Auskunft über Namen und Anschrift 
des Absenders der W erbeanrufe verlangt 
hatte, hat der Bundesgerichtshof die 
Verurteilung von T-Mobile zur Auskunfts-
erteilung bestätigt.  
K arlsruhe, den 19. J uli 2007 
 
 
Pressemitteilung N r. 1 1 5/2 007 
Bundesgerichtshof bestätigt F reispruch 
eines W ettbürobetreibers 
BGH, Urteil vom 16. August 2007 - 4 
StR 62/07; L andgericht Saarbrücken - 
8-31/04 - Urteil vom 25. J uli 2006  

 Der Angeklagte betrieb im Saarland im 
Z eitraum zwischen Oktober 2003 bis 
März 2004 ein W ettbüro, in dem auch die 
Beteiligung an Sportwetten mit festen 
Gewinnq uoten (sog. Oddset-W etten) 
einer auf der Isle of Man ansässigen 
F irma angeboten wurden. Eine behördli-
che Erlaubnis besaß der Angeklagte 
nicht. Das L andgericht hat dahingestellt 
sein lassen, ob das strafbewehrte Verbot 
unerlaubten Glücksspiels gegen europäi-
sches Gemeinschaftsrecht und/oder 
deutsches Verfassungsrecht verstößt; es 
hat den Angeklagten vielmehr vom 
Vorwurf der unerlaubten Veranstaltung 
eines Glücksspiels (§ 284 StGB) freige-
sprochen, weil er sich wegen der unkla-
ren Rechtslage in einem unvermeidbaren 
Verbotsirrtum befunden habe. Gegen 
den F reispruch hat die Staatsanwalt-
schaft Revision eingelegt.  
Das Rechtsmittel blieb erfolglos. Der 
Senat hat die Annahme des L andge-
richts, der Angeklagte habe sich in einem 
unvermeidbaren Verbotsirrtum befun-
den, im Ergebnis bestätigt.  
Es bedurfte deshalb keiner Vorlage der 
Sache an das Bundesverfassungsgericht 
zur K lärung der F rage, ob die gesetzliche 
Regelung über das Sportwettenmonopol 
im Saarland im Tatzeitraum verfas-
sungsgemäß war. Der Senat hat indes 
zum Ausdruck gebracht, dass er unter 
Anwendung der tragenden Erwägungen 
der zum staatlichen W ettmonopol im 
F reistaat Bay ern ergangenen Entschei-
dung des Bundesverfassungsgerichts 
vom 28. März 2006 (1 BvR 1054/01) die 
Strafnorm des § 284 StGB auf den hier 
zu beurteilenden Sachverhalt aus verfas-
sungsrechtlichen Gründen nicht für 
anwendbar erachtet hätte.  
Nach dieser Grundsatzentscheidung des 
Bundesverfassungsgerichts stellte das 
staatliche W ettmonopol in seiner gesetz-
lichen und tatsächlichen Ausgestaltung 
einen unverhältnismäßigen und deshalb 
mit Art. 12 Abs. 1 des Grundgesetzes 
unvereinbaren Eingriff in die Berufsfrei-
heit der an entsprechender beruflicher 
Tätigkeit interessierten P ersonen dar; 
denn ein solches Monopol sei verfas-
sungsrechtlich nur gerechtfertigt, wenn 
es konseq uent an seinem legitimen 
Hauptzweck ausgerichtet werde, nämlich 
an der Bekämpfung der Spiel- und 
W ettsucht. Daran fehlte es in Bay ern, 
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weil dort der Vertrieb der Sportwette 
Oddset dem Erscheinungsbild der wirt-
schaftlich effektiven Vermarktung einer 
grundsätzlich unbedenklichen F reizeitbe-
schäftigung entsprach.  
Diese Beurteilung der Rechtslage durch 
das Bundesverfassungsgericht trifft nach 
Auffassung des Senats für den Tatzeit-
raum auch auf das Saarland zu. Auch 
dort war deshalb im Tatzeitraum die 
Berufsfreiheit des privaten Sportwettan-
bieters einem unverhältnismäßigen, mit 
Art. 12 Abs. 1 GG unvereinbaren Eingriff 
ausgesetzt.  
Unter diesen Umständen vermag nach 
Auffassung des Senats - j edenfalls in 
F ällen, die sich vor der Entscheidung des 
Bundesverfassungsgerichts ereigneten 
(sog. Altfälle) - der bloße Verstoß gegen 
das Verbot, ohne behördliche Erlaubnis 
als P rivater Sportwetten anzubieten oder 
zu vermitteln, die Verhängung von 
K riminalstrafe nicht zu rechtfertigen. 
Nach Auffassung des Senats könnte § 
284 StGB deshalb auf das Verhalten des 
Angeklagten nicht angewendet werden. 
Diese Auffassung des Senats betrifft 
ausschließlich die strafrechtlichen K on-
seq uenzen ungenehmigter Veranstaltung 
bzw. Vermittlung von Sportwetten in 
Altfällen, nicht hingegen die verwal-
tungsrechtliche F rage, ob und inwieweit 
eine entsprechende Betätigung P rivater 
ordnungsrechtlich unterbunden werden 
durfte.  
K arlsruhe, den 16. August 2007  
 
 
Pressemitteilung N r. 1 3 0/2 007 
Gesetzliche Regelung zur Mitteilungs-
pflicht des Hochschullehrers bei Veröf-
fentlichung von Diensterfindungen 
verfassungsgemäß 
BGH, Urteil vom 18. September 2007 - 
X  Z R 167/05; OL G Braunschweig - Urteil 
vom 10. November 2005 - 2 U 19/05; 
L G Braunschweig - Urteil vom 4. F ebru-
ar 2004 - 9 O 1060/03 
 Der u. a. für das Recht der Arbeitneh-
mererfindungen zuständige X . Z ivilsenat 
des Bundesgerichtshofs hat am 18. 
September 2007 die Revision eines 
Hochschullehrers gegen ein Urteil des 
Oberlandesgerichts Braunschweig zu-
rückgewiesen. Der K läger ist als Direktor 
einer orthopädischen Abteilung des 

Universitätsklinikums beamteter P rofes-
sor an einer niedersächsischen Hoch-
schule. Bei seiner wissenschaftlichen 
Tätigkeit erfand er ein neues " selbststa-
bilisierendes K niegelenk" . Nach der bis 
Anfang 2002 geltenden Rechtslage 
waren solche Erfindungen eines Hoch-
schullehrers " freie"  Erfindungen, d.h. der 
Hochschullehrer konnte frei über sie 
verfügen und sie selbst zum P atent 
anmelden. Nach der im F ebruar 2002 in 
K raft getretenen Regelung im Gesetz 
über Arbeitnehmererfindungen kann der 
Hochschullehrer zwar frei entscheiden, 
ob er eine Erfindung der Ö ffentlichkeit 
zugänglich machen will. Entscheidet er 
sich dafür, muss er die Erfindung j edoch 
der Universität melden und hat die 
Universität das Recht, die Erfindung in 
Anspruch zu nehmen und selbst zum 
P atent anzumelden. F ür die Nutzung der 
Erfindung erhält der Hochschullehrer 
dann eine Vergütung. Da ein P atent nur 
erteilt werden kann, wenn die Erfindung 
zum Z eitpunkt der P atentanmeldung 
noch nicht veröffentlicht war, müsste 
eine P atentanmeldung der Universität 
j edoch immer dann erfolglos bleiben, 
wenn der Erfinder sie zum Z eitpunkt der 
P atentanmeldung bereits in einer F ach-
zeitschrift, im Internet, auf einem F ach-
kongress oder sonstwie bekanntgemacht 
hat. Daher bestimmt das Gesetz, dass 
der Hochschullehrer seine Erfindung erst 
dann veröffentlichen darf, wenn er dies 
der Universität rechtzeitig, in der Regel 
zwei Monate zuvor, angezeigt hat. Diese 
Anzeigepflicht bzw. die damit verbunde-
ne " W artefrist"  vor einer Veröffentlichung 
hält der K läger für einen verfassungswid-
rigen Eingriff in die durch Artikel 5 
Absatz 3 des Grundgesetzes geschützte 
W issenschaftsfreiheit.  
Mit seiner F eststellungsklage ist der 
K läger in den Vorinstanzen ohne Erfolg 
geblieben, nachdem das Bundesverfas-
sungsgericht eine auf K lärung der Ver-
fassungsmäßigkeit der einschlägigen 
Bestimmung gerichtete Richtervorlage 
des L andgerichts aus formellen Gründen 
als unzulässig behandelt hatte. Die 
Revision gegen das Urteil des Oberlan-
desgerichts blieb nun ebenfalls ohne 
Erfolg.  
Der Bundesgerichtshof bestätigt die 
Verfassungsmäßigkeit der gesetzlichen 
Regelung. Z war berührt es die grundge-
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setzlich geschützte W issenschaftsfreiheit, 
wenn ein Hochschullehrer vor der P ubli-
kation einer von ihm gemachten Erfin-
dung eine gewisse Z eit zuwarten muss. 
Die verfassungsrechtliche Garantie der 
Institution der Hochschule und ihrer 
F unktionsfähigkeit erlaubt j edoch die 
darin liegende Beeinträchtigung der 
grundrechtlich geschützten Rechte des 
Hochschullehrers, wenn diese Beein-
trächtigung j eweils so gering wie möglich 
gehalten und auf dasj enige beschränkt 
wird, was notwendig ist, um der Univer-
sität die Möglichkeit zu erhalten, ein 
P atent zu erlangen. Hat der Hochschul-
lehrer ein Interesse, die Erfindung so 
schnell wie möglich zu publizieren, etwa 
weil sich auf einem bestimmten Gebiet 
der Technik verschiedene F orschungs-
gruppen ein " W ettrennen"  liefern, steht 
der Universität nicht die gesetzliche 
" Regelfrist"  von zwei Monaten zur Verfü-
gung. Die F rist kann dann vielmehr 
wesentlich kürzer sein und sich im 
Einzelfall auf Tage oder gar Stunden 
verkürzen.  
K arlsruhe, den 19. September 2007  
 
 
Pressemitteilung N r. 1 3 2 /2 006 
F errero unterliegt im Streit um Rechte 
aus der Marke " K inder"  
BGH, Urteil vom 20. September 2007 - I 
Z R 6/05; OL G K öln - Urteil vom 22. 
Dezember 2004  6 U 51/00; OL G K öln - 
Urteil vom 22. Dezember 2004  6 U 
51/00; L G K öln - Urteil vom 1. März 
2000  84 O 77/99  
und  
BGH, Urteil vom 20. September 2007 - I 
Z R 94/04; OL G Hamburg - Urteil vom 4. 
J uni 2004  5 U 123/03; L G Hamburg - 
Urteil vom 15. August 2003  416 O 
85/03  
Der u. a. für das Markenrecht zuständige 
I. Z ivilsenat des Bundesgerichtshofs 
hatte in zwei P rozessen über den 
Schutzumfang der für Schokoladenpro-
dukte eingetragenen Marke " K inder"  zu 
entscheiden.  
Die K lägerin, der Süßwarenhersteller 
F errero, ist Inhaberin mehrerer gra-
phisch gestalteter, teilweise farbiger 
Marken mit dem W ortbestandteil " K in-
der" , die u.a. für Schokolade eingetragen 
sind.  

Im ersten P rozess hat die K lägerin den 
Süßwarenhersteller Haribo auf Unterlas-
sung in Anspruch genommen, unter der 
Marke " K inder K ram"  Z uckerwaren, 
Back- und K onditorwaren anzubieten. 
Das Oberlandesgericht K öln hatte in der 
Verwendung der Bezeichnung " K inder 
K ram"  keine Verletzung der Markenrech-
te der K lägerin gesehen, nachdem der 
Bundesgerichtshof eine anderslautende 
Entscheidung des OL G K öln im J ahre 
2003 in einer ersten Revisionsentschei-
dung aufgehoben hatte.  
Der BGH hat nunmehr die K lageabwei-
sung durch das Oberlandesgericht 
bestätigt. Er hat eine Verletzung der 
W ort-/Bildmarken " K inder"  der K lägerin 
durch die angegriffene Marke " K inder 
K ram"  verneint. Die K lägerin konnte 
nach Ansicht des Bundesgerichtshofs für 
die K lagemarken Schutz nur aufgrund 
ihrer graphischen, teilweise farbigen 
Gestaltung in Anspruch nehmen. Der in 
den Marken der K lägerin enthaltende 
W ortbestandteil " K inder"  verfüge für 
Schokolade wegen des die Abnehmer-
kreise beschreibenden Gehalts für sich 
genommen nicht über markenrechtlichen 
Schutz. Z wischen den graphisch gestal-
teten K lagemarken und der angegriffe-
nen W ortmarke " K inder K ram"  fehle die 
für das beantragte Verbot erforderliche 
Z eichenähnlichkeit.  
Mit der zweiten, ebenfalls auf die für die 
K lägerin eingetragenen " K inder" -Marken 
gestützten K lage richtete sich F errero 
gegen einen Hersteller von Molkereipro-
dukten. Dieser beabsichtigte, ein Milch-
dessert unter Verwendung der Bezeich-
nung " K inderzeit"  auf den Markt zu 
bringen. Die K lägerin hatte beantragt, 
der Beklagten zu verbieten, die Bezeich-
nung " K inderzeit"  auf Verpackungen und 
in der W erbung zu verwenden. W ährend 
die K lage in erster Instanz Erfolg hatte, 
wurde sie vom Oberlandesgericht Ham-
burg abgewiesen.  
Der Bundesgerichtshof hat die Entschei-
dung des OL G Hamburg bestätigt, weil 
zwischen den graphisch gestalteten 
K lagemarken " K inder"  und der Bezeich-
nung " K inderzeit"  ebenfalls die für ein 
Verbot erforderliche Z eichenähnlichkeit 
nicht gegeben sei.  
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Pressemitteilung N r. 1 3 3 /2 007  
Unaufgeforderter Telefonanruf zu 
W erbezwecken 
BGH, Urteil vom 20. September 2007 – 
I Z R 88/05 – Suchmaschineneintrag; 
OL G Hamm - Urteil vom 14. April 2005 - 
4 U 24/05; L G Essen - Urteil vom 24. 
November 2004 - 44 O 32/04  
Der u. a. für das W ettbewerbsrecht 
zuständige I. Z ivilsenat des Bundesge-
richtshofs hatte darüber zu entscheiden, 
ob ein unaufgeforderter Telefonanruf bei 
einem Gewerbebetrieb wettbewerbswid-
rig war.  
Die Beklagte betreibt eine Internetsuch-
maschine mit einem eigenen Unterneh-
mensverzeichnis, in das sie Unterneh-
men kostenlos oder bei einem erweiter-
ten Eintrag gegen Entgelt aufnimmt. Bei 
der Gestaltung seines Internetauftritts 
veranlasste ein Unternehmen durch 
L inksetzung, dass seine Internetseiten 
über zahlreiche Suchmaschinen, darun-
ter auch die der Beklagten, aufgerufen 
werden konnten. In der F olgezeit rief ein 
Mitarbeiter der Beklagten bei dem 
Geschäftsführer des Unternehmens 
unaufgefordert wegen des Suchmaschi-
neneintrags an. Dabei verfolgte er 
j edenfalls auch den Z weck, den Angeru-
fenen zu veranlassen, den bisher kosten-
losen Eintrag in der Suchmaschine der 
Beklagten in einen erweiterten, aber 
entgeltlichen Eintrag umzuwandeln.  
Der K läger, ein W ettbewerber der Be-
klagten, hat diesen Anruf als unzumut-
bare Belästigung (§ 7 Abs. 2 Nr. 2 UW G) 
beanstandet. Die Beklagte habe nicht 
bereits wegen des vorhandenen Such-
maschineneintrags davon ausgehen 
können, dass das Unternehmen mit dem 
Anruf einverstanden sei. Die Beklagte 
hat demgegenüber die Ansicht vertreten, 
sie sei aufgrund der bestehenden Ge-
schäftsverbindung zu dem Anruf berech-
tigt gewesen; dieser habe zudem vor 
allem dazu dienen sollen, die über das 
Unternehmen gespeicherten Daten zu 
überprüfen.  
Das L andgericht hat die K lage abgewie-
sen. Auf die Berufung des K lägers hat 
das Berufungsgericht die Beklagte zur 
Unterlassung verurteilt. Die vom Beru-
fungsgericht zugelassene Revision der 
Beklagten blieb ohne Erfolg.  
Der Bundesgerichtshof hat seine Recht-
sprechung bekräftigt, dass W erbeanrufe 

bei Unternehmen wettbewerbswidrig sein 
können, weil sie zu belästigenden oder 
sonst unerwünschten Störungen der 
beruflichen Tätigkeit des Angerufenen 
führen können. Anders als Anrufe bei 
P rivatpersonen sei ein W erbeanruf im 
geschäftlichen Bereich allerdings bereits 
dann zulässig, wenn aufgrund konkreter 
Umstände ein sachliches Interesse des 
Anzurufenden daran zu vermuten sei. 
Dies sei bei dem beanstandeten Anruf 
j edoch nicht der F all gewesen. Der 
kostenlose Eintrag des Unternehmens in 
ihrer Suchmaschine habe die Beklagte 
zwar möglicherweise zu der Annahme 
berechtigt, das Unternehmen sei mit 
einem Anruf zur Überprüfung der einge-
speicherten Daten einverstanden. Eine 
Telefonwerbung, um zugleich das Ange-
bot einer entgeltlichen L eistung zu 
unterbreiten, sei aber nach den gegebe-
nen Umständen für den Anzurufenden 
unzumutbar belästigend gewesen. Die 
Beklagte habe nicht mit einem besonde-
ren Interesse des Unternehmens rechnen 
können, gerade im Verzeichnis ihrer - 
nicht besonders bekannten - Suchma-
schine gegen Vergütung mit einem 
erweiterten Eintrag aufgeführt zu sein. 
Ein kostenloser Eintrag über das Unter-
nehmen sei in gleicher W eise wie bei der 
Beklagten bei weiteren 450 Suchmaschi-
nen gespeichert gewesen. Angesichts der 
großen Z ahl gleichartiger Suchmaschinen 
und der Verbreitung kostenloser Unter-
nehmenseinträge in den Verzeichnissen 
von Suchmaschinen hätte die Beklagte 
vor einem Anruf berücksichtigen müs-
sen, dass für einen Gewerbetreibenden 
die Gefahr bestehe, in seinem Ge-
schäftsbetrieb durch eine Vielzahl ähnli-
cher Telefonanrufe empfindlich gestört 
zu werden.  
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Pressemitteilung N r. 1 3 5/2 007  
Baden-W ürttembergs Rettungsleitstellen 
handeln öffentlich-rechtlich 
BGH, Urteil vom 25. September 2007 – 
K Z R 48/05; OL G Stuttgart, Urteil vom. 
18.8.2006 – 2 U 25/05; L G Stuttgart, 
Urteil vom 23.11.2004 – 17 O 497/04 
und  
Urteil vom 25. September 2007 – K Z R 
14/06; OL G K arlsruhe, Urteil vom 
26.1.2006 – 4 U 22/04; L G F reiburg, 
Urteil vom 16.2.2004 – 1 O 124/03  
Der K artellsenat des Bundesgerichtshofs 
hat entschieden, dass die Rettungs-
leitstellen in Baden-W ürttemberg öffent-
lich-rechtlich tätig werden und deshalb 
Schadensersatzansprüche wegen Diskri-
minierung bei der Vermittlung der 
Einsätze des Rettungsdienstes als Amts-
haftungsansprüche gegen das L and 
Baden-W ürttemberg zu richten sind.  
Z um Rettungsdienst gehören nach 
baden-württembergischem L andesrecht 
die Notfallrettung und der K rankentrans-
port. Die Aufgabe der Notfallrettung wird 
vom Arbeiter-Samariter-Bund, dem 
Deutschen Roten K reuz, der J ohanniter-
Unfall-Hilfe, dem Malteser-Hilfsdienst 
und anderen Rettungsdienstorganisatio-
nen wahrgenommen. Deren Untergliede-
rungen sind auch Träger der Rettungs-
dienstleitstellen. Den K rankentransport 
führen hingegen nicht nur die Rettungs-
dienstorganisationen, sondern auch 
andere K rankentransportunternehmen 
durch.  
Die K lägerin betreibt im Bereich Ravens-
burg ein solches privates K rankentrans-
portunternehmen. Die Beklagte ist 
Trägerin der für diesen Bereich zuständi-
gen Rettungsleitstelle. Die K lägerin 
macht geltend, die Beklagte habe sie bei 
der Z uteilung von K rankentransporten 
zugunsten des Deutschen Roten K reuzes 
benachteiligt und hat die Beklagte auf 
Auskunft und Schadensersatz in An-
spruch genommen. Das L andgericht 
Stuttgart hat die K lage abgewiesen. Das 
Oberlandesgericht Stuttgart hat die 
Berufung zurückgewiesen. Beide Gerich-
te haben angenommen, dass der Träger 
der Rettungsleitstelle bei der Auswahl 
und Bestimmung des Unternehmens, das 
einen K rankentransport ausführen soll, 
als vom L and mit Hoheitsrechten " Belie-
hener"  handele. Deshalb scheide bei der 
Diskriminierung eines K rankentransport-

unternehmens durch den Träger der 
Rettungsleitstelle ein kartellrechtlicher 
Schadensersatzanspruch, der sich gegen 
den Träger der Rettungsleitstelle richte, 
aus. Es komme nur ein Amtshaftungsan-
spruch gegen das L and in Betracht.  
Mit dem heute verkündeten Urteil hat 
der Bundesgerichtshof die Revision der 
K lägerin gegen das Urteil des Oberlan-
desgerichts Stuttgart zurückgewiesen. 
Auch der Bundesgerichtshof hat die 
Tätigkeit der Rettungsleitstellen als 
hoheitlich angesehen. Ausschlaggebend 
hierfür waren die F unktion der L eitstel-
len, sowohl Notfallrettungs- als auch 
K rankentransporteinsätze in Baden-
W ürttemberg zu lenken und zu steuern, 
und die den Rettungsleitstellen hierzu 
eingeräumten W eisungsbefugnisse. Die 
F rage, ob das baden-württembergische 
L andesrecht auch den Notfallrettungsein-
satz selbst als hoheitliche Tätigkeit 
ausgestaltet hat, hat der Bundesge-
richtshof offen gelassen.  
In der P arallelsache K Z R 14/06, in der 
ein entsprechender Sachverhalt zur 
Entscheidung stand, hat der K artellsenat 
mit denselben Erwägungen die Revision 
gegen ein Urteil des Oberlandesgerichts 
K arlsruhe zurückgewiesen.  
K arlsruhe, den 25. September 2007 
 
 
Pressemitteilung N r. 1 3 6/2 007  
Untersagung der F usion Sprin-
ger/P roSieben-SAT1 durch Bundeskar-
tellamt wird gerichtlich überprüft 
BGH, Beschluss vom 25. September 
2007 – K VR 30/06; OL G Düsseldorf - 
Beschluss vom 29. September 2006 – 
VI-3 K art 7/06 (V)  
Der Bundesgerichtshof hat heute ent-
schieden, dass die K artellgerichte noch 
nachträglich darüber befinden müssen, 
ob die Untersagung des nicht umgesetz-
ten Z usammenschlusses zwischen dem 
Springer-Verlag und den F ernsehsendern 
P roSieben/SAT1 rechtmäßig war.  
Das Bundeskartellamt hatte Anfang 2006 
untersagt, dass der Springer-Verlag von 
einer Investorengruppe um den Ge-
schäftsmann Haim Saban deren Ge-
schäftsanteile an den F ernsehsendern 
P roSieben und SAT1 erwirbt. Mit dem 
Erwerb hätte der Springer-Verlag über 
sämtliche Stammaktien an P roSieben 
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und SAT1 verfügt. Das Bundeskartellamt 
hatte argumentiert, dass bei Durchfüh-
rung des Vorhabens auf drei Märkten 
eine beherrschende Stellung der am 
Z usammenschluss beteiligten Unterneh-
men verstärkt worden wäre:  auf dem 
bundesweiten F ernsehwerbemarkt, auf 
dem L esermarkt für Straßenverkaufszei-
tungen und auf dem bundesweiten 
Anzeigenmarkt für Z eitungen.  
W enige W ochen nach der Untersagung 
hatten der Springer-Verlag und die 
Investorengruppe erklärt, das Vorhaben 
nicht weiterverfolgen zu wollen. Die 
Anteile am P roSieben und SAT1 sind 
inzwischen an eine andere Investoren-
gruppe verkauft worden.  
Die gleichwohl vom Springer-Verlag 
eingelegte Beschwerde hat das Oberlan-
desgericht Düsseldorf als unzulässig 
verworfen. Die Untersagung durch das 
Bundeskartellamt habe sich durch die 
endgültige Aufgabe des Z usammen-
schlussvorhabens erledigt. Der Springer-
Verlag könne auch nicht die F eststellung 
verlangen, dass der Z usammenschluss 
zu Unrecht untersagt worden sei; denn 
er könne sich nicht auf ein entsprechen-
des F eststellungsinteresse berufen.  
Auf die Rechtsbeschwerde des Springer-
Verlags hat der Bundesgerichtshof heute 
die Entscheidung des OL G Düsseldorf 
aufgehoben, soweit auch der F eststel-
lungsantrag verworfen worden ist. Der 
Springer-Verlag habe ein besonderes 
Interesse an der K lärung der F rage, ob 
der Z usammenschluss zu Recht unter-
sagt worden ist oder nicht. Häufig müsse 
ein vom Bundeskartellamt untersagter 
Z usammenschluss aufgrund bestehender 
wirtschaftlicher Z wänge aufgegeben 
werden, bevor es zu einer gerichtlichen 
Überprüfung der Entscheidung des 
Bundeskartellamts komme. W ährend das 
kartellamtliche Verfahren innerhalb einer 
gesetzlich festgelegten F rist von vier 
Monaten abgeschlossen sein müsse, sei 
der Rechtsschutz gegen eine Untersa-
gung nicht in vergleichbar kurzer Z eit zu 
erlangen. W erde das Z usammenschluss-
vorhaben aufgegeben, etwa weil der 
Verkäufer nicht bereit sei, den Ausgang 
des Verfahrens vor den K artellgerichten 
abzuwarten, erledige sich zwar die 
Untersagungsverfügung. Gleichwohl 
könne der K äufer in besonders gelager-
ten F ällen ein erhebliches Interesse an 

der K lärung der aufgeworfenen Tatsa-
chen- und Rechtsfragen haben, etwa 
wenn er damit rechnen müsse, dass ihm 
im F alle zukünftiger Akq uisitionen die 
Argumente aus der früheren Entschei-
dung entgegengehalten und künftige 
Z usammenschlussvorhaben ebenfalls 
untersagt würden. Sei dies bereits 
abzusehen, sei er für potentielle Verkäu-
fer wenig interessant; denn sie müssten 
damit rechnen, dass ein Verkauf an ihn 
erneut an Bedenken des K artellamts 
scheitern werde.  
Der K artellsenat hat aus diesen Gründen 
das F eststellungsinteresse im Streitfall 
bej aht. W enn der Springer-Verlag zu-
künftig in Deutschland einen Sender 
erwerben wolle – sei es P roSieben oder 
SAT1, falls sie zu einem späteren Z eit-
punkt noch einmal zum Verkauf stünden, 
oder sei es ein anderer Sender –, wür-
den ihm vom Bundeskartellamt die 
Argumente aus der Entscheidung vom 
J anuar 2006 entgegengehalten werden. 
Er habe daher ein besonderes berechtig-
tes Interesse an einer gerichtlichen 
Überprüfung dieser Entscheidung.  
Der Bundesgerichtshof hat die Sache an 
das Oberlandesgericht Düsseldorf zu-
rückverwiesen, das nun klären muss, ob 
das Bundeskartellamt den Z usammen-
schluss zwischen Springer und P roSie-
ben-SAT1 zu Recht untersagt hat.  
K arlsruhe, den 25. September 2007 
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II. EUGH UND EUG  
Z usammengestellt von C ar s ten J o hne 
 
1. Entscheidungen 
 
Gew erb lic hes und k ommerz ielles 
E igentum;  Parallelimp ort v on A rz -neimitteln;  Ump ac k en der mit der 
M ark e v ersehenen W are 
Urteil des Gerichtshofs (Z weite K am-
mer) vom 26. April 2007 (Vorabent-
scheidungsersuchen des Court of Appeal 
[Vereinigtes K önigreich]) - C-348/04 - 
Boehringer Ingelheim K G, Boehringer 
Ingelheim P harma GmbH &  Co. K G 
gegen Swingward L td, Boehringer 
Ingelheim K G, Boehringer Ingelheim 
P harma GmbH &  Co. K G gegen Dowel-
hurst L td, Glax o Group L td gegen 
Swingward L td, Glax o Group L td, The 
W ellcome F oundation L td. gegen Dowel-
hurst L td, SmithK line Beecham plc, 
Beecham Group plc, SmithK line &  
F rench L aboratories L td gegen Dowel-
hurst L td und Eli L illy  and Co. gegen 
Dowelhurst L td  
1. Art. 7 II der Ersten Richtlinie 
89/104/EW G des Rates vom 21. 12. 
1988 zur Angleichung der Rechtsvor-
schriften der Mitgliedstaaten über die 
Marken in der durch das Abkommen über 
den Europäischen W irtschaftsraum vom 
2. 5. 1992 geänderten F assung ist dahin 
auszulegen, dass der Inhaber der Marke 
sich dem weiteren Vertrieb eines aus 
einem anderen Mitgliedstaat eingeführ-
ten Arzneimittels in seiner inneren und 
äußeren Originalverpackung, die vom 
Importeur mit einem zusätzlichen äuße-
ren Aufkleber versehen wurde, widerset-
zen kann, es sei denn 
- es ist erwiesen, dass die Geltendma-
chung einer Marke durch den Markenin-
haber zu dem Z weck, sich dem Vertrieb 
der mit einem neuen Aufkleber versehe-
nen W are unter der Marke zu widerset-
zen, zu einer künstlichen Abschottung 
der Märkte zwischen Mitgliedstaaten 
beitragen würde; 
- es ist dargetan, dass die Neuetikettie-
rung den Originalzustand der in der 
Verpackung enthaltenen W are nicht 
beeinträchtigen kann; 
- auf der Verpackung ist klar angegeben, 
von wem der neue Aufkleber auf der 

W are angebracht worden ist und wer 
deren Hersteller ist; 
- das mit diesem neuen Aufkleber verse-
hene Erzeugnis ist nicht so aufgemacht, 
dass dadurch der Ruf der Marke und 
ihres Inhabers geschädigt werden kann; 
der Aufkleber darf folglich nicht schad-
haft, von schlechter Q ualität oder unor-
dentlich sein, und 
- der Importeur unterrichtet den Marken-
inhaber vor dem Inverkehrbringen des 
mit einem neuen Aufkleber versehenen 
Erzeugnisses und liefert ihm auf Verlan-
gen ein Muster dieser W are.  
2. Die Voraussetzung, dass das Umpa-
cken des Arzneimittels durch Neuverpa-
ckung und W iederanbringung der Marke 
auf der Verpackung oder durch Aufkle-
ben eines Etiketts auf der Verpackung 
der W are für dessen weiteren Vertrieb im 
Einfuhrmitgliedstaat erforderlich ist, als 
eine der Voraussetzungen dafür, dass 
sich der Inhaber der Marke gem. Art. 7 
II der Richtlinie 89/104/EW G diesem 
Vertrieb nicht widersetzen kann, betrifft 
nur das Umpacken als solches und nicht 
die Art und W eise, in der es vorgenom-
men wird. 
3. Die Voraussetzung, dass die Aufma-
chung der umgepackten W are nicht so 
sein darf, dass sie den Ruf der Marke 
oder ihres Inhabers schädigen kann, als 
notwendige Voraussetzung dafür, dass 
dieser sich nicht nach Art. 7 II der 
Richtlinie 89/104/EW G in der durch das 
Abkommen über den Europäischen 
W irtschaftsraum geänderten F assung 
dem weiteren Vertrieb eines Arzneimit-
tels widersetzen kann, wenn der P arallel-
importeur es entweder neu verpackt und 
die Marke wieder darauf angebracht hat 
oder einen Aufkleber auf der Verpackung 
der W are angebracht hat, ist nicht auf 
die F älle beschränkt, in denen die durch 
das Umpacken geschaffene Verpackung 
schadhaft, von schlechter Q ualität oder 
unordentlich ist. 
4. Die F rage, ob es den Ruf der Marke 
schädigen kann, wenn der P arallelimpor-
teur:  
- die Marke nicht auf dem neuen äußeren 
K arton anbringt („ de-branding“) oder  
- entweder sein eigenes L ogo oder ein 
F irmenmarkenzeichen, eine F irmenauf-
machung oder eine für eine Reihe ver-
schiedener W aren verwendete Aufma-
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chung für den neuen äußeren K arton 
verwendet („ co-branding“) oder 
- auf dieser Verpackung einen zusätzli-
chen Aufkleber so anbringt, dass die 
Marke des Inhabers ganz oder teilweise 
überklebt wird oder  
- auf dem zusätzlichen Aufkleber nicht 
den Inhaber der Marke angibt oder 
- den Namen des P arallelimporteurs in 
Großbuchstaben schreibt, 
ist eine Sachfrage, über die nach dem 
j eweiligen Sachverhalt zu entscheiden 
Sache des nationalen Gerichts ist. 
5. In Situationen, wie sie in den Aus-
gangsverfahren in Rede stehen, obliegt 
es den P arallelimporteuren, den Nach-
weis für das Vorliegen der Voraussetzun-
gen zu erbringen, dass 
- die Geltendmachung der Marke durch 
den Markeninhaber zu dem Z weck, sich 
dem Vertrieb der umgepackten W aren 
unter der Marke zu widersetzen, zu einer 
künstlichen Abschottung der Märkte 
zwischen Mitgliedstaaten beitragen 
würde; 
- das Umpacken den Originalzustand der 
in der Verpackung enthaltenen W are 
nicht beeinträchtigen kann; 
- auf der neuen Verpackung klar ange-
geben ist, von wem das Arzneimittel 
umgepackt worden ist und wer der 
Hersteller ist; 
- das umgepackte Arzneimittel nicht so 
aufgemacht sein darf, dass dadurch der 
Ruf der Marke und ihres Inhabers ge-
schädigt werden kann; die durch das 
Umpacken geschaffene Verpackung darf 
folglich nicht schadhaft, von schlechter 
Q ualität oder unordentlich sein; 
- der Importeur den Markeninhaber vor 
dem Inverkehrbringen des umgepackten 
Arzneimittels unterrichten und ihm auf 
Verlangen ein Muster der umgepackten 
W are liefern muss, 
bei deren Erfüllung sich der Inhaber der 
Marke dem weiteren Vertrieb eines 
umgepackten Arzneimittels nicht wider-
setzen kann. 
Hinsichtlich der Voraussetzung, dass 
nachgewiesen werden muss, dass das 
Umpacken den Originalzustand der in der 
Verpackung enthaltenen W are nicht 
beeinträchtigen kann, genügt es, wenn 
der P arallelimporteur Beweise erbringt, 
die vernünftigerweise vermuten lassen, 
dass diese Voraussetzung erfüllt ist. Dies 
gilt erst recht für die Voraussetzung, 

dass die Aufmachung der W are nicht so 
sein darf, dass sie den Ruf der Marke 
und ihres Inhabers schädigen kann. 
Sofern der Importeur einen solchen 
Anfangsbeweis dafür erbringt, dass diese 
Voraussetzung erfüllt ist, ist es gegebe-
nenfalls Sache des Markeninhabers, der 
am besten beurteilen kann, ob das 
Umpacken seinen Ruf und den der Marke 
schädigen kann, nachzuweisen, dass dies 
der F all ist. 
6. W enn ein P arallelimporteur die vorhe-
rige Unterrichtung des Markeninhabers 
über ein umgepacktes Arzneimittel 
unterlassen hat, verstößt er bei j eder 
späteren Einfuhr dieser W are gegen die 
Rechte dieses Inhabers, solange er ihn 
nicht unterrichtet. Die Sanktion dieses 
Verstoßes muss nicht nur verhältnismä-
ßig, sondern auch effektiv und abschre-
ckend genug sein, um die volle W irk-
samkeit der Richtlinie 89/104/EW G in 
der durch das Abkommen über den 
Europäischen W irtschaftsraum geänder-
ten F assung sicherzustellen. Eine natio-
nale Maßnahme, nach der der Inhaber 
der Marke im F all eines solchen Versto-
ßes einen Anspruch auf finanzielle 
Entschädigung auf derselben Grundlage 
wie im F all einer F älschung hat, wider-
spricht als solche nicht dem Verhältnis-
mäßigkeitsgrundsatz. Es ist j edoch 
Sache des nationalen Gerichts, im 
Einzelfall insbesondere unter Berücksich-
tigung des Umfangs des dem Markenin-
haber durch den Verstoß des P arallelim-
porteurs entstandenen Schadens und 
unter Berücksichtigung des Verhältnis-
mäßigkeitsgrundsatzes die Höhe der 
finanziellen Entschädigung zu bestim-
men. 
Fundstellen: GRUR 2007, 586; EuZ W  
2007, 414 
 
A rt. 1 0 A b s. 1  der Ric htlinie 
8 9 /1 04 /E W G;  Keine ernsthafte 
Benutz ung der M ark e;  Begriff des T ages des A b sc hlusses des E intra-
gungsv erfahrens 
Urteil des Gerichtshofs (Dritte K ammer) 
vom 14. J uni 2007 (Vorabentscheidung-
sersuchen des Obersten P atent- und 
Markensenats [Ö sterreich]) - C-246/05 
- Armin Häupl / L idl Stiftung &  Co. K G  
1. Der " Tag des Abschlusses des Eintra-
gungsverfahrens"  im Sinne von Art. 10 
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Abs. 1 der Ersten Richtlinie 89/104/EW G 
des Rates vom 21. Dezember 1988 zur 
Angleichung der Rechtsvorschriften der 
Mitgliedstaaten über die Marken ist in 
j edem Mitgliedstaat entsprechend den 
dort geltenden Verfahrensvorschriften 
für die Eintragung zu bestimmen. 
2. Art. 12 Abs. 1 der Richtlinie 89/104 ist 
dahin auszulegen, dass Hindernisse, die 
einen unmittelbaren Z usammenhang mit 
der Marke aufweisen, ihre Benutzung 
unmöglich oder unzumutbar machen und 
vom W illen des Markeninhabers unab-
hängig sind, " berechtigte Gründe für die 
Nichtbenutzung"  einer Marke darstellen. 
Es ist Sache des vorlegenden Gerichts, 
den Sachverhalt des Ausgangsverfahrens 
im L icht dieser Hinweise zu beurteilen. 
 
 
Üb ereink ommen z ur E rric htung der 
W elthandelsorganisation;  A rt. 3 3  
des T RI Ps-Üb ereink ommens;  M in-
destdauer des Sc hutz es;  Rec htsv or-
sc hriften eines M itgliedstaats, die 
eine k ü rz ere Dauer v orsehen;  Zu-
stä ndigk eit des Geric htshofs  
Urteil des Gerichtshofs (Große K ammer) 
vom 11. September 2007 (Vorabent-
scheidungsersuchen nach Art. 234 EG, 
eingereicht vom Supremo Tribunal de 
J ustiç a [P ortugal]) - C�431/05 - Merck 
Gené ricos – P rodutos F armacê uticos L dª  
/ Merck &  Co. Inc., Merck Sharp &  
Dohme L dª  
Beim gegenwärtigen Stand der Gemein-
schaftsregelungen auf dem Gebiet der 
P atente verwehrt es das Gemeinschafts-
recht einem nationalen Gericht nicht, 
Art. 33 des Übereinkommens über 
handelsbezogene Aspekte der Rechte des 
geistigen Eigentums in Anhang 1 C des 
Übereinkommens zur Errichtung der 
W elthandelsorganisation (W TO), das am 
15. April 1994 in Marrakesch unterzeich-
net und durch den Beschluss 94/800/EG 
des Rates vom 22. Dezember 1994 über 
den Abschluss der Übereinkünfte im 
Rahmen der multilateralen Verhandlun-
gen der Uruguay -Runde (1986–1994) im 
Namen der Europäischen Gemeinschaft 
in Bezug auf die in ihre Z uständigkeiten 
fallenden Bereiche genehmigt wurde, 
unter den im nationalen Recht vorgese-
henen Voraussetzungen unmittelbar 
anzuwenden. 

 
 
A rt. 5 A b s. 1  Buc hst. a und A rt. 6 
A b s. 1  Buc hst. a der E rsten Ric htli-
nie 8 9 /1 04 /E W G;  Rec ht des I nha-
b ers einer eingetragenen M ark e, der 
Benutz ung eines mit der M ark e 
identisc hen Zeic hens durc h einen Dritten z u w idersp rec hen;  Benut-
z ung des Zeic hens als Gesell-
sc haftsb ez eic hnung, H andelsname 
oder F irmenz eic hen;  Rec ht des 
Dritten, seinen N amen z u b enutz en 
Urteil des Gerichtshofs (Große K ammer) 
vom 11. September 2007 (Vorabent-
scheidungsersuchen vom Cour d’ appel 
de Nancy  [F rankreich]) - C�17/06 - 
Cé line SARL  / Cé line SA 
Die Benutzung einer Gesellschaftsbe-
zeichnung, eines Handelsnamens oder 
eines F irmenzeichens, die mit einer 
älteren Marke identisch sind, durch einen 
dazu nicht berechtigten Dritten für den 
Vertrieb von W aren, die mit denj enigen 
identisch sind, für die die Marke einge-
tragen wurde, stellt eine Benutzung dar, 
die der Markeninhaber nach Art. 5 Abs. 1 
Buchst. a der Ersten Richtlinie 
89/104/EW G des Rates vom 21. Dezem-
ber 1988 zur Angleichung der Rechtsvor-
schriften der Mitgliedstaaten über die 
Marken verbieten darf, wenn es sich um 
eine Benutzung für W aren handelt, die 
die F unktionen der Marke beeinträchtigt 
oder beeinträchtigen kann.  
Ist dies der F all, steht Art. 6 Abs. 1 
Buchst. a der Richtlinie 89/104 einem 
solchen Verbot nur entgegen, wenn die 
Benutzung der eigenen Gesellschaftsbe-
zeichnung oder des eigenen Handelsna-
mens durch den Dritten den anständigen 
Gepflogenheiten in Gewerbe und Handel 
entspricht. 
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2. Pressenmitteilungen 
 
PRE SSE M I T T E I LUN G N r. 4 6/2 007 
DAS GERICHT ERK L ÄRT DIE ENTSCHEI-
DUNG DER K OMMISSION F ÜR NICHTIG, 
MIT DER DIE VON DE BEERS ANGEBO-
TENE VERP F L ICHTUNGSZ USAGE, J EDEN 
BEZ UG VON ROHDIAMANTEN VON 
AL ROSA EINZ USTEL L EN, F ÜR BINDEND 
ERK L ÄRT W URDE 
Urteil des Gerichts erster Instanz in der 
Rechtssache T-170/06 - Alrosa Compa-
ny  L td / K ommission der Europäischen 
Gemeinschaften 
11. J uli 2007 
D a ss ein U nter neh m en z u einem  b e-
stim m ten Z eitp unk t V er p f lic h tung sz usa -
g en a ng eb o ten h a t,  entb indet die K o m -
m issio n nic h t v o n der  V er p f lic h tung ,  ih r e 
V er h ä ltnism ä ß ig k eit z u p r ü f en 
 
Die russische Gesellschaft Alrosa Com-
pany  L td und die Gesellschaft lux embur-
gischen Rechts De Beers sind auf dem 
W eltmarkt für Herstellung und L ieferung 
von Rohdiamanten tätig und nehmen 
dort den ersten und den zweiten P latz 
ein. 
Im J ahr 2002 teilten sie der K ommission 
einen für fünf J ahre geschlossenen 
Handelsvertrag mit, mit dem sich Alrosa 
verpflichtete, De Beers Rohdiamanten im 
W ert von 800 Millionen USD pro J ahr zu 
liefern. 
Aufgrund dieser Mitteilung leitete die 
K ommission zwei Verfahren ein, von 
denen eines auf Art. 81 EG gestützt war 
und das andere auf Art. 82 EG. Das 
erstgenannte Verfahren richtete sich 
gegen beide Gesellschaften, das zweite 
nur gegen De Beers. 
Im Dezember 2004 boten Alrosa und De 
Beers der K ommission gemeinsame 
Verpflichtungszusagen über die schritt-
weise Reduzierung der Veräußerungen 
von Rohdiamanten von Alrosa an De 
Beers an, wonach der Verkaufswert von 
700 Millionen USD im J ahr 2005 auf 275 
Millionen USD im J ahr 2010 gesenkt und 
anschließend auf dieses Niveau begrenzt 
bleiben sollte. Eine Mitteilung über diese 
Verpflichtungszusagen wurde im Amts-
blatt der Europäischen Union veröffent-
licht, und 21 interessierte Dritte haben 
dazu gegenüber der K ommission Stel-
lung genommen. 

Am 25. J anuar 2006 bot De Beers der 
K ommission im Rahmen des nach Art. 82 
EG eingeleiteten Verfahrens individuell 
neue Verpflichtungszusagen dahin 
gehend an, dass sie nach einer P hase 
der schrittweisen Reduzierung in den 
J ahren 2006 bis 2008 ab 2009 endgültig 
keine Rohdiamanten mehr von Alrosa 
beziehen werde. 
Am 26. J anuar 2006 forderte die K om-
mission Alrosa auf, zu den von De Beers 
angebotenen Verpflichtungszusagen 
Stellung zu nehmen, und übermittelte ihr 
bei dieser Gelegenheit nicht vertrauliche 
K opien der Stellungnahmen der 21 
interessierten Dritten zu den gemeinsa-
men Verpflichtungszusagen von Dezem-
ber 2004. 
Am 22. F ebruar 2006 erließ die K ommis-
sion nach Art. 9 Abs. 1 der Verordnung 
Nr. 1/2003 eine förmliche Entscheidung1, 
mit der die von De Beers im J anuar 2006 
angebotenen individuellen Verpflich-
tungszusagen für bindend erklärt wur-
den. 
Mit seinem heutigen Urteil erklärt das 
Gericht diese Entscheidung der K ommis-
sion für nichtig. 
Das Gericht stellt zunächst fest, dass von 
Unternehmen angebotene Verpflich-
tungszusagen erst durch eine Entschei-
dung der K ommission rechtsverbindlich 
werden. 
Sodann führt das Gericht aus, dass die 
K ommission über ein Ermessen verfügt, 
wenn sie entsprechend der ihr mit der 
Verordnung Nr. 1/2003 eingeräumten 
Befugnis entscheidet, ob sie die von den 
betroffenen Unternehmen angebotenen 
Verpflichtungszusagen für bindend 
erklärt und dazu eine Entscheidung nach 
Art. 9 erlässt oder nach Art. 7 Abs. 1 der 
Verordnung vorgeht, der die F eststellung 
einer Z uwiderhandlung gegen die W ett-
bewerbsvorschriften des EG-Vertrags 
verlangt. In beiden F ällen ist die K om-
mission deswegen aber unabhängig von 
dem freiwilligen Charakter der von den 
betroffenen Unternehmen angebotenen 
Verpflichtungszusagen und den Beson-
derheiten des Verfahrens nach Art. 9 
Abs. 1 der Verordnung Nr. 1/2003 nicht 
von der Verpflichtung befreit, den 
                                                             
1 Entsc h eid ung  2 0 0 6 / 5 2 0 / EG d er K o mmissio n v o m 
2 2 . F eb ruar 2 0 0 6  in einem V erf ah ren nac h  A rt. 8 2  
EG und  A rt. 5 4  EW R (S ac h e C OM P / B-2 / 3 8 .3 8 1  – 
De Beers). 
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Grundsatz der Verhältnismäßigkeit zu 
achten. 
Da es sich bei der K ontrolle der Verhält-
nismäßigkeit einer Maßnahme um eine 
obj ektive K ontrolle handelt, sind die 
Geeignetheit und die Erforderlichkeit der 
angefochtenen Entscheidung im Hinblick 
auf das von dem Organ verfolgte Z iel zu 
beurteilen. 
Im vorliegenden F all ist das Gericht der 
Ansicht, dass das absolute Verbot j eder 
Geschäftsbeziehung zwischen den beiden 
P arteien ab 2009 offensichtlich unver-
hältnismäßig ist und dass nur außerge-
wöhnliche Umstände wie insbesondere 
eine eventuelle gemeinsame beherr-
schende Stellung die Aufhebung der 
Vertragsfreiheit der P arteien rechtferti-
gen würden. Im vorliegenden F all hat die 
K ommission ihre Entscheidung j edoch 
ausschließlich auf die beherrschende 
Stellung von De Beers gestützt. 
Außerdem stellt das Gericht fest, dass 
sich die K ommission damit begnügt hat, 
die von De Beers angebotenen Verpflich-
tungszusagen als solche zu akzeptieren, 
ohne andere L ösungen in Betracht zu 
ziehen, bei denen die Vertragsfreiheit der 
P arteien eher gewahrt bliebe. 
Ergänzend stellt das Gericht fest, dass 
Alrosa ein Recht darauf hatte, zu den 
individuellen Verpflichtungszusagen 
angehört zu werden, die De Beers im 
Rahmen des nur gegen sie eingeleiteten 
Verfahrens angeboten hatte. Unter den 
vorliegenden Umständen hatte Alrosa 
nicht die Möglichkeit, von diesem Recht 
in vollem Umfang Gebrauch zu machen, 
auch wenn sich die Auswirkungen dieser 
Unregelmäßigkeit auf die Entscheidung 
der K ommission nicht eindeutig nachwei-
sen lassen. 
HINW EIS:  Gegen die Entscheidung des 
Gerichts kann innerhalb von zwei Mona-
ten nach ihrer Z ustellung ein auf Rechts-
fragen beschränktes Rechtsmittel beim 
Gerichtshof der Europäischen Gemein-
schaften eingelegt werden. 
 
 

PRE SSE M I T T E I LUN G N r. 4 8 /2 007 
DER SCHNEIDER AUF GRUND DER 
RECHTSW IDRIGEN UNTERSAGUNG 
IHRES Z USAMMENSCHL USSES MIT 
L EGRAND ENTSTANDENE SCHADEN IST 
TEIL W EISE Z U ERSETZ EN 
Urteil des Gerichts erster Instanz in der 
Rechtssache T-351/03 - Schneider 
Electric SA / K ommission der Europäi-
schen Gemeinschaften 
11. J uli 2007 
D ie er h eb lic h e und o f f enk undig e Miss-
a c h tung  der  V er teidig ung sr ec h te v o n 
S c h neider  dur c h  die K o m m issio n stellt 
einen h inr eic h end q ua lif iz ier ten V er sto ß  
g eg en da s G em einsc h a f tsr ec h t da r ,  um  
ein so lc h es R ec h t z u er ö f f nen 
 
Schneider Electric und L egrand sind zwei 
große französische Industriekonzerne; 
die erste ist in den Sektoren der Elektri-
zitätsverteilung, der industriellen P ro-
zesssteuerung und der Automatisation 
tätig, die zweite im Bereich Elektrogeräte 
für Niederspannungsanlagen. 
Nachdem die beiden Unternehmen die 
Übernahme der K ontrolle von L egrand 
durch Schneider im W ege eines öffentli-
chen Aktienumtauschs vereinbart hatten, 
meldeten sie am 16. F ebruar 2001 ihr 
Z usammenschlussvorhaben förmlich bei 
der K ommission an, um eine Entschei-
dung zu erlangen, mit der die Vereinbar-
keit ihres Vorhabens mit dem Gemein-
samen Markt festgestellt wird. 
Nachdem Schneider am Ende des im 
August 2001 abgeschlossenen öffentli-
chen Aktienumtauschs 98 %  des K apitals 
von L egrand erworben hatte, erklärte die 
K ommission den Z usammenschluss mit 
Entscheidung vom 10. Oktober 2001 für 
mit dem Gemeinsamen Markt unverein-
bar, da er insbesondere zu einer erhebli-
chen Behinderung eines wirksamen 
W ettbewerbs in den betroffenen franzö-
sischen Marktsektoren führe. 
Da Schneider einen im Nachhinein für 
mit dem Gemeinsamen Markt unverein-
bar erklärten Z usammenschluss vorge-
nommen hatte, erließ die K ommission 
am 30. J anuar 2002 eine zweite Ent-
scheidung, mit der Schneider aufgege-
ben wurde, sich von L egrand zu trennen. 
Schneider erhob gegen beide Entschei-
dungen Nichtigkeitsklage. F ür den F all 
einer Abweisung der beiden K lagen 
bereitete Schneider die Veräußerung von 
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L egrand vor und schloss am 26. J uli 
2002 mit dem K onsortium W endel/K K R 
einen Veräußerungsvertrag, der spätes-
tens am 10. Dezember 2002 durchzufüh-
ren war. 
Mit Urteilen vom 22. Oktober 2002 
erklärte das Gericht erster Instanz die 
Entscheidung über die Unvereinbarkeit 
und als F olge daraus die Entscheidung 
über die Trennung, mit der die erste 
Entscheidung durchgeführt wurde, für 
nichtig. Das Gericht befand, dass die 
K ommission in der Entscheidung über die 
Unvereinbarkeit die Verteidigungsrechte 
von Schneider missachtet hat, da sie 
darin gegen den Z usammenschluss 
erstmals den Einwand vorbrachte, dass 
in den französischen Marktsektoren die 
beherrschende Stellung von Schneider 
im Sektor für Bauteile für elektrische 
Verteilungsanlagen durch die Vormacht-
stellung von L egrand in den Segmenten 
für nachgeschaltete elektrische Einrich-
tungen verstärkt werde. 
Die K ommission schloss das am Tag 
nach dem Erlass der Nichtigkeitsurteile 
wieder aufgenommene Z usammen-
schlusskontrollverfahren am 13. Dezem-
ber 2002 ab, nachdem ihre fortbeste-
henden Z weifel daran, ob die Abhilfe-
maßnahmen von Schneider geeignet 
seien, den Z usammenschluss mit dem 
Gemeinsamen Markt vereinbar zu ma-
chen, das Unternehmen dazu veranlasst 
hatten, das Vorhaben aufzugeben und 
am 10. Dezember 2002 den mit W en-
del/K K R geschlossenen Vertrag über die 
Veräußerung von L egrand durchzufüh-
ren. 
Anschließend erhob Schneider beim 
Gericht K lage auf Ersatz des Schadens, 
den sie durch die Entscheidung über die 
Unvereinbarkeit erlitten habe, deren 
Rechtswidrigkeit vom Gericht am 22. 
Oktober 2002 festgestellt worden sei. 
Einleitend weist das Gericht darauf hin, 
dass die außervertragliche Haftung der 
Gemeinschaft ein rechtswidriges Verhal-
ten ihrer Organe voraussetzt, dessen 
Vorliegen anhand des K riteriums einer 
offenkundigen und erheblichen Über-
schreitung der Grenzen ihres Ermessens 
zu beurteilen ist. 
Eine solche Definition der Schwelle für 
die außervertragliche Haftung der Ge-
meinschaft schützt den Handlungsspiel-
raum und die Beurteilungsfreiheit, über 

die die W ettbewerbsaufsichtsbehörde der 
Gemeinschaft im allgemeinen Interesse 
bei Z weckmäßigkeitsentscheidungen 
sowie bei ihrer W ürdigung und Anwen-
dung der einschlägigen Bestimmungen 
des Gemeinschaftsrechts verfügen muss, 
ohne deswegen Dritten die F olgen klarer 
und unentschuldbarer Verstöße aufzu-
bürden. 
Z ur Rechtswidrigkeit der Entscheidung 
über die Unvereinbarkeit 
Die Verletzung des Rechts von Schnei-
der, vor dem Erlass der Entscheidung 
über die Unvereinbarkeit zur Rüge der 
gegenseitigen Verstärkung der P ositio-
nen von Schneider und L egrand angehört 
zu werden, nahm Schneider zu der 
entsprechenden Z eit j ede Möglichkeit, 
K enntnis davon zu erlangen, dass sie 
keine Chance hatte, eine Erklärung über 
die Vereinbarkeit des Z usammenschlus-
ses zu erlangen, ohne Abhilfemaßnah-
men anzubieten, die geeignet waren, 
diese Situation der Verstärkung zu 
verringern oder zu beseitigen. 
Diese Verletzung der Verteidigungsrechte 
kann durch die besonderen obj ektiven 
Z wänge, denen die Dienststellen der 
K ommission unterliegen, weder gerecht-
fertigt noch erklärt werden. 
Das Gericht zieht den Schluss, dass 
dieser Rechtsverstoß, dessen Ex istenz 
und Bedeutung von der K ommission 
nicht bestritten wird, eine Verpflichtung 
zum Ersatz der sich daraus ergebenden 
Schäden nach sich zieht. 
Dagegen verneint das Gericht das Vor-
liegen der anderen von Schneider gel-
tend gemachten F ehler des Z usammen-
schlusskontrollverfahrens. 
Z u dem zu ersetzenden Schaden 
Das Gericht stellt fest, dass die Rechts-
widrigkeit der Entscheidung über die 
Unvereinbarkeit zu einem Anspruch von 
Schneider führt, Ersatz für zwei ihr 
entstandene finanzielle Schäden zu 
erhalten. Der erste Schaden besteht in 
den K osten, die das Unternehmen 
aufgewandt hat, um sich an der W ieder-
aufnahme der K ontrolle des Z usammen-
schlusses durch die K ommission nach 
den vom Gericht am 22. Oktober 2002 
verkündeten Nichtigkeitsurteilen zu 
beteiligen. Der zweite Schaden besteht 
in der Reduzierung des Veräußerungs-
preises, die Schneider W endel/K K R 
einräumen musste, um die W irkungen 
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der Veräußerung zu verschieben. Dieser 
letztgenannte Schaden ist zu zwei Drit-
teln zu ersetzen, da das Gericht der 
Ansicht ist, dass Schneider selbst zu 
ihrer Schädigung beigetragen hat, indem 
sie das reale Risiko eingegangen ist, 
dass der Z usammenschluss im Nachhi-
nein für unvereinbar erklärt wird und die 
Aktiva von L egrand möglicherweise 
zwingend wieder verkauft werden müs-
sen. 
Die P arteien haben dem Gericht den 
Betrag des ersten Schadens innerhalb 
einer F rist von drei Monaten ab der 
Verkündung des vorliegenden Urteils 
mitzuteilen. Der zweite Schaden wird 
durch Gutachten ermittelt. 
HINW EIS:  Gegen die Entscheidung des 
Gerichts kann innerhalb von zwei Mona-
ten nach ihrer Z ustellung ein auf Rechts-
fragen beschränktes Rechtsmittel beim 
Gerichtshof der Europäischen Gemein-
schaften eingelegt werden. 
 
 
PRE SSE M I T T E I LUN G N r. 51 /2 007 
DAS GEMEINSCHAF TSRECHT STEHT 
DER ANW ENDUNG DES GRUNDSATZ ES 
DER RECHTSK RAF T ENTGEGEN, W ENN 
HIERDURCH DIE RÜCK F ORDERUNG 
EINER UNTER VERSTOSS GEGEN DAS 
GEMEINSCHAF TSRECHT GEW ÄHRTEN 
BEIHIL F E VERHINDERT W IRD 
Urteil des Gerichtshofes in der Re-
chtssache C-119/05 - Ministero dell' In-
dustria, del Commercio e dell' Artigiana-
to / L ucchini SpA 
18. J uli 2007 
N a tio na le G er i c h te h a b en die v o lle 
W ir k sa m k eit der  G em einsc h a f tsv o r sc h r if -
ten sic h er z ustellen 
 
1985 beantragte das Unternehmen 
L ucchini auf der Grundlage des italieni-
schen Gesetzes über die Regelung 
außerordentlicher Interventionsmaß-
nahmen im Mezzogiorno2 die Gewährung 
einer Beihilfe. Der Antrag wurde der 
K ommission notifiziert. 1988 gewährten 
die zuständigen nationalen Behörden 
j edoch – noch während eine Entschei-
dung ausstand – vorläufig einen Teil der 
Beihilfe für eine Subvention in Höhe von 
382,5 Mio ITL . 
                                                             
2 Gesetz  Nr. 1 8 3  v o m 2 . M ai 1 9 7 6  (GURI  Nr. 1 2 1  
v o m 8 . M ai 1 9 7 6 ). 

1990 erklärte die K ommission die ge-
samte beantragte Beihilfe für mit dem 
Gemeinsamen Markt unvereinbar. L uc-
chini focht die Entscheidung der K om-
mission nicht an, verklagte aber die 
italienischen Behörden vor den Z ivilge-
richten. Diese stellten – ohne auf die 
anwendbaren Bestimmungen des Ge-
meinschaftsrechts oder auf die Entschei-
dung der K ommission Bezug zu nehmen 
– mit 1991 und 1994 verkündeten 
Urteilen den Anspruch von L ucchini auf 
Z ahlung der gesamten ursprünglich 
geforderten Beihilfe fest. 
Da das zweite Urteil nicht angefochten 
wurde, erwuchs es am 28. F ebruar 1995 
in Rechtskraft. 1996 erwirkte L ucchini 
gegen das Industrieministerium zunächst 
eine Z ahlungsaufforderung und dann, 
weil diese nicht befolgt wurde, eine 
P fändung von Dienstwagen. Daraufhin 
wurde dem Unternehmen durch ein 
ministerielles Dekret ein K apitalzuschuss 
in Höhe von 765 Mio. ITL  und eine 
Z insvergütung im W ert von 367 Mio. ITL  
gewährt. 
Nach Stellungnahme der K ommission, 
der zufolge die zuständigen Behörden, 
da sie bereits die mit dem Gemeinsamen 
Markt für unvereinbar erklärten Beihilfen 
ausgezahlt hatten, gegen das Gemein-
schaftsrecht verstoßen hatten und die 
Beihilfen zurückzufordern haben, wider-
rief das Industrieministerium das die 
Beihilfen gewährende Dekret und forder-
te L ucchini dazu auf, 1132 Mio. ITL  
zurückzuzahlen. 
1999 entschied das Tribunale ammi-
nistrativo regionale del L azio – auf 
Antrag von L ucchini –, dass die öffentli-
che Verwaltung ihren eigenen Rechtsakt 
in Anbetracht des Anspruchs auf Gewäh-
rung der Beihilfe, der durch ein rechts-
kräftiges Urteil (Art. 2909 des Codice 
civile) festgestellt worden ist, nicht 
zurücknehmen kann. Der vom Ministeri-
um angerufene Consiglio di Stato stellte 
fest, dass das Urteil aus dem J ahr 1994 
und die Entscheidung der K ommission 
aus dem J ahr 1990 zueinander in W ider-
spruch stünden, und unterbreitete dem 
Gerichtshof der Europäischen Gemein-
schaften die F rage, ob das Gemein-
schaftsrecht der Anwendung einer auf 
die Verankerung des Grundsatzes der 
Rechtskraft abzielenden Vorschrift des 
nationalen Rechts entgegensteht, die die 

Seite 

DER GRÜNE BOTE New sl etter d es Gerd  Buc erius-L eh rstuh l s f ü r Bü rg erl i c h es Rec h t mit d eutsc h em und  interna-
tio nal em Gew erb l i c h en Rec h tssc h utz  d er Univ ersitä t J ena,  Rec h tsw issensc h af tl i c h e F ak ul t ä t 

P ro f . Dr. V o l k er M i c h ael  J ä nic h  
 

30

Rückforderung einer unter Verstoß gegen 
das Gemeinschaftsrecht gewährten 
Beihilfe behindert, deren Unvereinbarkeit 
mit dem Gemeinsamen Markt durch eine 
bestandskräftig gewordene Entscheidung 
der K ommission festgestellt worden ist. 
Der Gerichtshof erinnert zunächst daran, 
dass die nationalen Gerichte zwar beru-
fen sein können, die Gültigkeit von 
Gemeinschaftsrechtsakten zu prüfen, 
aber nicht befugt sind, selbst deren 
Ungültigkeit festzustellen. Hierfür sind 
die Stellen der Gemeinschaft zuständig, 
und die Rechtsakte werden bestands-
kräftig, soweit sie nicht ordnungsgemäß 
von ihren Adressaten angefochten 
werden. Der Empfänger einer Beihilfe, 
über die eine ablehnende Entscheidung 
der K ommission ergangen ist, kann nicht 
die Rechtmäßigkeit dieser Entscheidung 
vor den nationalen Gerichten in F rage 
stellen, indem er die nationalen Maß-
nahmen zur Durchführung der Entschei-
dung anficht. 
Sodann stellt der Gerichtshof fest, dass 
weder das Tribunale civile e penale (im 
J ahr 1991) noch die Corte d’ appello di 
Roma (im J ahr 1994) dafür zuständig 
waren, über die Vereinbarkeit der von 
L ucchini geforderten Beihilfen mit dem 
Gemeinsamen Markt zu befinden, und 
dass keines dieser Gerichte die Entschei-
dung der K ommission aus dem J ahr 
1990 für ungültig hätte erklären können. 
Schließlich erinnert der Gerichtshof 
daran, dass es nach Auffassung des 
innerstaatlichen Gerichts Art. 2909 des 
Codice civile zuwiderlaufen kann, dass in 
einem zweiten Rechtsstreit Angriffs- und 
Verteidigungsmittel erneut vorgebracht 
werden, über die bereits ausdrücklich 
entschieden worden ist, dass es dieser 
Vorschrift aber auch zuwiderlaufen kann, 
dass F ragen aufgeworfen werden, die im 
Rahmen eines früheren Rechtsstreits 
hätten aufgeworfen werden können, dies 
aber nicht wurden. Eine solche Ausle-
gung der genannten Vorschrift kann 
insbesondere bedeuten, dass eine Ent-
scheidung eines innerstaatlichen Gerichts 
W irkungen zeitigt, die über die Grenzen 
der Z uständigkeit des fraglichen Ge-
richts, wie sie sich aus dem Gemein-
schaftsrecht ergeben, hinausgehen. Eine 
derartige Auslegung des Grundsatzes der 
Rechtskraft würde die Anwendung des 
Gemeinschaftsrechts vereiteln, weil sie 

die Rückforderung einer unter Verstoß 
gegen das Gemeinschaftsrecht gewähr-
ten Beihilfe unmöglich machen würde. 
Nach ständiger Rechtsprechung der 
Gemeinschaftsgerichte und infolge des 
Grundsatzes des Vorrangs des Gemein-
schaftsrechts ist das nationale Gericht 
gehalten, für die volle W irksamkeit der 
Gemeinschaftsnormen Sorge zu tragen 
und – erforderlichenfalls – j ede ihnen 
entgegenstehende Bestimmung des 
nationalen Rechts aus eigener Entschei-
dungsbefugnis unangewendet zu lassen. 
F olglich ist von der Anwendung des Art. 
2909 des Codice civile (Grundsatz der 
Rechtskraft) abzusehen, soweit seine 
Anwendung die Rückforderung einer 
unter Verstoß gegen das Gemeinschafts-
recht gewährten Beihilfe behindert, 
deren Unvereinbarkeit mit dem Gemein-
samen Markt durch eine bestandskräftig 
gewordene Entscheidung der K ommissi-
on festgestellt worden ist. 
 
 
PRE SSE M I T T E I LUN G N r. 55/2 007 
DAS GERICHT SETZ T DIE GEGEN P RY M 
UND COATS W EGEN BETEIL IGUNG AN 
EINEM K ARTEL L  AUF  DEM MARK T F ÜR 
NADEL N VERHÄNGTEN GEL DBUSSEN 
HERAB 
Urteile des Gerichts erster Instanz in 
den Rechtssachen T-30/05 und T-36/05 
- W illiam P ry m GmbH &  Co. K G und 
P ry m Consumer GmbH &  Co. K G / 
K ommission der Europäischen Gemein-
schaften; 
Coats Holdings L td und J  &  P  Coats L td / 
K ommission der Europäischen Gemein-
schaften 
12. September 2007 
D ie G eldb uß en w er den v o n 3 0  Mio .  E ur o  
f ü r  j ede U nter neh m ensg r up p e a uf  2 7  
Mio .  E ur o  f ü r  P r y m  und 2 0  Mio .  E ur o  f ü r  
C o a ts h er a b g esetz t 
 
Mit Entscheidung vom 26. Oktober 2004 
stellte die K ommission fest, dass drei 
Unternehmensgruppen, P ry m, Coats und 
Entaco, an einer Reihe wettbewerbswid-
riger Vereinbarungen beteiligt waren, mit 
denen sie zwischen September 1994 und 
Dezember 1999 P roduktmärkte und 
räumliche Märkte im Nadelsektor aufge-
teilt hatten. Gegen P ry m und Coats 
wurde j eweils eine Geldbuße von 30 Mio. 
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Euro verhängt. Gegen Entaco wurde, 
weil sie mit der K ommission zusammen-
gearbeitet hatte, keine Geldbuße ver-
hängt. 
P ry m und Coats erhoben beim Gericht 
erster Instanz K lage auf Nichtigerklärung 
der Entscheidung sowie auf Aufhebung 
oder Herabsetzung ihrer Geldbuße. 
 
U nter neh m ensg r up p e P r y m : 
Das Gericht weist den Antrag auf Nich-
tigerklärung der Entscheidung in Bezug 
auf P ry m zurück. 
Es stellt j edoch fest, dass die K ommissi-
on zu Unrecht eine Herabsetzung der 
Geldbuße wegen Nichtbestreitens des 
Sachverhalts, wie sie in der Mitteilung 
über Z usammenarbeit von 1996 vorge-
sehen ist, versagt hat. Auch wenn P ry m 
der K ommission nie aktiv geholfen hat, 
bestimmte P unkte zu klären, hat sie 
doch stets ausdrücklich erklärt, dass sie 
den in der Mitteilung der Beschwerde-
punkte geschilderten Sachverhalt nicht 
bestreitet. Diese Erklärung reicht für sich 
aus, um nach der Mitteilung über Z u-
sammenarbeit eine Herabsetzung zu 
gewähren. 
Unter diesen Umständen hält es das 
Gericht für angebracht, die Geldbuße um 
10 %  herabzusetzen. Der Endbetrag der 
Geldbuße wird demzufolge auf 27 Mio. 
Euro festgesetzt. 
 
U nter neh m ensg r up p e C o a ts: 
Das Gericht stellt fest, dass die Entschei-
dung, soweit die K ommission die Ver-
antwortlichkeit von Coats für die Z eit 
nach dem 13. März 1997 nachzuweisen 
versucht, einen Beurteilungsfehler 
enthält. Die K ommission hat nicht den 
Nachweis erbracht, dass mit den 1997 
geschlossenen Vereinbarungen ein 
dreiseitiges K artell, an dem Coats betei-
ligt war, verlängert wurde. Außerdem 
hat Coats nach April 1997 an keiner 
trilateralen Z usammenkunft und somit 
an keiner Z usammenkunft zur Durchfüh-
rung des K artells von Entaco und P ry m 
teilgenommen. Daher erklärt das Gericht 
die Entscheidung für nichtig, soweit darin 
festgestellt wird, dass Coats über den 
13. März 1997 hinaus an dem K artell 
beteiligt war. 
Um der nachgewiesenen Dauer der 
Z uwiderhandlung, die ungefähr der 
Hälfte der von der K ommission ursprüng-

lich festgestellten Dauer entspricht, 
Rechnung zu tragen, ist nach Auffassung 
des Gerichts der Satz der wegen der 
Dauer der Z uwiderhandlung vorgenom-
menen Erhöhung der Geldbuße von 50 
%  auf 25 % , d. h. von 10 Mio. Euro auf 
5 Mio. Euro herabzusetzen. 
Schließlich geht das Gericht davon aus, 
dass sich die Rolle von Coats im W esent-
lichen darauf beschränkt hat, das In-
krafttreten der Rahmenvereinbarung des 
K artells zu erleichtern. In diesem Z u-
sammenhang führt das Gericht aus, dass 
Coats nicht an den Z usammenkünften 
von Entaco und P ry m nach 1993 teilge-
nommen und keinen Schutz vor P ry m 
erhalten hat, die ihr mit ihren Nadelmar-
ken weiterhin K onkurrenz gemacht hat. 
Da ihre Rolle somit mehr der eines 
Vermittlers als der eines Vollmitglieds 
des K artells gleicht, hält es das Gericht 
für angebracht, die Geldbuße um 20 %  
herabzusetzen, um diesen mildernden 
Umständen Rechnung zu tragen. 
Der Gesamtbetrag der gegen Coats 
verhängten Geldbuße wird daher auf 20 
Mio. Euro festgesetzt. 
HINW EIS:  Gegen die Entscheidung des 
Gerichts kann innerhalb von zwei Mona-
ten nach ihrer Z ustellung ein auf Rechts-
fragen beschränktes Rechtsmittel beim 
Gerichtshof der Europäischen Gemein-
schaften eingelegt werden. 
 
 
PRE SSE M I T T E I LUN G N r. 57/2 007 
„ GRANA“ IST AUF  GEMEINSCHAF TS-
EBENE GESCHÜTZ T UND STEL L T K EINE 
GATTUNGSBEZ EICHNUNG DAR 
Urteil des Gerichts erster Instanz in der 
Rechtssache T-291/03 - Consorzio per 
la tutela del formaggio Grana P adano / 
HABM 
12. September 2007 
D a s G er ic h t h eb t die E ntsc h eidung  der  
B esc h w er dek a m m er  des H A B M a uf  und 
stellt f est,  da ss die B ez eic h nung  „ G R A -
N A “  k eine G a ttung  b ez eic h net und da ss 
die U r sp r ung sb ez eic h nung  „ G R A N A  
P A D A N O “  der  E intr a g ung  der  Ma r k e 
G R A N A  B I R A G H I  entg eg ensteh t 
 
1999 trug das Harmonisierungsamt für 
den Binnenmarkt (HABM) auf Antrag der 
Biraghi Spa, einem italienischen K äse-
hersteller, die W ortmarke GRANA BI-
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RAGHI als Gemeinschaftsmarke für 
mehrere K äsesorten ein. Im gleichen 
J ahr beantragte das Consorzio per la 
tutela del formaggio Grana P adano bei 
der Nichtigkeitsabteilung des HABM mit 
Erfolg die Nichtigerklärung dieser Marke, 
da ihr die Eintragung der älteren natio-
nalen und internationalen Marken GRANA 
und GRANA P ADANO entgegenstünden 
und sie zudem die Ursprungsbezeich-
nung „ grana padano“ verletze. Auf die 
Beschwerde von Biraghi entschied 
hingegen die Erste Beschwerdekammer 
des HABM, dass das W ort „ grana“ eine 
Gattung bezeichne und eine wesentliche 
Eigenschaft der W aren beschreibe und 
dass daher die geschützte Ursprungsbe-
zeichnung „ grana padano“ die Eintra-
gung der Gemeinschaftsmarke GRANA 
BIRAGHI keineswegs unzulässig mache. 
Das Consorzio per la tutela del formaggio 
Grana P adano hat daraufhin beim Ge-
richt erster Instanz der Europäischen 
Gemeinschaften die Aufhebung dieser 
Entscheidung beantragt. 
Das Gericht weist zunächst darauf hin, 
dass die Verordnung zum Schutz von 
geographischen Angaben und Ur-
sprungsbezeichnungen für Agrarerzeug-
nisse und L ebensmittel3 von der Verord-
nung über die Gemeinschaftsmarke4 
unberührt bleibt. Nach der erstgenann-
ten Verordnung muss das HABM den 
Antrag auf Eintragung einer Marke 
zurückweisen, wenn in ihr eine eingetra-
gene Bezeichnung für Erzeugnisse, die 
nicht unter die Eintragung fallen, ver-
wendet wird oder wenn sich der An-
tragsteller durch seine Markenanmel-
dung eine geschützte Bezeichnung 
aneignet, sie nachahmt oder auf sie 
anspielt. Ist die Marke bereits eingetra-
gen, muss das HABM sie für nichtig 
erklären. 
Die Beschwerdekammer des HABM muss 
daher ermitteln, ob der Ausdruck, den 
das HABM eintragen soll, tatsächlich eine 
Gattungsbezeichnung ist, und dabei 
gegebenenfalls prüfen, welcher Schutz 
den unterschiedlichen Bestandteilen 
einer Bezeichnung zukommt. Diese 
P rüfung muss in F orm einer eingehenden 
P rüfung sämtlicher F aktoren erfolgen, die 
                                                             
3 V ero rd nung  (EW G) Nr. 2 0 8 1 / 9 2  d es Rates v o m 
1 4 . J ul i 1 9 9 2  (A Bl . L  2 0 8 ,  S . 1 ). 
4 V ero rd nung  (EG) Nr. 4 0 / 9 4  d es Rates v o m 2 0 . 
Dez emb er 1 9 9 3  (A Bl . 1 9 9 4 ,  L  1 1 ,  S . 1 ). 

den Gattungscharakter begründen 
könnten. Nach der Rechtsprechung des 
Gerichtshofs ist diese gebotene einge-
hende P rüfung anhand der gegebenen 
rechtlichen, wirtschaftlichen, techni-
schen, geschichtlichen, kulturellen und 
sozialen Anhaltspunkte vorzunehmen, 
sind ihr die einschlägigen nationalen 
oder gemeinschaftlichen Rechtsvorschrif-
ten einschließlich ihrer Entstehungsge-
schichte zugrunde zu legen und muss sie 
(ggf. nach dafür durchzuführenden 
Meinungsumfragen) darauf abstellen, wie 
die Bezeichnung vom Durchschnitts-
verbraucher wahrgenommen wird; 
ebenfalls heranzuziehen sind schließlich 
Daten über die Vermarktung sowohl in 
dem Mitgliedstaat, aus dem das Erzeug-
nis stammt, als auch in den anderen 
Mitgliedstaaten. 
Das Gericht stellt sodann fest, dass die 
Beschwerdekammer diese in der Ge-
meinschaftsrechtsprechung auf dem 
Gebiet der geschützten Ursprungsbe-
zeichnungen herausgearbeiteten K rite-
rien nicht angewandt und keines der 
Elemente berücksichtigt hat, anhand 
deren die gebotene eingehende P rüfung 
der F rage vorgenommen werden kann, 
ob eine Bezeichnung oder einer ihrer 
Bestandteile eine Gattungsbezeichnung 
ist. Sie hat hierzu weder auf Meinungs-
umfragen bei den Verbrauchern noch auf 
Stellungnahmen von F achleuten zurück-
gegriffen, noch Auskünfte eingeholt, 
obwohl sie nach der Verordnung über die 
Gemeinschaftsmarke dazu befugt gewe-
sen wäre. Dementgegen reichen die 
Auszüge aus W örterbüchern und die 
Internet-Recherchen, auf die die Ent-
scheidung der Beschwerdekammer 
gestützt ist, nicht als Nachweis des 
Gattungscharakters einer Bezeichnung 
aus. 
Das Gericht weist insoweit darauf hin, 
dass die Entstehungsgeschichte der 
italienischen Regelung und die P rax is der 
Behörden, K äse mit der alleinigen Be-
zeichnung „ grana“ sy stematisch zu 
beschlagnahmen, dafür sprechen, dass 
diese Bezeichnung keine Gattungsbe-
zeichnung ist. 
Vor diesem Hintergrund ist das Gericht 
zu der Auffassung gelangt, dass die 
Beschwerdekammer zu Unrecht die 
Bezeichnung „ grana“ als Gattungsbe-
zeichnung angesehen und angenommen 



Seite 

DER GRÜNE BOTE New sl etter d es Gerd  Buc erius-L eh rstuh l s f ü r Bü rg erl i c h es Rec h t mit d eutsc h em und  interna-
tio nal em Gew erb l i c h en Rec h tssc h utz  d er Univ ersitä t J ena,  Rec h tsw issensc h af tl i c h e F ak ul t ä t 

P ro f . Dr. V o l k er M i c h ael  J ä nic h  
 

33

hat, dass das Bestehen der geschützten 
Ursprungsbezeichnung „ grana padano“ 
der Eintragung der Marke GRANA BI-
RAGHI nicht entgegenstehe. 
Die Marke GRANA BIRAGHI ist daher 
nicht eintragungsfähig. 
HINW EIS:  Gegen die Entscheidung des 
Gerichts kann innerhalb von zwei Mona-
ten nach ihrer Z ustellung ein auf Rechts-
fragen beschränktes Rechtsmittel beim 
Gerichtshof der Europäischen Gemein-
schaften eingelegt werden. 
 
 
PRE SSE M I T T E I LUN G N r. 62 /2 007 
DAS GERICHT P RÄZ ISIERT DIE REGEL N, 
DIE F ÜR DEN SCHUTZ  DER VERTRAU-
L ICHK EIT DER K OMMUNIK ATION Z W I-
SCHEN ANW AL T UND MANDANT IM 
Z USAMMENHANG MIT DEM GEMEIN-
SCHAF TL ICHEN W ETTBEW ERBSRECHT 
GEL TEN 
Urteil des Gerichts erster Instanz in den 
verbundenen Rechtssachen T-125/03 
und T-253/03 - Akzo Nobel Chemicals 
L td und Akcros Chemicals L td / K om-
mission der Europäischen Gemeinschaf-
ten 
17. September 2007 
D a s G er i c h t leg t g ena uer  f est,  w elc h es 
V er f a h r en z u b ef o lg en ist,  w enn ein 
U nter neh m en a nlä sslic h  einer  b ei ih m  
dur c h g ef ü h r ten N a c h p r ü f ung  die V er tr a u-
lic h k eit b estim m ter  U nter la g en g eltend 
m a c h t,  und w elc h en sa c h lic h en und 
p er sö nlic h en G eltung sb er eic h  dieser  
S c h utz  h a t.  
 
Mit einer Entscheidung vom 10. F ebruar 
2003 gab die K ommission der Akzo 
Nobel Chemicals L td und ihrer Tochter-
gesellschaft Akcros Chemicals L td auf, 
bei sich Nachprüfungen zu dulden, die 
der Suche nach Beweisen für etwaige 
wettbewerbswidrige Verhaltensweisen 
dienen sollten. Die Nachprüfung wurde 
am 12. und 13. F ebruar 2003 in den 
Geschäftsräumen von Akzo Nobel und 
Akcros in Eccles, Manchester (Vereinig-
tes K önigreich), von Beamten der K om-
mission durchgeführt, die dabei von 
Vertretern des Office of F air Trading 
(OF T, britische W ettbewerbsbehörde) 
unterstützt wurden. 
Im Verlauf der Nachprüfung erklärten 
Vertreter der Unternehmen den K ommis-

sionsbeamten, dass bestimmte Unterla-
gen unter den Schutz der Vertraulichkeit 
der K ommunikation zwischen Anwalt und 
Mandant fielen. Nach längerer Diskussion 
wurde entschieden, dass der die Nach-
prüfung leitende Beamte im Beisein 
eines Vertreters der Unternehmen die 
fraglichen Unterlagen summarisch 
durchsehen sollte. 
Bei der P rüfung der Unterlagen entstand 
eine Meinungsverschiedenheit über fünf 
Schriftstücke, die schließlich zwei unter-
schiedlichen Behandlungsweisen unter-
worfen wurden. 
Die erste Gruppe von Schriftstücken (im 
F olgenden:  Serie A) umfasst zwei Ex -
emplare eines maschinegeschriebenen 
Vermerks, der von dem leitenden Ge-
schäftsführer von Akcros für einen seiner 
Vorgesetzten verfasst worden war und 
nach Darstellung von Akzo Nobel und 
Akcros Informationen enthielt, die sein 
Verfasser bei internen Diskussionen mit 
anderen Angestellten zu dem Z weck 
zusammengetragen hatte, im Rahmen 
des wettbewerbsrechtlichen Compliance-
P rogramms (P rogramm zur Sicherstel-
lung der Einhaltung des W ettbewerbs-
rechts) ex ternen 
rechtlichen Rat einzuholen. Das zweite 
Ex emplar des Vermerks enthält handge-
schriebene Anmerkungen, die sich auf 
K ontakte mit einem Rechtsanwalt bezie-
hen und in denen auch dessen Name 
genannt ist. Da sich die K ommissionsbe-
amten nicht dazu in der L age sahen, den 
diesen Dokumenten möglicherweise 
zukommenden Schutz an Ort und Stelle 
sofort endgültig zu beurteilen, fertigten 
sie von ihnen eine K opie und legten 
diese in einen sodann versiegelten 
Umschlag, den sie am Ende der Nach-
prüfung mitnahmen. 
Die zweite Gruppe von Unterlagen (im 
F olgenden:  Serie B) fiel nach Auffassung 
des L eiters der Nachprüfung eindeutig 
nicht unter den Schutz der Vertraulich-
keit der K ommunikation zwischen Anwalt 
und Mandant und wurde daher – ohne 
gesonderte Verwahrung in versiegeltem 
Umschlag – in K opie zu den Akten 
genommen. Die Unterlagen der Serie B 
bestehen aus einer Reihe handschriftli-
cher Notizen, die der leitende Geschäfts-
führer von Akcros sich bei Diskussionen 
mit Angestellten gemacht und für die 
Abfassung seines Vermerks der Serie A 
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verwendet hatte, sowie aus zwei E-Mails, 
die er mit dem K oordinator von Akzo 
Nobel für das W ettbewerbsrecht gewech-
selt hatte, einem in den Niederlanden 
zugelassenen Rechtsanwalt, der im 
festen Angestelltenverhältnis Mitglied der 
Rechtsabteilung von Akzo Nobel ist. 
Am 11. April 2003 erhoben Akzo Nobel 
und Akcros beim Gericht erster Instanz 
eine K lage auf Nichtigerklärung der 
Entscheidung vom 10. F ebruar 2003, mit 
der die Nachprüfung angeordnet worden 
war (Rechtssache T-125/03). 
Am 8. Mai 2003 erließ die K ommission 
eine Entscheidung, mit der der Antrag 
auf Schutz der Unterlagen wegen der 
Vertraulichkeit der K ommunikation 
zwischen Anwalt und Mandant abgelehnt 
und die Ö ffnung des versiegelten Um-
schlags angekündigt wurde; die K om-
mission teilte j edoch mit, sie werde den 
Umschlag vor Ablauf der für die K lage 
gegen diese Entscheidung geltenden 
F rist nicht öffnen. 
Am 4. J uli 2003 erhoben die beiden 
Unternehmen beim Gericht eine weitere 
K lage auf Nichtigerklärung auch dieser 
Entscheidung (Rechtssache T-253/03). 
 
D ie R ec h tssa c h e T -1 2 5 / 0 3  
Das Gericht erinnert daran, dass nur 
Maßnahmen Gegenstand einer Nichtig-
keitsklage sein können, die bindende, die 
Interessen des K lägers beeinträchtigende 
Rechtsfolgen hervorbringen, indem sie 
dessen Rechtslage erheblich verändern. 
W ie das Gericht feststellt, werden derar-
tige Rechtsfolgen in einem F all, in dem 
ein Unternehmen bei einer Nachprüfung 
der Beschlagnahme eines Schriftstücks 
mit der Begründung widerspricht, es falle 
unter den Schutz der Vertraulichkeit der 
K ommunikation zwischen Anwalt und 
Mandant, durch diej enige Entscheidung 
ausgelöst, mit der die K ommission 
diesen Antrag des Unternehmens ab-
lehnt. 
Im zu entscheidenden F all waren solche 
Rechtsfolgen somit ausgelöst worden 
erstens durch die stillschweigende 
Ablehnungsentscheidung, die in der 
tatsächlichen Beschlagnahme und unver-
siegelten Aufnahme bestimmter Schrift-
stücke in die Akten lag, und zweitens, 
hinsichtlich aller streitiger Schriftstücke, 
durch die förmliche Ablehnungsentschei-
dung vom 8. Mai 2003. Sie waren hinge-

gen nicht ausgelöst worden durch die 
Entscheidung vom 10. F ebruar 2003, mit 
der die Nachprüfung angeordnet worden 
war. 
Das Gericht weist daher die K lage in der 
Rechtssache T-125/03 als unzulässig ab. 
 
D ie R ec h tssa c h e T -2 5 3 / 0 3  
Das Gericht weist zunächst darauf hin, 
dass zwar, wie der Gerichtshof bereits in 
seinem Urteil AM &  S5 entschieden hat, 
die K ommission, um Z uwiderhandlungen 
gegen das W ettbewerbsrecht aufdecken 
zu können, über weitgehende Untersu-
chungs- und Nachprüfungsbefugnisse 
verfügt und sich insbesondere Ge-
schäftsunterlagen über die Tätigkeit der 
j eweiligen Unternehmen vorlegen lassen 
darf, dass aber dies nichts daran ändern, 
dass in diesem Rahmen unter bestimm-
ten Voraussetzungen der Schutz der 
Vertraulichkeit der K ommunikation 
zwischen Anwalt und Mandant gewähr-
leistet sein muss. Diese Vertraulichkeit 
entspricht dem Erfordernis, dass es dem 
Einzelnen möglich sein muss, sich völlig 
frei an einen Rechtsanwalt zu wenden, 
zu dessen beruflichen Aufgaben es 
gehört, unabhängige Rechtsberatung all 
denen zu erteilen, die ihrer bedürfen, 
und sie gehört als notwendige Ergänzung 
zur vollen Ausübung der Rechte der 
Verteidigung. 
Hinsichtlich des bei einer Nachprüfung zu 
befolgenden Verfahrens bestätigt das 
Gericht, dass das Unternehmen, ohne 
den Inhalt der betreffenden Schriftstücke 
offenbaren zu müssen, den K ommissi-
onsbediensteten alle zweckdienlichen 
Angaben zu machen hat, mit denen 
dargelegt werden kann, dass die Schrift-
stücke die Voraussetzungen des Vertrau-
lichkeitsschutzes erfüllen. Daher ist das 
Unternehmen berechtigt, den K ommissi-
onsbediensteten eine auch nur summari-
sche Durchsicht der Schriftstücke zu 
verweigern, für die es den Vertraulich-
keitsschutz geltend macht, sofern eine 
solche summarische P rüfung seiner 
Meinung nach ohne Offenbarung des 
Inhalts der Schriftstücke nicht möglich 
wäre und sofern es dies gegenüber den 
K ommissionsbediensteten angemessen 
begründet. Ist die K ommission der 
                                                             
5 Urteil  d es Geric h tsh o f s v o m 1 8 . M ai 1 9 8 2  in d er 
Rec h tssac h e 1 5 5 / 7 9 ,  A M  &  S / K o mmissio n. 
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Ansicht, dass das Vorbringen des Unter-
nehmens nicht geeignet ist, den vertrau-
lichen Charakter der Dokumente darzu-
tun, dürfen ihre Bediensteten eine K opie 
des Schriftstücks in einen zu versiegeln-
den Umschlag legen und diesen im 
Hinblick auf die spätere Entscheidung 
über die Meinungsverschiedenheit mit 
sich nehmen. Das Gericht erläutert, dass 
durch dieses Verfahren die Gefahren 
einer Verletzung der Vertraulichkeit 
vermeiden werden können, während es 
gleichzeitig der K ommission eine gewisse 
K ontrolle über die Unterlagen erlaubt 
und das Risiko ausschaltet, dass die 
Unterlagen später abhanden kommen 
oder manipuliert werden. 
Das Gericht weist darauf hin, dass die 
K ommission vom Inhalt des j eweiligen 
Schriftstücks nicht K enntnis nehmen 
darf, bevor sie eine Entscheidung erlas-
sen hat, die dem betroffenen Unterneh-
men eine sachdienliche Anrufung des 
Gerichts ermöglicht. Das Gericht hebt 
hervor, dass der Grundsatz des Schutzes 
der Vertraulichkeit der K ommunikation 
zwischen Anwalt und Mandant bereits 
dadurch verletzt wird, dass die K ommis-
sion vom Inhalt eines vertraulichen 
Schriftstücks K enntnis nimmt. Dass die 
K ommission später geschützte Schrift-
stücke nicht in einer Entscheidung als 
Beweismittel verwenden darf, mit der sie 
eine Sanktion verhängt, ist allein nicht 
ausreichend, um die Schäden zu erset-
zen oder zu beseitigen, die bereits aus 
der K enntnisnahme vom Inhalt der 
Schriftstücke entstünden. 
Im vorliegenden F all stellt das Gericht 
fest, dass die K ommission dieses Verfah-
ren erstens dadurch verletzt hat, dass 
sie die Unternehmen dazu zwang, eine 
summarische P rüfung bestimmter 
Schriftstücke hinzunehmen, obgleich die 
Vertreter der Unternehmen in begründe-
ter W eise dargelegt hatten, dass sie mit 
einer solchen summarischen P rüfung den 
Inhalt der Schriftstücke offenbaren 
müssten. Z weitens hat die K ommission 
das zu befolgende Verfahren dadurch 
verletzt, dass sie von den Schriftstücken 
der Serie B K enntnis nahm, ohne den 
Unternehmen zuvor Gelegenheit gege-
ben zu haben, die von der K ommission 
für diese Dokumente ausgesprochene 
Schutzverweigerung vor dem Gericht 
anzufechten. 

Z u den verschiedenen Arten geschützter 
Schriftstücke führt das Gericht aus, dass 
interne Unterlagen eines Unternehmens, 
selbst wenn sie nicht zu dem Schrift-
wechsel mit einem Rechtsanwalt gehören 
oder nicht für ihre Übergabe an einen 
Rechtsanwalt erstellt worden sind, 
gleichwohl unter den Schutz der Vertrau-
lichkeit der K ommunikation zwischen 
Anwalt und Mandant fallen können, wenn 
sie ausschließlich zu dem Z weck ausge-
arbeitet worden sind, im Rahmen der 
Ausübung der Verteidigungsrechte den 
rechtlichen Rat eines Rechtsanwalts 
einzuholen. Der bloße Umstand, dass das 
Schriftstück mit einem Rechtsanwalt 
erörtert worden ist, kann hingegen nicht 
genügen, um das Schriftstück als ge-
schützt anzusehen. Das Gericht fügt 
hinzu, dass auch der Umstand, dass ein 
Dokument im Rahmen eines P rogramms, 
mit dem die Einhaltung des W ettbe-
werbsrechts sichergestellt werden soll, 
verfasst wurde, allein nicht 
ausreicht, um dem Dokument den 
Schutz zuteil werden zu lassen. Ihrem 
Umfang nach umfassen solche P ro-
gramme nämlich häufig Aufgaben und 
Informationen, die weit über die Aus-
übung der Verteidigungsrechte hinaus-
gehen. 
In diesem Z usammenhang hat das 
Gericht nach einer P rüfung des Inhalts 
des Vermerks der Serie A und der von 
Akzo Nobel und Akcros dazu gegebenen 
Erläuterungen entschieden, dass der 
Vermerk nicht unter den Schutz der 
Vertraulichkeit der K ommunikation 
zwischen Anwalt und Mandant fällt. Auch 
die handschriftlichen Notizen der Serie B, 
die hauptsächlich zur Vorbereitung des 
Vermerks der Serie A gemacht wurden, 
fallen nicht unter den Schutz. 
Schließlich weist das Gericht das Vor-
bringen von Akzo Nobel und Akcros 
zurück, dass der persönliche Anwen-
dungsbereich des Schutzes der Vertrau-
lichkeit der K ommunikation zwischen 
Anwalt und Mandant über die vom 
Gerichtshof bereits gezogenen Grenzen 
hinaus erweitert werden müsse. Insoweit 
verweist das Gericht darauf, dass der 
Gerichtshof ausdrücklich entschieden 
hat, dass dieser Schutz nur gilt, soweit 
es sich um unabhängige, d. h. nicht 
durch ein Beschäftigungsverhältnis an 
ihre Mandanten gebundene Rechtsanwäl-
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te handelt, und dass er von dem Schutz 
die bei einem Unternehmen selbst 
beschäftigten J uristen ausdrücklich 
ausgeschlossen hat. Insoweit betont das 
Gericht, dass zwar die spezielle Aner-
kennung der Rolle unternehmensangehö-
riger J uristen und der Schutz der K om-
munikation mit ihnen im Vergleich zu der 
Z eit, in der das Urteil AM &  S erging, 
heute deutlich gewachsen sind, dass sich 
aber dennoch insoweit in den Rechtsord-
nungen der Mitgliedstaaten keine ein-
heitlichen oder klar überwiegenden 
Tendenzen ausmachen lassen. Auch die 
Entwicklung des W ettbewerbsrechts seit 
dem Urteil AM &  S rechtfertigt keine 
Änderung dieser Rechtsprechung, die 
weder dem Grundsatz der Gleichbehand-
lung noch dem freien Dienstleistungsver-
kehr zuwiderläuft. Das Gericht kommt 
daher zu dem Schluss, dass die mit 
einem Mitglied der Rechtsabteilung von 
Akzo Nobel gewechselten E-Mails nicht 
unter den Schutz der Vertraulichkeit der 
K ommunikation zwischen Anwalt und 
Mandant fallen. 
Das Gericht gelangt zu dem Ergebnis, 
dass die in dem Verfahren zur P rüfung 
derj enigen Schriftstücke, für die Akzo 
Nobel und Akcros den Schutz der Ver-
traulichkeit der K ommunikation zwischen 
Anwalt und Mandant geltend gemacht 
hatten, von der K ommission begangenen 
Rechtsverstöße nicht zur F olge hatten, 
dass den beiden Unternehmen der 
Schutz dieser Schriftstücke rechtswidrig 
versagt wurde, da die K ommission, wie 
vom Gericht bereits festgestellt, in der 
Sache fehlerfrei entschied, dass keines 
dieser Dokumente unter den Schutz fiel. 
Die K lage in der Rechtssache T-253/03 
wird daher ebenfalls abgewiesen. 
HINW EIS:  Gegen die Entscheidung des 
Gerichts kann innerhalb von zwei Mona-
ten nach ihrer Z ustellung ein auf Rechts-
fragen beschränktes Rechtsmittel beim 
Gerichtshof der Europäischen Gemein-
schaften eingelegt werden. 
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III. BUNDES P A TENTGERI C H T 
Z usammengestellt von L aur a Z ent-
ner / C ar s ten J o hne 
 
 
1. Patent- und Gebrauchsmusterrecht 
 
F inasterid 
BP atG v. 15.03.2007 - 3 Ni 2/06 
P atG §§ 16a Abs. 2, 81; VO (EG) Nr. 
1610/96 Art. 17 Abs. 2; VO (EW G) Nr. 
1768/92 Art. 3 b S. 2, 13 Abs. 1, 19 
Abs. 1 
Eine nach den innerstaatlichen Rechts-
vorschriften Ö sterreichs vor dessen 
Beitritt zur europäischen Union erteilte 
Genehmigung für das Inverkehrbringen 
eines Arzneimittels kann im Hinblick auf 
die F iktion des Art. 3 b Satz 2 VO (EW G) 
1768/92 auch bei der L aufzeit-
berechnung eines Schutzzertifikats, das 
nach dem Beitritt Ö sterreichs zur Euro-
päischen Union angemeldet wurde, 
gemäß Art. 13 Abs. 1 VO (EW G) 1768/92 
als eine erste Genehmigung für das 
Inverkehrbringen in der Gemeinschaft zu 
berücksichtigen sein. 
 
 
E x p ertensy stem 
BP atG v. 17.04.2007 - 17 W  (pat) 6/04 
P atG § 1 
P rogrammmittel für Datenverarbeitungs-
anlagen, die aus eingegebenen Informa-
tionen nach logischen Regeln unter 
Benutzung von in Datenbanken gespei-
chertem Ex pertenwissen Schlüsse zie-
hen, sog. Sy steme mit künstlicher 
Intelligenz oder Ex pertensy steme, 
unterliegen dem Ausschlusstatbestand 
des § 1 Abs. 3 Nr. 3 i. V. m. Abs. 4 P atG. 
 
 
I nlandsv ertreter 
BP atG v. 19.04.2007 - 10 W  (pat) 56/06 
GG Art. 12; P atG §§ 25 Abs. 4, 30 Abs. 
3 
Die mit der Vorschrift des § 25 Abs. 4 
P atG für den bestellten und im P atentre-
gister eingetragenen Inlandsvertreter 
verbundenen Auswirkungen nach Been-
digung des Mandatsverhältnisses sind 
nicht so weitgehend, dass ein Grund-
rechtsverstoß angenommen werden 
kann. 

 
 
T eileinsp ruc h 
BP atG München v. 02.05.2007 - 7 W  
(pat) 61/04 
P atG § 99 Abs. 1 P atG; Z P O § 308 Abs. 
1 
Ein auf den W iderruf nur eines Teils 
eines P atents gerichteter Einspruch 
begrenzt den Streitgegenstand des 
Einspruchsverfahrens auf den angegrif-
fenen Teil. 
 
 
O lanz ap in 
BP atG v. 04.06.2007 - 3 Ni 21/04 (EU) 
führend verb. mit 3 Ni 41/06/ (EU) 
IntP atÜG Art. II § 6 Abs. 1 Nr. 1; EP Ü 
Art. 138 Abs. 1 lit. a 
1. Die neuheitsschädliche Vorwegnahme 
einer chemischen Verbindung durch eine 
allgemeine F ormel nach Art einer Mar-
kushF ormel ist weder abhängig von der 
Art der Darstellung der allgemeinen 
chemischen F ormel noch der Art der 
Erläuterung oder Darstellung der Bedeu-
tungen der variablen Reste in einer 
Vorveröffentlichung und auch nicht an 
die Vorveröffentlichung in einem P atent-
dokument gebunden. Maßgebend ist, 
dass sich die Restebedeutungen aus dem 
Gesamtzusammenhang der Beschrei-
bung für den F achmann zweifelsfrei 
ergeben und der das K ollektiv bildenden 
F ormel ohne weiteres und eindeutig 
zuordnen lassen (im Anschluss an BGH 
GRUR 1988, 447 - F luoran). 
2. Die Verwendung einer chemischen 
Verbindung zur Herstellung eines Arz-
neimittels zur Behandlung einer be-
stimmten K rankheit ist unabhängig von 
der Art der K rankheit - hier psy chotische 
Störungen - nicht mehr neu, wenn der 
F achmann einer Vorveröffentlichung die 
anhand üblicher in vitro und/oder Tier-
versuche belegte Eignung dieser chemi-
schen Verbindung zur Behandlung der 
betreffenden K rankheit entnehmen kann. 
Der Nachweis der Erzeugung eines 
therapeutischen Effekts am Menschen 
durch klinische Versuche oder gar das 
Ergebnis abgeschlossener klinischer 
Versuche ist keine Voraussetzung für die 
Neuheitsschädlichkeit einer Vorveröffent-
lichung. 
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A b dec k haub e 
BP atG v. 14.06.2007 - 34 W  (pat) 
351/06 
P atG §§ 59, 99, 147; Z P O § 261 
1. Technische Beschwerdesenate des 
Bundespatentgerichts entscheiden nach 
P atG § 99 i. V. m. Z P O § 261 Abs. 3 Nr. 
2 (perpetuatio fori) auch über einen 
Einspruch, der vor dem 1. J uli 2006 beim 
Deutschen P atent- und Markenamt 
eingelegt, von diesem aber erst nach 
dem 30. J uni 2006 dem Bundespatent-
gericht vorgelegt worden ist. 
2. Die Rechtshängigkeit eines solchen 
Einspruchs beim Bundespatentgericht ist 
bereits mit Einlegung des Einspruchs 
(und nicht erst mit Vorlage durch das 
Deutsche P atent- und Markenamt) 
eingetreten. Dagegen ist dieser Ein-
spruch nie vor dem Deutschen P atent- 
und Markenamt anhängig geworden. 
Dieses ist lediglich Annahme- und Z ahl-
stelle ohne sachliche Z uständigkeiten 
(sog. „ Briefkastentheorie“). 
 
 
Rauc hb arer A rtik el 
BP atG v. 13.08.2007 - 34 W  (pat) 23/03 
P atG §§ 16, 33, 58, 73, 79, 99 
K ann ein Anmelder nach Ablauf der 
P atentdauer (P atG § 16 Abs. 1) kein 
Rechtsschutzbedürfnis an einer P atenter-
teilung dartun, tritt keine Erledigung des 
einseitigen Beschwerdeverfahrens vor 
dem Bundespatentgericht ein. Vielmehr 
ist die Beschwerde nachträglich unzuläs-
sig geworden und zu verwerfen (vgl. 
BGH NJ W  - RR 2004, 1365; F ortführung 
von BP atGE 42, 256 - Benutzerleitende 
Information). 
 
 
Dop p elv ertretung im Patentnic htig-
k eitsv erfahren 
BP atG v. 13.08.2007 - 2 Z A (pat) 56/06 
P atG § 84 Abs. 2; Z P O § 91 Abs. 1 
K osten der Doppelvertretung im Nichtig-
keitsverfahren verlangen eine P rüfung im 
Einzelfall (anders als BP atGE 33, 160, 
162; BP atGE 31, 75). 
 
 

A b lehnung des tec hn. M itgliedes 
des Gb m.-Besc hw erdesenats 
BP atG v. 20.08.2007 - 5 W  (pat) 435/06 
Z P O § 44 Z P O; P atG § 86 
1. Ein Antrag auf Ablehnung der techni-
schen Mitglieder des Gebrauchsmuster-
Beschwerdesenats wegen Besorgnis der 
Befangenheit erweist sich als unbegrün-
det, wenn die Besorgnis des Beteiligten 
ausschließlich daraus hergeleitet wird, 
dass die abgelehnten Richter an der 
Entscheidung eines technischen Be-
schwerdesenats im Einspruchsverfahren 
über ein paralleles P atent des Beteiligten 
mitgewirkt haben, die nach Auffassung 
des Beteiligten mit schweren verfahrens-
rechtlichen Mängeln behaftet ist. Dies 
insbesondere, wenn der Ablehnungsan-
trag unmittelbar nach Eröffnung der 
mündlichen Verhandlung in der 
Gebrauchsmusterlöschungs-
Beschwerdesache gestellt wird und der 
erkennende Senat bis zu diesem Z eit-
punkt keine Veranlassung für dieses 
Besorgnis gegeben hat. 
2. Das F esthalten an einer langj ährigen, 
in der K ommentierung und P atentrechts-
literatur ausführlich dargelegten Recht-
sprechung des Bundespatentgerichts und 
des Bundesgerichtshofes (hier:  Aufga-
benerfindung) stellt keinen Verfahrens-
fehler dar. Der Grundsatz des rechtlichen 
Gehörs erfordert keine Offenlegung der 
Rechtsauffassung des Gerichts (BGH 
GRUR 1966, 585 Abtastverfahren). Z ur 
W ahrung des Anspruchs auf rechtliches 
Gehör ist das Gericht daher auch nicht 
verpflichtet, ausdrücklich auf eine be-
kannte Rechtsprechung hinzuweisen, 
wenn aus dem Vorbringen der Beteiligten 
nicht erkennbar ist, dass ein Rechtsan-
spruch auf eine von dieser Rechtspre-
chung abweichende Rechtsauffassung 
gestützt wird. 
 
 
 
2. Marken- und Kennzeichenrecht 
 
V ariab ler Stric hc ode 
BP atG v. 28.03.2007 - 29 W  (pat) 
184/04 
MarkenG §§ 3 Abs. 1, 8 Abs. 1 
1. Mit dem als K ombinationsmarke 
angemeldeten Z eichen eines „ Strichco-
des auf Buchrücken“ für „ Bücher; Dienst-
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leistungen eines Verlages; Druckarbei-
ten“ wird das Regelwerk der Striche des 
EAN-13-Barcodes, die Europäische 
Artikelnummer, als solche beansprucht. 
2. Es handelt sich dabei um eine sog. 
variable Marke, die sich aus einem 
zugrundeliegenden Regelwerk und 
Sy stem ableitet in Verbindung mit einer 
bestimmten P osition auf der beanspruch-
ten W are, und im Sinne von §§ 3 Abs. 1, 
8 Abs. 1 MarkenG grafisch nicht darstell-
bar ist. 
3. Der Gegenstand der Anmeldung 
bezieht sich auf eine Vielzahl unbe-
stimmter Erscheinungsformen und ist 
daher selbst unbestimmt (EuGH C-
321/03 vom 25. J anuar 2007 -Rn. 31 ff. 
- Dy son). 
 
 
Ringelnatz  
BP atG v. 23.05.2007 - 29 W  (pat) 35/06 
MarkenG § 8 Abs. 2 Nr. 1, Abs. 2 Nr. 2  
1. Der Name eines Schriftstellers, dessen 
W erke auf dem Markt erhältlich sind, ist 
nicht nur Hinweis auf ihn als Autor, 
sondern zugleich auf sein W erk. F ür 
W aren wie Bücher, Hörbücher etc. kann 
der Name daher als Autorenbezeichnung 
oder Inhaltsangabe dienen. 
2. Bei W aren oder Dienstleistungen, die 
von einem anderen als dem Namensträ-
ger stammen, aber sich inhaltlich mit der 
P erson oder dem W erk des Namensträ-
gers befassen können, ist der Name 
nichts anderes als eine Inhaltsangabe. 
3. W eder die Einwilligung des Namens-
trägers in die Anmeldung seines Namens 
als Marke noch die Berechtigung zur 
Geltendmachung urheberrechtlicher 
Verwertungsrechte des Namensträgers 
begründen für sich allein einen Anspruch 
auf Eintragung des Namens als Marke. 
 
 
M irab eau  
BP atG v. 23.05.2007 - 29 W  (pat) 
106/06 
MarkenG § 8 Abs. 2 Nr.1, Abs. 2 Nr. 2  
1. P ersonennamen sind für Versandkata-
loge weder Autorenbezeichnung noch 
Inhaltsangabe. 
2 Der Name eines französischen Revolu-
tionärs und Schriftstellers, der über die 
historische Bedeutung und das literari-
sche W erk hinaus keine Assoziationen 

auslöst, eignet sich nicht für eine Ver-
wendung zu W erbezwecken. 
 
 
Pit Bul 
BP atG v. 12.06.2007 - 27 W  (pat) 40/05 
MarkenG §§ 9, 42  
1. W urde eine Marke für eine Gesell-
schaft bürgerlichen Rechts angemeldet, 
so ist letztere von Anfang an auch dann 
alleinige Markeninhaberin, wenn statt 
ihrer im Markenregister entsprechend 
der früher vertretenen Rechtsmeinung, 
derzufolge Gesellschaften bürgerlichen 
Rechts, auch wenn sie Außengesellschaf-
ten sind, nicht Z eicheninhaber sein 
konnten (vgl. demgegenüber nunmehr 
BGH NJ W  2001, 1056, NJ W  2002, 1207; 
BP atG GRUR 2004, 1030, 1031 f. - 
Markenregisterfähigkeit einer GbR), ihre 
Gesellschafter eingetragen sind. Dabei 
spielt es keine Rolle, ob die Eintragung 
noch unter der Geltung des W arenzei-
chengesetzes oder schon nach dem 
Markengesetz 1995 erfolgte. 
2. Der von nur einem Gesellschafter für 
eine Gesellschaft bürgerlichen Rechts, 
welche Inhaberin einer W iderspruchs-
marke ist, erklärte W iderspruch ist 
zulässig, sofern dem handelnden Gesell-
schafter zur Z eit der W iderspruchseinle-
gung wirksam eine Einzelvertre-
tungsmacht für die Gesellschaft bürgerli-
chen Rechts erteilt worden war. 
3. W ird die einem Gesellschafter einer 
Gesellschaft bürgerlichen Rechts erteilte 
Einzelver-tretungsmacht nach W ider-
spruchseinlegung widerrufen, so wirkt 
sich dies nicht auf die W irksamkeit des 
von diesem erklärten W iderspruchs aus. 
Auch berechtigt dies nicht die anderen 
Gesellschafter der Gesellschaft bürgerli-
chen Rechts zur Rücknahme des W i-
derspruchs; sofern letzteren nicht wirk-
sam eine Einzelvertretungsmacht erteilt 
worden ist, kann vielmehr der W ider-
spruch wegen der dann bestehenden 
Gesamtvertretungsmacht nur von allen 
Gesellschaftern gemeinsam zurückge-
nommen werden. 
 
 
T astmark e 
BP atG v. 21.07.2007 - 26 W  (pat) 3/05 
MarkenG § 8 Abs 2 Nr 1  
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1. Z ur Unterscheidungskraft von Tast-
marken. 
2. Bei nichtalkoholischen und alkoholi-
schen Getränken ist j edenfalls zur Z eit 
eine maßgebliche Gewöhnung der 
Verbraucher an eine K ennzeichnungs-
funktion von haptischen Gestaltungsele-
menten auf der W arenverpackung nicht 
feststellbar. 
 
 
„ Rap ido“ 
BP atG v. 24.07.2007 - 24 W  (pat) 28/06 
MarkenG §§ 8 Abs. 2 Nr. 2, 23 Nr. 2 
1. Der Vorschrift des Art. 6 Abs. 1 
Buchst. b der Markenrichtlinie und der 
entsprechenden Vorschrift des § 23 Nr. 2 
MarkenG, die lediglich im Hinblick auf 
den Grundsatz des freien W arenverkehrs 
Beschränkungen in der Ausübung der 
Rechte aus eingetragenen Marken ent-
halten, kommt für die P rüfung absoluter 
Schutzhindernisse im Marken-
Eintragungsverfahren nach ständiger 
Rechtsprechung des Europäischen 
Gerichtshofs keine ent-
scheidungserhebliche Bedeutung zu. 
2. Das italienische W ort „ Rapido“ ist in 
seiner Grundbedeutung „ schnell“ zumin-
dest den am Handelsverkehr mit Italien 
beteiligten inländischen F achkreisen 
bekannt und stellt insoweit eine Angabe 
i. S. v. § 8 Abs. 2 Nr. 2 MarkenG dar, die 
im Verkehr zur Beschreibung verschie-
dener chemischer und kosmetischer 
Erzeugnisse, u. a. solcher zur Entkal-
kung, Reinigung und Geruchsüberde-
ckung, dienen kann. 
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IV. INSTANZGERICHTE 
Z usammengestellt von C ar s ten J o hne 
 
 
1. Patent- und Gebrauchsmusterrecht 
 
LG Dü sseldorf:  F ehlende Besc hrei-
b ungsseite b ei E inreic hung der 
Üb ersetz ung einer europ ä isc hen 
Patentsc hrift (T amsulosin) 
L G Düsseldorf, Urt. v. 23.01.2007 - 4a 
O 82/06 
IntP atÜG Art. II § 3 Abs. 1, Abs. 2 
1. In einem einstweiligen Verfügungsver-
fahren wegen Verletzung des deutschen 
Teils eines europäischen P atents, das bei 
beabsichtigter Erteilung nicht in deut-
scher Sprache vorgelegen hat, obliegt es 
dem Antragsteller darzulegen und glaub-
haft zu machen, dass eine deutsche 
Übersetzung der P atentschrift fristgemäß 
nach Art. II § 3 I 1 IntP atÜG beim DP MA 
eingereicht worden ist. L ässt sich bei 
Schluss der mündlichen Verhandlung 
nicht feststellen, ob bei fristgerechter 
Einreichung der deutschen Übersetzung 
der P atentschrift eine Seite der Beschrei-
bung gefehlt hat, geht dies zu L asten des 
Antragstellers. 
2. F ehlte bei fristgerechter Einreichung 
der deutschen Übersetzung einer euro-
päischen P atentschrift eine Seite der 
Beschreibung, gelten die W irkungen des 
europäischen P atents für die Bundesre-
publik Deutschland als von Anfang an 
nicht eingetreten (Art. II § 3 II IntP a-
tÜG). 
Fundstellen: GRURInt 2007, 429; 
GRUR-RR 2007, 221 (L eitsatz) 
 
O LG Dü sseldorf:  E inw endungen 
gegen das V erfü gungsp atent im 
einstw eiligen V erfü gungsv erfahren 
(Kleinleistungssc halter) 
Urt. v. 01.03.2007 - 2 U 98/06 
P atG §§ 139 Abs. 1, 9 Abs. 1; Z P O §§ 
935, 940 
1. Auch im einstweiligen Verfügungsver-
fahren können Z weifel an der Rechtsbe-
ständigkeit des Verfügungspatents 
grundsätzlich nur dann mit Erfolg einge-
wendet werden, wenn das Schutzrecht 
durch einen Einspruch oder eine Nichtig-
keitsklage tatsächlich angegriffen ist. Nur 
soweit und so lange gegen das Verfü-

gungspatent ein Einspruchs- oder Nich-
tigkeitsverfahren anhängig ist, eröffnet 
sich für das Verletzungsgericht die 
Möglichkeit, dessen Rechtsbestand im 
Rahmen der vorzunehmenden Interes-
sensabwägung zu erörtern. 
2. Von der Notwendigkeit eines anhängi-
gen Einspruchs oder einer Nichtigkeits-
klage kann mit Rücksicht auf die Beson-
derheiten des einstweiligen Verfügungs-
verfahrens, namentlich dessen Eilbedürf-
tigkeit, ausnahmsweise abgesehen 
werden, wenn es dem Antragsgegner 
nicht zumutbar ist, den Rechtsbestand 
des Verfügungspatents bis zu dem für 
die Entscheidung über das Verfügungs-
begehren maßgeblichen Z eitpunkt mit 
einem Einspruch oder einer Nichtigkeits-
klage anzugreifen. 
Fundstellen: GRUR-RR 2007, 219 
 
 
2. Urheber- und Geschmacksmusterrecht 
 
O LG Rostoc k :  Streitw ertb emessung 
b ei unb efugter V erw endung des 
urheb errec htlic h gesc hü tz tes Pro-
duk t-Lic htb ildes 
Beschl. v. 14.11.2006 – 2 W  25/06 
GK G § 68 Abs. 1; RVG § 32 Abs. 2; Z P O 
§ 3; UrhG §§ 54f Abs. 3, 54g Abs. 3   
Maßgeblich für den Streitwert eines 
Unterlassungsanspruches bezüglich der 
unbefugten Verwendung des urheber-
rechtlich geschütztes P rodukt-L ichtbildes 
ist das Interesse des Antragstellers an 
einer Unterbindung der Benutzung. 
Dabei ist die Schwere des erfolgten 
Eingriffs in das Urheberrecht einzubezie-
hen, dessen wirtschaftlicher W ert in der 
Höhe einer möglichen L izenzgebühr 
Ausdruck findet. 
 
 
O LG Kö ln:  A nforderungen an den 
urheb errec htlic hen Sc hutz  einer 
elek tronisc hen Datenb ank  
Urt. v. 15.12.2006 – 6 U 229/05 
§ 5 Abs 2 UrhG, § 87a Abs 1 UrhG, § 
UrhG §§ 87b Abs. 1 S. 2, 87c Abs. 1 S. 
1 Nr. 1; UIG § 3 Abs. 1 S. 2 
1. Der Annahme einer nach § 87a Abs. 1 
UrhG geschützten elektronischen Daten-
bank steht nicht entgegen, dass die 
Daten ungeordnet in den phy sischen 
Speicher eingegeben werden, wenn der 
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Datenbestand mit einem Abfragesy stem 
verbunden ist, das zielgerichtete Recher-
chen nach Einzelelementen in dem 
Datenbestand ermöglicht. Der Daten-
bankschutz setzt eine Bearbeitung der in 
die Datenbank aufgenommenen Einzelin-
formationen nicht voraus. 
2. Eine Vervielfältigung von Teilen der 
geschützten Datenbank, welche die 
berechtigten Interessen des Datenbank-
herstellers unzumutbar beeinträchtigt, 
kann auch in einer nur vorübergehenden 
Vervielfältigung wie der F estlegung im 
Arbeits- oder Z wischenspeicher eines 
Computers und zeitnaher L öschung der 
Daten liegen. 
3. Die vom Deutschen W etterdienst mit 
dem Sy stem pc_ met ausdrücklich nur 
den L uftverkehrsteilnehmern angebote-
nen W etterinformationen sind keine 
gemeinfreie amtliche Veröffentlichung 
i.S.d. § 5 Abs. 2 UrhG. 
4a. Soweit ein Datenbankhersteller nach 
einer im Rahmen des § 87a UrhG vorzu-
nehmenden Interessenabwägung Schutz 
genießt, ist er nicht nach den Vorschrif-
ten des Umweltinformationsgesetzes 
(UIG) zu kostenlosen Auskünften ver-
pflichtet. 
4b. In der unbefugten Entnahme von 
Daten aus einer geschützten Datenbank 
liegt kein konkludenter Verfahrensantrag 
auf Informationsüberlassung nach dem 
UIG. 
Fundstellen: MMR 2007, 443; Z UM 
2007, 548 
 
LG M annheim:  H aftung des I nha-b ers eines I nternetansc hlusses als 
Stö rer b ei V erletz ung der Prü fungs- 
oder Üb erw ac hungsp flic hten 
Urt. v. 30.01.2007 - 2 O 71/06 
UrhG § 97 Abs. 1 
1. W er als Inhaber einen Internetan-
schluss betreibt, kann Störer für von 
diesem Anschluss aus begangene Urhe-
berrechtsverletzungen sein, wenn er 
P rüfungs- oder Überwachungspflichten 
verletzt. 
2. W ird der Anschluss F amilienangehöri-
gen und insbesondere K indern zur 
Verfügung gestellt, beruht die Eröffnung 
des Z ugangs zum Internet auf dem 
familiären Verbund. P rüfungs- und 
Überwachungspflichten sind nur insoweit 
anzunehmen, als diese im Rahmen der 

Erziehung von K indern in Abhängigkeit 
von deren Alter auch auf anderen Betäti-
gungsfeldern notwendig sind. Eine 
dauerhafte Überprüfung des Handelns 
der eigenen K inder oder des Ehepartners 
ist ohne konkreten Anlass nicht zumut-
bar. 
3. Bei einem vollj ährigen K ind, das nach 
allgemeiner L ebenserfahrung im Umgang 
mit Computer- und Internettechnologie 
einen W issensvorsprung vor seinen 
erwachsenen Eltern hat, kann es sinn-
vollerweise keiner einweisenden Beleh-
rung über die Nutzung des Internets 
bedürfen. In diesem F all bleibt es bei der 
Beurteilung, dass die Eltern ein konkre-
tes F amilienmitglied nicht ohne Anlass 
der Begehung unerlaubter Handlungen 
verdächtigen müssen. 
Fundstellen: K & R 2007, 287; CR 2007, 
394; MMR 2007, 459 
 
LG M ü nc hen:  N ac hw eis der Üb ertra-
gung urheb errec htlic her N utz ungs-
rec hte v on F ilmurheb ern auf Produ-
z enten (Gemeinsames V ormittags-
p rogramm) 
Urt. v. 15.02.2007 - 7 O 21384/03 
UrhG §§ 20, 97 Abs. 1; BGB §§ 812 
Abs. 1, 831 
1. Dem bekl. Verletzer steht es auch 
dann innerhalb der prozessualen W ahr-
heitspflicht frei, die Aktivlegitimation des 
K l., der die Inhaberschaft an ausschließ-
lichen urheberrechtliche Nutzungsrech-
ten für sich in Anspruch nimmt, zu 
bestreiten, wenn er sich selbst auf eine 
Rechtekette beruft, die ganz oder teil-
weise beim K l. ihren Ausgang nimmt. 
2. In diesem F all ist auch kein Raum für 
eine Herabsetzung der Anforderungen an 
das Beweismaß der W ahrheitsüberzeu-
gung zu Gunsten des K l. Denn dieses 
Beweismaß hat unabhängig von den 
Umständen des Einzelfalls universelle 
Geltung. 
3. Eine allenfalls in Betracht kommende, 
für die bekl. P artei nachteilige Berück-
sichtigung dieses Umstandes im Rahmen 
der Beweiswürdigung ist j edenfalls dann 
nicht angezeigt, wenn der K l. selbst ganz 
erheblich dazu beigetragen hat, die 
wahre Rechtelage zu verschleiern. 
4. Bei F ilmen, die vor dem J ahre 1966 
produziert wurden, sind an den Nachweis 
der Übertragung der urheberrechtlichen 
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Nutzungsrechte von den F ilmurhebern 
auf den P roduzenten j edenfalls dann 
keine allzu strengen Maßstäbe anzuset-
zen, wenn die bekl. P artei keine konkre-
ten anderweitigen Übertragungen vor-
trägt. Denn ansonsten wären diese F ilme 
oft nicht mehr verkehrsfähig. 
5. Das Z DF  haftet als rundfunkrechtlicher 
(Mit-)Veranstalter des gemeinsamen 
Vormittagsprogramms von ARD und Z DF  
sowie von 3Sat auch dann für rechtswid-
rige Ausstrahlungen, wenn die F ilme von 
P artnersendern zugeliefert wurden. Die 
insoweit geschlossenen F reistellungsver-
einbarungen haben keine Rechtswirkun-
gen gegenüber den Rechteinhabern. 
Fundstellen: NJ OZ  2007, 2918; GRUR-
RR 2007, 265 (L eitsatz) 
 
KG:  Kein Beric hterstattungsinteres-
se w egen b ek annt gegeb ener T ren-
nung und p rov ok antem V erhalten  
Urteil vom 02.03.2007 - 9 U 212/06 
GG Art. 2 Abs. 1, 5 abs. 1; BGB §§ 823 
Abs. 1, 1004; K UG §§ 22, 23 
1. Abgesehen von den F ällen der Verlet-
zung der Intimsphäre bzw. der Men-
schenwürde sowie der Bildniserschlei-
chung liegt eine Verletzung des P ersön-
lichkeitsrechts bereits durch die Anferti-
gung eines Bildnisses durch J ournalisten 
j edenfalls dann vor, wenn auch eine 
Verbreitung des Bildnisses in j edem nur 
denkbaren K ontex t unzulässig wäre. 
2. F otoaufnahmen, die den tätlichen 
Angriff eines P rominenten auf einen 
P aparazzo abbilden, können zwar Bild-
nisse aus dem Bereich der Z eitgeschichte 
(§ 23 I 2 K UG) darstellen, das daran 
bestehende Berichterstattungsinteresse 
kann j edoch im Rahmen der Abwägung 
gem. § 23 II K UG nicht durchgreifen, 
wenn das vorangegangene F ertigen von 
Bildaufnahmen den Betroffenen in 
seinem allgemeinen P ersönlichkeitsrecht 
verletzt hatte, die J ournalisten durch 
diesen rechtswidrigen Eingriff die Tät-
lichkeit des Betroffenen maßgeblich 
mitverursacht und erst provoziert hatten 
und weder das Verhalten des Betroffenen 
als Reaktion auf diesen rechtswidrigen 
Eingriff noch die F olgen der Tätlichkeit 
besonderes schwerwiegend waren. 
Fundstellen: NJ W -RR 2007, 1196 
 

O LG Kö ln:  T ierhaltung auß erhalb  
des gesc hü tz ten Kä seerz eugungs-geb iets (A ltenb urger Ziegenk ä se) 
Urt. v. 09.03.2007 – 6 U 166/06 
VO 510/2006/EG Art. 2, 13; VO 
2081/92/EG Art. 17; MarkenG § 135 
Eine für K äse geschützte Herkunftsbe-
zeichnung darf nicht verwendet werden, 
wenn die zur Herstellung des K äses 
verwendete Milch von Tieren stammt, die 
ständig in Ställen außerhalb des Ur-
sprungsgebiets gehalten werden. Das gilt 
auch dann, wenn das F utter der Tiere 
aus dem Ursprungsgebiet stammt und 
der Standort der Ställe nur wenige 
K ilometer von dessen Grenze entfernt 
ist. 
Fundstellen: NJ W -RR 2007, 1051 
 
O LG H amb urg:  Keine E rstb ege-
hungsgefahr durc h E rstellung eines 
Drehb uc hs fü r Sp ielfilm „ C onter-
gan“ 
Urt. v. 10.04.2007 – 7 U 143/06 
BGB §§ 823 Abs. 1, 1004; GG Art. 1, 2 
Abs. 1 
1. Die Erstellung eines Drehbuchs für 
einen Spielfilm begründet in der Regel 
keine Erstbegehungsgefahr. 
2. Z ur Erstbegehungsgefahr eines Sen-
ders, dem ein in seinem Auftrag und in 
K oproduktion mit ihm angefertigter 
Spielfilm vorliegt, den dieser noch nicht 
förmlich abgenommen hat. 
3. Z ur Abwägung zwischen der verfas-
sungsmäßig garantierten K unstfreiheit 
und dem allgemeinen Unternehmensper-
sönlichkeitsrecht bei einem Spielfilm, der 
an reale historische Vorgänge anknüpft. 
Fundstellen: NJ OZ  2007, 2695 
 
O LG Rostoc k :  Urheb ersc hutz  v on 
W eb seiten 
Beschl. v. 27.06.2007 – 2 W  12/07 
UrhG § 2 
Die technische Realisierung der Gestal-
tung von W ebseiten ist urheberrechtsfä-
hig, wenn der W ebdesigner die Internet-
seite durch gezielte Verwendung von 
Sprache so optimiert, dass sie bei der 
Eingabe von Alltagsbegriffen in eine 
Suchmaschine unter den ersten Sucher-
gebnissen erscheint. 
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3. Marken- und Kennzeichenrecht 
 
O LG Kö ln:  V erw ec hslungsgefahr b ei 
Sc hulb uc hreihen Sc hlau-
fuc hs/Lernfuc hs) 
Urteil vom 01.09.2006 - 6 U 15/06 
MarkenG § 14 Abs. 2 Nr. 2 
Bei durchschnittlicher K ennzeichnungs-
kraft der für die W arenklasse „ Bücher“ 
eingetragenen W ortmarke „ Schlaufuchs“ 
ist die (sinnbildliche) Ähnlichkeit mit der 
Bezeichnung „ L ernfuchs“ zu gering, um 
zu einer zeichenrechtlichen Verwechs-
lungsgefahr zu führen. 
Fundstellen: GRUR-RR 2007, 241 
(L eitsatz) 
 
O LG Kö ln:  Steigerung der durc h-
sc hnittlic hen Kennz eic hnungsk raft 
einer als M ark e eingetragenen 
E tik etts einer W odk aflasc he durc h 
stark e V erb reitung im Leb ensmit-
telhandel 
Urt. v. 01.12.2007 – 6 U 51/06 
MarkenG §§ 14 Abs. 2 Nr. 2, 26 Abs. 3 
S. 1; UW G § 4 Nr. 9a 
1. Die von Hause aus durchschnittliche 
K ennzeichnungskraft eines als Marke 
eingetragenen Etiketts einer W odkafla-
sche ist maßgeblich gesteigert, wenn der 
entsprechende W odka in über 70 %  der 
Geschäfte des deutschen L ebensmittel-
handels, die W odka anbieten, vertrieben 
wird, mit 28 Mio. Euro den zweithöchs-
ten Umsatz aus allen W odkaverkäufen 
aufweist und bei der vertriebenen F la-
schenzahl an dritter Stelle liegt. 
2. Bei marginalen Änderungen des 
Etiketts (beispielsweise statt " Importiert 
aus der UdSSR"  j etzt " Importiert aus 
Russland" ), die im Rahmen des Benut-
zungszwangs als ernsthafte Benutzung 
der Marke zu betrachten wäre (§ 26 III 1 
MarkenG), kommt der Verkaufserfolg 
unter variiertem Etikett der K ennzeich-
nungskraft der Marke, die das Ur-
sprungsetikett darstellt, zugute. Das gilt 
auch dann, wenn die geänderten Etiket-
ten ebenfalls als eigenständige Marke 
registriert worden sind. 
Fundstelle: MarkenR 2007, 157; GRUR-
RR 2007, 241 (L eitsatz) 
 

O LG H amb urg:  „ O 2  Surf@ home“ und 
„ T -C om Surf@ home“ 
Urt. v. 07.12.2006 – 3 U 34/06 
MarkenG § 14 Abs. 2 Nr. 2, Abs. 5 
1. Im Branchenbereich der der Tele-
kommunikation, ist aufgrund der übli-
chen K ennzeichnungsgewohnheiten 
davon auszugehen, dass der Verkehr 
daran gewöhnt ist, den Herkunftshinweis 
ganz maßgeblich in der Herstellerangabe 
zu sehen. 
2. Z ur Verwechslungsgefahr zwischen 
den Marken „ O2 Surf@ home“ und „ T-
Com Surf@ home“. 
 
 
O LG H amb urg:  E U Parallelimp ort 
v on mark enrec htlic h gesc hü tz ten 
Pac k ungen eines A rz neimittelher-
stellers 
Urt. v. 14.12.2006 – 3 U 113/05 
EGV 2868/95 Art. 9 Abs. 1a, Art. 9 Abs. 
2, Art. 13; MarkenG §§ 14, 19 
1. W erden beim EU P arallelimport von 
markenrechtlich geschützten P ackungen 
eines Arzneimittelherstellers (hier:  mit 
Ostomie-Artikeln) die produktidentifizie-
renden Herstellerangaben der P rodukt- 
und Chargennummern REF - und L OT-
Nummern überklebt, so tritt wegen des 
unnötigen P ackungseingriffs keine 
markenrechtliche Erschöpfung ein. Der 
P arallelimporteur kann seine Angaben an 
anderer Stelle der P ackung anbringen, 
etwaige F ehler beim Neubeschriften der 
überklebten REF - und L OT-Nummern 
würden vermieden. 
2. Z ur Erfüllung des Auskunftsanspruchs, 
wenn der P arallelimporteur beim Abver-
kauf unter gleichem Verkaufspreis nicht 
nach überklebten P ackungen einerseits 
und nach unverändert verkauften, 
bereits im Ursprungsland mehrsprachig 
aufgemachten Einheiten andererseits 
unterschieden hat und als Auskunft nur 
Gesamtangaben zu der Menge, den 
Abnehmern und Umsätzen sowie eine 
anteilige Schätzung mitteilt. 
 
 
O LG Zw eib rü c k en:  V erj ä hrungsb e-
ginn fü r A nsp ruc h auf Üb ertragung 
einer A gentenmark e 
Urt. v. 22.02.2007 – 4 U 122/05 
MarkenG §§ 11, 17 Abs. 1, 20 
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Der Anspruch auf Übertragung einer 
Agentenmarke betrifft nicht die Rechts-
folge einer Dauerstörung. Die Verj äh-
rungsfrist, nach § 20 MarkenG beginnt 
für diesen Anspruch daher mit der 
unberechtigten Eintragung der Marke 
i.S.v. § 11 MarkenG. 
Fundstelle: OL GR Z weibrücken 2007, 
506 
 
O LG H amb urg:  V erw endung des 
Begriffs " M etro E thernet"  
Urt. v. 03.05.2007 – 3 U 20/05 
MarkenG §§ 14, 15 
1. Der Begriff " Metro Ethernet"  innerhalb 
der auf der Internetseite noch näher 
erläuterten Angabe " Global Access Metro 
Ethernet L ösungen"  wird nicht kennzei-
chenmäßig, sondern beschreibend 
benutzt. Insoweit geht es um eine von 
der F achwelt so genannte Technologie 
zur Datenübertragung, die das werbende 
Unternehmen (hier:   GL OBAL  ACCESS ) 
als seine Dienstleistung vorstellt. Als 
angesprochene Verkehrskreise sind die 
an solchen Dienstleistungen interessierte 
Unternehmen und deren Computerfach-
leute maßgeblich, nicht das breite P ubli-
kum. Eine zergliedernde Betrachtungs-
weise (in " Metro"  und " Ethernet" ) kommt 
nicht in Betracht. 
2. Ein Anspruch aus § 14 MarkenG 
(wegen der K lagemarke und/oder des 
F irmenschlagworts METRO) ist auch 
dann nicht gegeben, wenn man den 
kennzeichenmäßigen Gebrauch bej ahte, 
es fehlt j edenfalls die Verwechslungsge-
fahr. Entsprechendes gilt für die Be-
zeichnung " Metro Ethernet Gesellschaft"  
für eine Gesellschaft mit dem Z iel, über 
die in Rede stehende Datentechnologie 
zu informieren. 
 
 
O LG Kö ln:  Keine regionale Benut-
z ungsmark e fü r I nternetdienstleis-
tung (4  DSL) 
Beschl. v. 07.05.2007 - 6 W  64/07 
MarkenG §§ 4 Nr. 2, 8 Abs. 3, 14 Abs. 
2; UW G §§ 4 Nr. 9, 10 
1. Der Erwerb eines regional beschränk-
ten Markenschutzes nach § 4 II MarkenG 
wegen nur regionaler Verkehrsgeltung 
kommt j edenfalls dann nicht in Betracht, 
wenn der Benutzer der Marke seine 
Dienstleistung (hier:  Bereitstellen von 

Internetzugängen) bundesweit im Inter-
net anbietet und die räumlich begrenzte 
Bekanntheit der Marke darauf beruht, 
dass der Z eichenbenutzer in der fragli-
chen Region seinen F irmensitz unterhält 
und dort seine W erbemaßnahmen kon-
zentriert. 
2. Ob bei einem nicht stationär gebun-
denen, bundesweiten L eistungsangebot 
der Erwerb einer regional beschränkten 
Benutzungsmarke überhaupt rechtlich 
möglich ist - so zum früheren W arenzei-
chenrecht BGH, GRUR 1979, 470 (472) 
=  NJ W  1979, 2311 - RBB/RBT - bleibt 
offen. 
Fundstellen: GRUR-RR 2007, 272 
 
O LG H amb urg:  V erw ec hslungsge-
fahr z w isc hen den Zeic henfolgen " G-M ail"  und " GM ail"  
Urt. v. 04.07.2007 – 5 U 87/06 
MarkenG § 14 Abs. 2 Nr. 2, Abs. 6 
1. Z wischen den Z eichenfolgen " G-Mail"  
und " GMail"  kann markenrechtliche 
Verwechslungsgefahr bei dem Angebot 
ähnlicher Dienstleistungen (E-Mail-
Dienstleistungen) auch dann bestehen, 
wenn die Bezeichnung " G-Mail"  Bestand-
teil einer farbig eingetragenen W ort-
/Bildmarke mit einem weiteren Slogan 
(" … und die P ost geht richtig ab" ) ist und 
die Bezeichnung " GMail"  teilweise in 
einer herkunftshinweisenden F arbgebung 
verwendet wird. 
2. Die Angabe nach dem @ -Z eichen in 
einer E-Mail-Adresse kennzeichnet häufig 
(aber nicht stets) den E-Mail-P rovider 
und hat in diesem F all auch marken-
rechtlich herkunftshinweisende F unktion. 
 
 
O LG Braunsc hw eig:  M ark enrec htli-
c he Unterlassungsk lage b ei gleic h-
z eitiger negativ en F eststellungsk la-
ge w egen derselb en Sac hv erhalts-
gestaltung;  V erw endung einer 
M ark e als Sc hü sselw ort/Key w ord 
im Zusammenhang mit der sog 
„ A dw ord-W erb ung“ 
Urt. v. 12.07.2007 – 2 U 24/07 
MarkenG § 14 Abs. 2 Nr. 1, Abs. 5  
1. Einer grundsätzlich vorrangigen 
markenrechtlichen Unterlassungsklage 
fehlt nicht das erforderliche Rechts-
schutzbedürfnis, wenn zum Z eitpunkt 
ihrer Erhebung wegen derselben Sach-
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verhaltsgestaltung bereits negative 
F eststellungsklage erhoben worden ist, 
weil zum Einen ein klagabweisender Titel 
im negativen F eststellungsverfahren den 
Unterlassungskläger nicht zur Vollstre-
ckung berechtigt und zum Anderen 
dessen Verteidigung im negativen F est-
stellungsverfahren nicht die Verj ährung 
eines etwaigen markenrechtlichen 
Unterlassungsanspruchs hemmt. (vgl. 
BGB, Urteil vom 7. J uli 1994, I Z R 30/92, 
GRUR 1994, 846, 848 - „ P arallelverfah-
ren II“). 
2. W ird in einem solchen F all die mar-
kenrechtliche Unterlassungsklage nicht 
als W iderklage zur bereits anhängig 
gemachten negativen F eststellungsklage 
bei dem vom Beklagten angerufenen 
Gericht geltend gemacht, sondern bei 
einem anderen, örtlich ebenfalls zustän-
digen Gericht erhoben, begründet dieses 
nicht den Vorwurf rechtsmissbräuchli-
chen Verhaltens, weil das Gesetz dem 
Geschädigten die Möglichkeit eröffnet, 
zwischen mehreren zuständigen Gerich-
ten frei zu wählen (vgl. BGH; Urteil vom 
7. J uli 1994, I Z R 30/92, GRUR 1994, 
846, 848 - „ P arallelverfahren II“). 
3. Die Verwendung einer Marke als 
Schüsselwort/K ey word im Z usammen-
hang mit der sog „ Adword-W erbung“ 
stellt einen kennzeichenmäßigen 
Gebrauch dar, weil damit die F unktion 
der Suchmaschine zunutze gemacht 
wird, über die Eingabe einer bestimmten 
Bezeichnung P rodukte aufzufinden und 
damit gerade die spezifische L otsenfunk-
tion der Marke ausgenutzt wird, in einem 
großen Angebot gezielt auf eigene 
W aren/P rodukte hinzulenken. 
4. F ür eine kennzeichenmäßigen Benut-
zung ist es unerheblich, ob das von der 
Suchmaschine gefundene Ergebnis 
sodann in der Trefferliste aufgeführt wird 
(so bei der Verwendung des Suchwortes 
als Metatag) oder im Anzeigenteil er-
scheint (so bei Benutzung des Suchworts 
als Schlüsselwort im Rahmen einer 
Adword-W erbung). In beiden F ällen wird 
die eigentliche F unktion der Marke 
genutzt, über ihre kennzeichenspezifi-
sche Aussagekraft auf bestimmte P ro-
dukte aufmerksam zu machen bzw. zu 
diesen hinzuführen und das Auswahlver-
fahren beeinflusst. L ediglich die Ergeb-
nispräsentation erfolgt abweichend. 

5. Dass die Ergebnispräsentation bei der 
Adword-W erbung außerhalb der eigentli-
chen Trefferliste in einem als Anzeige 
überschriebenen gesonderten Bereich 
erfolgt, schließt die Verwechslungsgefahr 
nicht aus. Den Nutzer veranlasst dieses 
nicht zu einer differenzierten, die Ver-
wechslungsgefahr ausschließende Be-
trachtung, weil bei Google in diesem 
Anzeigenbereich auch Anzeigen von 
Inserenten erscheinen, die aufgrund 
ihres Inhalts ihrer Homepages ebenfalls 
auf der Trefferliste erscheinen, wenn 
auch auf einen ungünstigeren P latz. 
 
 
O LG Stuttgart:  Rec htserhaltung 
i.S.d. § §  2 5, 2 6 M ark enG durc h die 
Zusä tz e " original"  oder " sensotro-nic " ;  V erw ec hslungsgefahr v on 
M I X I  und KO H LE RM I X I  
Urt. v. 09.08.2007 – 2 U 94/06 
MarkenG § 14, 25, 26  
1. Der Rechtserhaltung i.S.d. §§ 25, 26 
MarkenG steht nicht entgegen, wenn im 
Bereich multifunktionaler elektrischer 
K üchenmaschinen der eingetragenen 
Marke MIX I die nicht hervorgehobenen 
Z usätze " original"  oder " sensotronic"  
hinzugefügt werden. 
2. Innerhalb der Bezeichnung K OHL ER-
MIX I kommt den Bestandteil MIX I, weil 
originell und phantasievoll, selbständig 
kennzeichnende Stellung zu, da der 
Verkehr den anderen Bestandteil als 
schlichte Herstellerbezeichnung erkennt. 
3. Z wischen der Marke MIX I, die trotz 
gewissen beschreibenden Anklangs 
durchschnittliche K ennzeichnungskraft 
besitzt, und der Bezeichnung K OHL ER-
MIX I besteht bei Benutzung auf identi-
schem W arengebiet Verwechslungsge-
fahr im weiteren Sinn; der dafür nach 
BGH-Rechtsprechung notwendige Hin-
weis der Marke auf das Unternehmen 
des K lägers ist gegeben, wenn diese als 
Teil der Unternehmensbezeichnung 
Verwendung gefunden hat. 
 
 
O LG Stuttgart:  Kennz eic henmä ß ige 
V erw endung einer Bez eic hnung b ei E insetz ung als Google A d-W ord 
Urt. v. 09.08.2007 – 2 U 23/07 
MarkenG § 14 Abs. 2, Abs. 6, 15 Abs. 2,  
Abs. 5, 140 Abs. 3 
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1. Die Verwendung einer markenrecht-
lich geschützten Bezeichnung (hier:  P CB-
P OOL ) erfolgt kennzeichenmäßig, wenn 
sie als sog. K ey word für eine " Google" -
AdW ords-(W erbe-)Anzeige eingesetzt 
wird. (Beurteilung analog Metatags durch 
BGHZ  128, 28ff. - Impuls). 
2. Anstelle unerweislicher Haftung aus 
Täterschaft oder Teilnahme kann Inan-
spruchnahme aus Störerhaftung eingrei-
fen, wenn es zur Markenverletzung nur 
dadurch kommt, dass die K ey word-
Eingabe mit der Option " weitgehend 
passende K ey words"  erfolgte und des-
halb eine verwechslungsfähige W ort-
kombination angezeigt wird. 
3. Behauptet der Verletzer, zwischen 
dem Schutzrechtsinhaber und dessen 
Rechtsanwalt bestehe für die Abmahntä-
tigkeit eine den gesetzlichen Gebühren-
anspruch unterschreitende Gebühren-
vereinbarung, so hat er, da Ausnahme-
tatbestand, deren Z ustandekommen und 
Inhalt darzulegen und zu beweisen. 
Dasselbe gilt im Hinblick auf die Höhe 
der Gebühren eines mitwirkenden P a-
tentanwaltes. L ediglich eine P rüfung der 
Notwendigkeit von dessen Mitwirkung als 
solcher findet nicht statt. 
 
 
O LG H amb urg:  Stö rerhaftung des 
A uslieferungsagenten fü r eine 
M ark env erletz ung 
Beschl. v. 15.08.2007 – 5 U 188/06 
GMVO Art. 9 Abs. 1 a; VO EG 
1383/2003   
1. Ein Auslieferungsagent, der damit 
beauftragt ist, eine in einem Container 
befindliche W arensendung aus China im 
Hamburger Hafen in Empfang zu nehmen 
und einem berechtigten Empfänger in 
Hamburg gegen Erstattung der im Hafen 
angefallenen K osten auszuliefern, ist 
nicht verpflichtet, die W are daraufhin zu 
untersuchen , ob es sich um markenver-
letzende W are handelt. Ein Unterlas-
sungsanspruch unter dem Gesichtspunkt 
der Störerhaftung kommt frühestens ab 
dem Z eitpunkt in Betracht, in dem der 
Agent positive K enntnis davon erhält, 
dass es sich um P iraterieware handelt. 
Diese K enntnis wird nicht schon durch 
die Mitteilung des Z olls über die Grenz-
beschlagnahme erlangt, die wegen des 

Verdachts der Markenverletzung nach 
der VO EG 1383/2003 erfolgt.  
2. Aus dem Umstand, dass der Agent in 
einem der Transportpapiere als Empfän-
ger der W are bezeichnet wird, begründet 
allein noch keinen Unterlassungsan-
spruch des Markenrechtsinhabers unter 
dem Gesichtspunkt der Störerhaftung. 
 
 
 
4. Wettbewerbsrecht 
 
O LG H amm:  V erstö ß e gegen die 
Bestimmungen der § §  3 07 ff. BGB 
als V erletz ung w ettb ew erb srec htli-c her Regelungen 
Urt. v. 30.03.2006 – 4 U 3/06 
BGB §§ 307 ff.; UK laG § 2; UW G §§ 3, 
4 Nr. 11   
Ein Mitbewerber kann ungeachtet der 
möglichen Bekämpfung von Verstößen 
gegen die Bestimmungen der §§ 307 ff. 
BGB im Verfahren nach dem Unterlas-
sungsklagengesetz als W ettbewerbsver-
letzung geltend machen, dass ein solcher 
Gesetzesverstoß durch einen K onkurren-
ten zugleich auch einen Verstoß gegen § 
4 Nr. 11 UW G darstellt.Durch diesen 
W ettbewerbsverstoß werden Mitbewer-
ber und Verbraucher auch nicht nur 
unerheblich beeinträchtigt im Sinne des 
§ 3 UW G, wenn ein Verstoß gegen § 307 
BGB vorliegt, der schon tatbestandsmä-
ßig eine erhebliche Beeinträchtigung der 
Verbraucher voraussetzt. Dabei kann 
auch ein geringerer Verstoß ausreichen, 
wenn eine Vielzahl von Marktteilnehmern 
betroffen ist und eine nicht unerhebliche 
Nachahmungsgefahr besteht. Das ist 
aber der F all, wenn unwirksame Ge-
schäftsbedingungen bei j edem online 
erfolgenden Vertragsabschluss gelten 
sollen und als solche im Internet verbrei-
tet werden. 
 
 
O LG Saarb rü c k en:  W ettb ew erb sv er-
stoß  durc h irrefü hrende W erb ung 
Urt. v. 21.06.2006 – 1 U 625/05 
UW G §§ 3, 5 
Eine irreführende W erbung im Sinne von 
§ 5 UW G liegt nicht vor, wenn der 
Unternehmer den P reis seiner W are zu 
j edem ihm sinnvoll erscheinenden Z eit-
punkt und Z eitraum erhöht oder senkt. 
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Diese P reisgestaltungsfreiheit wird nur 
durch bindende P reisvorschriften einge-
schränkt oder aber die Gegenüberstel-
lung mit eigenen früheren P reisen irre-
führend ist. 
Fundstellen: OL GR Saarbrücken 2006, 
1088 
 
O LG H amb urg:  Bez eic hnung „ F latra-
te“ b z w . „ F latratePlus“ im Rahmen 
der Bew erb ung v on DSL-A ngeb oten 
Urt. v. 06.07.2006 – 3 U 234/05 
UW G §§ 3, 5, 8 Abs. 1  
1. Ausgehend vom allgemeinen W ortsinn 
wird die Bezeichnung „ F latrate“ bzw. 
„ F latrateP lus“ im Rahmen der Bewerbung 
von DSL -Angeboten von den angespro-
chenen Verkehrskreisen als P auschaltarif 
verstanden, nach dem die Internetnut-
zung regelmäßig zeit- und/oder volume-
nunabhängig abgerechnet wird. 
2. Es kann nicht davon ausgegangen 
werden, dass die angesprochenen Ver-
kehrskreise aufgrund der Verwendung 
der Bezeichnung „ F latrate“ bzw. „ F latra-
teP lus“ regelmäßig erwarten, dass eine 
F latrate stets eigenständig und separat 
bestellt werden kann. 
 
 
O LG H amb urg:  W erb ung mit der 
A ngab e „ Gehen Sie auf N ummer 
sic her mit dem N orton Sic herheits-
p ak et! “ 
Urt. v. 06.07.2006 – 3 U 244/05 
UW G §§ 3, § 5 Abs. 1, § 8 Abs. 1 
Ein beachtlicher Teil des angesprochenen 
Verkehrs versteht die in einem W erbefly -
er enthaltene Angabe „ Gehen Sie auf 
Nummer sicher mit dem Norton Sicher-
heitspaket! “ dahingehend, dass der 
angebotene DSL -Internetzugang bei 
Verwendung des beworbenen Sicher-
heitspakets weitestgehend sicher ist. 
 
 
O LG H amb urg:  Gew ä hrung v on 
W arengutsc heinen b ei A ustausc h 
der A utoglassc heib e 
Urt. v. 10.08.2006 – 3 U 250/05 
UW G §§ 3, 4 Nr. 10, Nr. 11, 8 Abs. 1; 
VVG § 7 Abs. 1 S. 2 
1. Bei der Gewährung von W arengut-
scheinen, welche bei dritten Unterneh-
men zum Erwerb von W aren oder 

Dienstleistungen eingelöst werden 
können, gegenüber K unden, die ihre 
Autoglasscheibe austauschen lassen, 
handelt es sich nicht um Nachlässe oder 
Rabatte auf die K osten dieses Austau-
sches. Auch eine Beteiligung an dem 
versicherungsvertraglich vereinbarten 
Selbstbehalt ist darin nicht zu sehen. Es 
liegt auch keine Verschleierung der 
vorgenannten Z uwendungen vor. 
2. Vielmehr handelt es sich um eine 
freiwillige zusätzliche L eistung der 
Glaserei, welche den Schaden des Versi-
cherungsnehmers nicht unmittelbar 
mindert. F reiwillige L eistungen Dritter 
sind, auch wenn sie adäq uate (Vorteils-
)F olge des Versicherungsfalles sind, nicht 
zugunsten des Versicherers zu berück-
sichtigen. 
3. Die Versicherungsnehmer sind daher 
auch nicht verpflichtet, der Versicherung 
den W ert des erlangten Gutscheins 
mitzuteilen. 
 
 
O LG H amb urg:  Keine T ex tform b ei 
b loß er Bez ugnahme auf gesp eic her-te W iderrufsb elehrung 
Urt. v. 24.08.2006 – 3 U 103/06 
BGB §§ 126b, 312c, 312d, 355; BGB-
InfoV § 1 Abs. 1; UW G §§ 8, 3, 4 Nr. 11 
W ird beim Internetversandhandel der 
Verbraucher über sein W iderrufsrecht 
erst nach Vertragsschluss informiert, weil 
die betreffende AGB-Bestimmung zuvor 
nur zum Download bereit gehalten, aber 
nicht verkörpert übermittelt wird, und 
fehlt in der W iderrufsbelehrung die dann 
maßgebliche W iderrufsfrist von einem 
Monat, so verstößt das gegen § 312c I 
BGB, § 1 I Nr. 10 BGB-InfoV, weil es an 
der rechtzeitigen, vor Abgabe der Ver-
tragserklärung des Verbrauchers zu 
erfolgenden Belehrung fehlt. 
Fundstellen: NJ W -RR 2007, 839 
 
O LG H amb urg:  W erb ung eines 
Kreditmittlers mit dem Begriff 
" Umsc huldung"  
Urt. v. 07.09.2006 – 3 U 204/05 
UW G §§ 3, 4 Nr. 11, 5, 8; RBerG Art. 1 
§ 1 
1. Die Blickfangangabe " Umschuldung - 
günstig umsteigen"  im Internetauftritt 
(Unterseite) eines K reditvermittlers ist 
wettbewerbsrechtlich nicht zu beanstan-
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den, wenn dem Interessenten schon auf 
den Startseiten umfassend verdeutlicht 
wird, dass das Angebot die Vermittlung 
günstiger Anschlussfinanzierungen 
betrifft und dieser Umstand unterhalb 
des Blickfangs auf der Unter-
Internetseite nochmals erläutert wird. 
Der Referenzverbraucher hat bei der 
Blickfangangabe in dem konkreten 
Äußerungszusammenhang nicht die 
Vorstellung, es würden die für die Ablö-
sung der Altkredite erforderlichen recht-
lichen Beratungen und Verhandlungen 
mit Dritten angeboten, sondern eine 
Tätigkeit überwiegend auf wirtschaftli-
chem Gebiet (Rn.41). 
2. Im Rechtstreit über die Unterlas-
sungsklage kann widerklagend der 
Aufhebungsantrag (§ 927 Z P O) betref-
fend die parallele einstweilige Unterlas-
sungsverfügung und der F eststellungsan-
trag betreffend die Schadensersatzpflicht 
aus der Vollziehung erhoben werden 
(Rn.65). 
Fundstelle: NJ W -RR 2007, 40; GRUR-RR 
2007, 20 
 
O LG H amb urg:  V erw endung des 
Begriffs der „ dauerhaften Kontrol-
lierb ark eit“ in der A rz neimittelw er-
b ung 
Urt. v. 21.09.2006 – 3 U 214/05 
HeilMW erbG § 3 S. 1; UW G §§ 3, 4 Nr. 
11, 5, 8 
1. Der Begriff der „ dauerhaften K ontrol-
lierbarkeit“ wird von den angesproche-
nen F achkreisen mit überwiegender 
W ahrscheinlichkeit in dem Sinne ver-
standen, dass bei einem zur Behandlung 
der P soriasis (Schuppenflechte) zugelas-
senen Arzneimittel zwar nicht von einer 
unbegrenzten, aber von einer - gegen-
über den bisherigen medikamentösen 
Behandlungsmöglichkeiten - erheblich 
längeren Anwendungsdauer von deutlich 
mehr als einem J ahr auszugehen ist, und 
dass diese Behandlung - bei Respondern 
- zu einer Beherrschung der P soriasis-
Sy mptome, d.h. zu einer Verbesserung 
der K rankheitssy mptome um mindestens 
50%  führt. 
2. Der Begriff der „ Dauertherapie“ wird 
von den angesprochenen F achkreisen 
mit überwiegender W ahrscheinlichkeit in 
dem Sinne verstanden, dass ein zur 
Behandlung der P soriasis (Schuppen-

flechte) zugelassenen Arzneimittel zwar 
nicht unbegrenzt, aber - gegenüber den 
bisherigen medikamentösen Behand-
lungsmöglichkeiten - erheblich länger, 
nämlich deutlich länger als ein J ahr 
angewendet werden kann.  
3. Z u den methodischen Anforderungen 
an medizinische Studien, mit deren 
Ergebnissen werbliche Aussagen für 
Arzneimittel wissenschaftlich abgesichert 
werden sollen. 
 
 
O LG H amb urg:  A usrä umung der 
W iederholungsgefahr hinsic htlic h 
der k onk reten V erletz ungsform 
durc h eine strafb ew ä hrte Unterlas-
sungerk lä rung 
Urt. v. 05.10.2006 – 3 U 264/05 
UW G § 8 Abs. 1 
1. Gibt der wegen eines wettbewerbs-
rechtlichen Verstoßes in Anspruch Ge-
nommene auf die vorgerichtliche Ab-
mahnung wie verlangt eine strafbewehr-
te Unterlassungserklärung hinsichtlich 
der konkreten Verletzungsform (hier:  
Z eitungsanzeige) ab, ist die W iederho-
lungsgefahr hinsichtlich dieser konkreten 
Verletzungsform vollen Umfangs ausge-
räumt. 
2. Dem steht auch der Umstand, dass zu 
der abgegebenen Unterlassungs-
verpflichtungserklärung weiter ausge-
führt wird, dass der geltend gemachte 
Unterlassungsanspruch lediglich im 
Hinblick auf einen Teil der dort befindli-
chen Angaben begründet sei, und dass 
die weiteren Beanstandungen des Ab-
mahnenden nicht geteilt würden, nicht 
entgegen. Insoweit streiten die P arteien 
nur noch um die rechtliche Begründung, 
nicht j edoch um Umfang des geltend 
gemachten Unterlassungsanspruchs. 
 
 
O LG H amb urg:  I rrefü hrung durc h 
Bannerw erb ung in einer Prax is-
softw are 
Urt. v. 02.11.2006 – 3 U 105/06 
UW G §§ 3, 5 Nr. 1, 6 Abs. 2 Nr. 1, Abs. 
2 Nr. 2  
1. Z u Irreführung durch Bannerwerbung 
in einer P rax issoftware:  Erscheint die 
Bannerwerbung für eine Medikament 
aufgrund der durch den Arzt vorgenom-
menen Auswahl eines anderen P räparats, 
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welches für die gleiche Indikation zuge-
lassen ist, so kann der Eindruck erweckt 
werden, dass das in dem Banner bewor-
bene Medikament statt des von dem Arzt 
ausgewählten P räparats verordnet 
werden könnte. 
2. Voraussetzung eines gemäß § 6 Abs. 
2 Nr. 1 UW G zulässigen Vergleichs ist 
nicht die völlige Identität der vergliche-
nen P rodukte; die Vergleichbarkeit im 
Sinne des Gesetzes ist vielmehr weit zu 
verstehen. Es genügt, dass die P rodukte 
funktionsidentisch sind und aus der Sicht 
der angesprochenen Verbraucher als 
Substitutionsprodukte in Betracht kom-
men können.  
3. Im Bereich von Arzneimitteln ist von 
der gleichen Bedarfsdeckung oder der-
selben Z weckbestimmung auszugehen, 
wenn für die verglichenen P räparate 
dieselbe Indikation besteht. Eine gleiche 
Bedarfsdeckung oder dieselbe Z weckbe-
stimmung der P räparate ist auch nicht 
deshalb zu verneinen, weil die P räparate 
in verschiedenen W irkstärken oder 
P ackungsgrößen angeboten werden. 
Entscheidend ist, dass die P räparate 
grundsätzlich einen identischen Anwen-
dungsbereich haben. 
 
 
O LG F rank furt:  E inb lenden der 
erforderlic hen V erb rauc herinforma-
tionen auf einer ex ternen Grafik da-
tei 
Beschl. v. 06.11.2006 – 6 W  203/06 
BGB § 312 c Abs. 1; BGB-InfoV § 1; 
UW G § 4 Nr. 11   
1. Die Einblendung der nach § 312 c I 
BGB erforderlichen Verbraucherinforma-
tionen gemäß § 1 I BGB-InfoV auf einer 
ex ternen Grafikdatei wird den gesetzli-
chen Anforderungen nicht gerecht, wenn 
diese Einblendung aus technischen 
Gründen nicht erfolgt, wenn auf eBay -
Angebote über W AP  zugegriffen wird.  
2. eBay -Vertragsbedingungen sind keine 
gesetzlichen Vorschriften in Sinne von § 
4 Nr. 11 UW G. 
 
 

O LG H amb urg:  A ngab en z ur I ndik a-
tion eines A rz neimittels im I nternet auß erhalb  der F ac hk reise ohne 
Passw ortsc hutz  
Urt. v. 23.11.2006 – 3 U 43/05 
HW G § 10 Abs. 1; GG Art. 5; UW G §§ 3, 
4 Nr. 11, 8   
1.) Verbreitet der P harmahersteller im 
Internet Angaben zur Indikation (zu den 
Anwendungsgebieten) und/oder die 
Gebrauchsinformationen für seine ver-
schreibungspflichtigen Arzneimittel 
außerhalb der F achkreise ohne P asswort-
schutz, so verstößt das gegen das 
W erbeverbot des § 10 Abs. 1 HW G.  
2.) Der grundsätzlich weite HW G-
W erbebegriff erfasst bei § 10 Abs. 1 
HW G auch die sachlich gehaltenen und 
informativen P flichtangaben. Nur soweit 
die Verwendung der P flichtangaben 
vorgeschrieben ist (z. B. auf und/oder in 
der P ackung), erfährt das W erbeverbot 
des § 10 Abs. 1 HW G eine normative 
K orrektur.  
 
 
O LG H amb urg:  Unerw ü nsc hte eM ail-
W erb ung 
Urt. v. 29.11.2006 – 5 U 79/06 
UW G §§ 3, 7 Abs. 1, Abs. 2 Nr. 3, 8  
1. Bei der Z usendung von E-Mails han-
delt es sich um elektronische P ost i.S.v. 
§ 7 Abs. 2 Nr. 3 UW G. 
2. An das Vorliegen der nach § 7 Abs. 2 
Nr. 3 UW G erforderlichen Einwilligung 
sind strenge Anforderungen zu stellen. 
Die Beweislast für den Rechtfertigungs-
grund der Einwilligung trägt der W erben-
de. Er hat geeignete Vorkehrungen zu 
treffen, j ederzeit das Vorliegen einer 
Einwilligung beweisen zu können. 
3. Die Z usendung von E-Mails ohne 
Einwilligung stellt regelmäßig eine 
" unzumutbare Belästigung"  i.S.v. § 7 
Abs. 2 Nr. 3 UW G und eine nicht nur 
unerhebliche Beeinträchtigung i.S.v. § 3 
UW G dar. 
 
 
O LG H amb urg:  H erausgestellte 
W erb eangab e " Üb erleb ensv orteil in 
der A dj uv ans"  fü r ein A rz neimittel 
z ur Brustk reb stherap ie 
Urt. v. 14.12.2006 – 3 U 151/06 
HeilMW erbG § 3; UW G §§ 3; 4 Nr. 11, 8 



Seite 

DER GRÜNE BOTE New sl etter d es Gerd  Buc erius-L eh rstuh l s f ü r Bü rg erl i c h es Rec h t mit d eutsc h em und  interna-
tio nal em Gew erb l i c h en Rec h tssc h utz  d er Univ ersitä t J ena,  Rec h tsw issensc h af tl i c h e F ak ul t ä t 

P ro f . Dr. V o l k er M i c h ael  J ä nic h  
 

51

1. Die herausgestellte W erbeangabe:  
" Überlebensvorteil in der Adj uvans"  für 
ein Arzneimittel zur Brustkrebstherapie 
wird mangels erkennbarer inhaltliche 
Einschränkung vom Referenzverbraucher 
(F achkreise) generalisierend verstanden 
und damit auch im Sinne eines Gesamt-
überlebensvorteil gegenüber dem bishe-
rigen adj uvanten Therapie-Angebot nach 
der Chemotherapie oder Operation. In 
diesem F all relativiert der über ein 
Sternchenvermerk hinzugefügte Hinweis 
auf eine Meta-Analy se zu einer speziellen 
Umstellungsvariante (nach 2- bis 
3j ähriger Vorbehandlung) das Verständ-
nis nicht. 
2. W ird dagegen ausdrücklich mit dem 
Ergebnis einer Meta-Analy se zu deren 
speziellen Umstellungsvariante gewor-
ben, so wird auch der dazu gegebene 
Hinweis " Signifikant verbessertes Ge-
samtüberleben"  nur hierauf bezogen.  
3. Deckt sich die W erbeaussage mit dem 
Ergebnis einer zitierten und als " Meta-
Analy se"  bezeichneten Studie und hat 
diese zu einer entsprechenden Ergän-
zung in der Arzneimittelzulassung ge-
führt, so kann die W erbeaussage nicht 
allein deswegen als wissenschaftlich 
unzureichend gesichert angegriffen 
werden, weil sie sich auf die Meta-Studie 
stützt. In welchen F ällen in der W erbung 
verdeutlicht werden muss, dass die 
Aussage " nur"  auf einer Meta-Studie 
beruht, kann vorliegend offen bleiben. 
 
 
O LG H amb urg:  V erletz ung der I nformationsp flic hten nac h §  3 1 2 c  
BGB i.V .m. BGB-I nfoV  
Urt. v. 20.12.2006 – 5 U 105/06 
UW G §§ 3, 4 Nr. 11, 8; BGB § 312c 
Abs. 1; BGBEG Art. 240  
1. Das W iderrufs-/Rückgaberecht nach § 
312d BGB kann bei dem Verkauf von 
K ontaktlinsen und K ontaktlinsenpflege-
mitteln nicht auf ungeöffnete Original-
Umverpackungen beschränkt werden. 
2. Die Bestimmungen der §§ 312d Abs. 4 
Nr. 1 BGB, 4 Medizinproduktegesetz 
(MP G) führen j edenfalls dann zu keinem 
anderen Ergebnis, wenn die K ontaktlin-
sen und K ontaktlinsenpflegemittel sich in 
gesonderten Verpackungen befinden und 
unter hy gienischen Gesichtspunkten 
nicht beeinträchtigt werden. 

3. Eine Verletzung der Informations-
pflichten nach §§ 312c BGB i.V.m. der 
BGB-InfoV stellt regelmäßig eine nicht 
nur unerhebliche Beeinträchtigung des 
Verbrauchers i.S.v. § 3 UW G dar. 
 
 
O LG Bremen:  W erb ung eines Rec ht-sanw alts mit der A ussage " E rster 
F ac hanw alt fü r ..."  
Urt. v. 11.01.2007 – 2 U 107/06 
UW G §§ 3, 5 Abs. 1 
Die in einem W erbemittel getätigte 
Aussage eines Rechtsanwalts, er sei in 
einem bestimmten Ort, der zum Bezirk 
des Gerichts gehört, bei dem er zugelas-
sen ist, " Erster F achanwalt für ..." , ist 
zumindest auch so zu verstehen, dass 
damit nicht nur ein zeitlicher, sondern 
zugleich ein q ualitativer Hinweis gegeben 
werden soll, der die Gefahr der Irrefüh-
rung begründet. 
Fundstelle: OL GR Bremen 2007, 202; 
NJ W  2007, 1539; MDR 2007, 688; 
GRUR-RR 2007, 209 
 
O LG H amb urg:  W erb ung mit der 
A ngab e „ DSL-J etz t auc h b ei uns“ 
Beschl. v. 09.02.2007 – 3 U 284/06 
UW G §§ 3, 5 Abs. 1, Abs. 2 Nr. 1, 8 
Abs. 1 
1. W ird in einer W erbeunterlage mit der 
Angabe „ DSL -J etzt auch bei uns“ gewor-
ben, gehen maßgebliche Anteile der 
angesprochenen Verkehrskreise mangels 
anders lautender Informationen – davon 
aus, dass das beworbene DSL -Angebot 
für j eden Adressaten der W erbung 
verfügbar ist.  
2. Die Angabe ist irreführend, wenn das 
beworbene Angebot nicht bundesweit 
verfügbar ist. Es kann zurzeit nicht 
davon ausgegangen werden, dass den 
angesprochenen Verkehrskreisen hinrei-
chend bekannt ist, dass die DSL -
Technologie nicht bundesweit verfügbar 
ist. 
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KG:  A ngab e der I dentitä t des Un-
ternehmens b ei F ernab satz  im I nternet (I dentitä tsangab e im 
I nternet) 
Beschl. v. 13.02.2007 - 5 W  34/07 
UW G §§ 3, 4 Nr. 11; BGB § 312c Abs. 
1; BGB-InfoV § 1 Abs. 1 Nr. 1 
1. Gibt ein Unternehmer beim F ernab-
satz von W aren in seinem hierfür wer-
benden Internetauftritt nicht seinen 
vollen Namen, sondern lediglich seinen 
F amiliennamen mit vorangestelltem 
ersten Buchstaben seines Vornamens an, 
so verstößt dies gegen die aus § 1 I Nr. 
1 BGB-InfoV folgende P flicht zur Angabe 
der Identität des Unternehmens. 
2. Ein solcher Verstoß ist in der Regel 
geeignet, den W ettbewerb zum Nachteil 
der Mitbewerber und der Verbraucher 
nicht nur unerheblich i.S. von § 3 UW G 
zu beeinträchtigen. 
Fundstelle: NJ W -RR 2007, 1050;  MMR 
2007, 440 
 
O LG Kö ln:  I rrefü hrung durc h Bez ei-
c hung einer durc hsc hnittlic hen 
Serv er-Produk tgrup p e als H ighE nd-
Serv er 
Urt. v. 23.02.2007 – 6 U 150/06 
UW G § 5 Abs. 1, Abs. 2 Nr. 1  
W erden dedizierte W ebserver in der 
W erbung als " HighEnd-Server"  bezeich-
net, geht der angesprochene Verbrau-
cher bei F ehlen gegenteiliger Hinweise 
davon aus, dass das so benannte P ro-
dukt höchsten Ansprüchen in Bezug auf 
Technologie und W erthaltigkeit genügt. 
Er wird relevant irregeführt, wenn das 
P rodukt stattdessen nur einwandfrei dem 
durchschnittlichen Stand der Technik 
entspricht. 
Fundstelle: OL GR 2007, 487 
 
O LG H amb urg:  Darlegungs- und 
Bew eislast fü r eine anw altlic he 
T ä tigk eit, fü r die eine Geb ü hr v on 
mehr als 1 ,3  gefordert w erden k ann 
Beschl. v. 28.02.2007 – 3 U 254/06 
UW G § 12 Abs. 1; Anl 1 Nr 2400 RVG § 
2 Abs 2 S 1; RVG § 14  
1. Darlegungs- und beweispflichtig dafür, 
dass eine anwaltliche Tätigkeit im Sinne 
der Anmerkung zu Nr. 2400 VV RVG 
umfangreich oder schwierig war, so dass 
eine Gebühr von mehr als 1,3 gefordert 

werden kann, ist derj enige, der diese 
höhere Gebühr verlangt.  
2. Aus dem Umstand, dass sich eine 
vorgerichtliche Abmahnung auf die 
Geltendmachung wettbewerbsrechtlicher 
Unterlassungsansprüche aus dem Be-
reich der Telekommunikation, d.h. 
Telefontarife, bezieht, ergibt sich nicht 
per se, dass es sich um eine schwierige 
Sache handelt.  
3. Auch der Umstand, dass nicht nur ein 
einziger, sondern mehrere Unterlas-
sungsanträge geltend gemacht worden 
sind, belegt -für sich- nicht den besonde-
ren Umfang der Sache. Diesem Umstand 
wird im Rahmen der entstehenden 
Anwaltsgebühren schon dadurch wirt-
schaftlich Rechnung getragen, dass für 
j eden der geltend gemachten Unterlas-
sungsanträge ein gesonderter Teilstreit-
wert angesetzt, und damit insgesamt ein 
entsprechend hoher Streitwert zugrunde 
gelegt wird. 
 
 
O LG H amm:  W ettb ew erb sv erhä ltnis 
b ei untersc hiedlic her Branc henz u-gehö rigk eit 
Urt. v. 01.03.2007 – 4 U 142/06 
UW G §§ 3, 4 Nr. 8, 8 Abs. 1 
Ein W ettbewerbsverhältnis im Sinne des 
UW G setzt nicht voraus, dass die P artei-
en der gleichen Branche angehören. 
Ausreichend ist, dass die P arteien durch 
eine Handlung miteinander in W ettbe-
werb getreten sind, etwa dadurch, dass 
sie sich durch Angebote mit abweichen-
der Z ielrichtung an die gleichen K onsu-
menten richten. 
Fundstelle: OL GR Hamm 2007, 562 
 
O LG H amb urg:  Dringlic hk eitsv ermu-
tung des §  1 2  A b s. 2  UW G nur 
Bez ug auf Unterlassungsansp rü c he;  
Kein A nsp ruc h auf V ernic htung b z w . 
Unk enntlic hmac hung der N ac hah-
mung im F alle des ergä nz enden 
w ettb ew erb srec htlic hen Leistungs-
sc hutz es 
Beschl. v. 19.03.2007 – 5 W  33/07 
Z P O §§ 935, 940; UW G §§ 3, § 4 Nr. 
9a, Nr. 9b 
1. Die in § 12 Abs. 2 UW G normierte 
Dringlichkeitsvermutung bezieht sich 
allein auf Unterlassungsansprüche, nicht 
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aber auf damit in Z usammenhang ste-
hende F olgeansprüche. 
2. Drittauskunftsansprüche, die in Z u-
sammenhang mit Unterlassungsansprü-
chen aus dem Gesichtspunkt des ergän-
zenden wettbewerbsrechtlichen L eis-
tungsschutzes (§§ 3, 4 Nr. 9 lit. a, lit. b 
UW G) geltend gemacht werden, können 
regelmäßig nicht im W ege der einstweili-
gen Verfügung geltend gemacht werden. 
3. In F ällen des ergänzenden wettbe-
werbsrechtlichen L eistungsschutzes 
besteht regelmäßig kein Anspruch auf 
Vernichtung bzw. Unkenntlichmachung 
der Nachbildungen. Daher besteht auch 
kein Raum für einen auf die Herausgabe 
an einen Gerichtsvollzieher gerichteten 
Sicherungsanspruch. 
4. Der Inhalt des sich aus §§ 3, 4 Nr. 9 
UW G ergebenden L eistungsschutzan-
spruches richtet sich in erster L inie nicht 
gegen die Herstellung und den Besitz 
einer Nachahmung, sondern gegen das 
Inverkehrbringen des nachgeahmten 
Erzeugnisses. 
 
 
O LG N ü rnb erg:  Unz ulä ssige Be-
z eic hnung eines Rec htsanw alts als 
„ Sp ez ialist“ (Sp ez ialist) 
Urt. v. 20.03.2007 - 3 U 2675/06 
UW G §§ 5 Abs. 2 Nr. 3 i.V.m. §§ 3, 8 
Abs. 1, Abs. 3 Nr. 2; BORA § 7 I 
1. Der „ Spezialist“ muss in der von ihm 
beworbenen beruflichen Tätigkeit q uali-
tativ weit über den Mitbewerber heraus-
ragen. Er muss auf seinem speziellen 
Rechtsgebiet über herausragende K ennt-
nisse und Erfahrungen verfügen, welche 
ihm ein „ W ald- und W iesenanwalt“ oder 
auch ein F achanwalt nicht bieten kann. 
2. Soweit ein Rechtsgebiet durch eine 
F achanwaltschaft abgedeckt ist, scheidet 
für dieses Rechtsgebiet eine Selbstbe-
wertung als „ Spezialist“ schon deshalb 
aus, weil die hohen Anforderungen, 
welche an den Spezialisten gestellt 
werden, angesichts der F ülle der Rechts-
gebiete, welche durch die F achanwalt-
schaft abgedeckt werden, aus der Natur 
der Sache heraus nicht erfüllt werden 
können. 
3. Es ist ein Unterschied, ob ein Gewer-
betreibender marktschreierisch seine 
W are anpreist oder ein Rechtsanwalt 

seine L eistungen als Organ der Rechts-
pflege. 
4. Der „ Spezialist“ ist für die strengen 
Anforderungen, welche sich aus den 
Entscheidungen des BVerfG (NJ W  2004, 
2656) und des OL G Nürnberg (in dieser 
Entscheidung) ergeben, darlegungs- und 
beweispflichtig. 
5. Die Rechtsanwaltskammern sind - wie 
j eder Berufskollege - befugt, den wett-
bewerbsrechtlichen Unterlassungsan-
spruch gegen ihre Mitglieder bei unzuläs-
siger Selbstbezeichnung als „ Spezialist“ 
gem. §§ 5 II Nr. 3 i.V. mit §§ 3, 8 I, III 
Nr. 2 UW G ohne weitere Voraussetzun-
gen vor den Z ivilgerichten durchzuset-
zen. 
6. „ Spezialisten“ wird es also künftig nur 
noch geben können in sehr beschränkten 
Rechtsbereichen, beispielsweise „ Spezia-
list für W affenrecht“ oder „ Spezialist für 
Unterhaltsrecht“. 
Fundstellen: GRUR-RR 2007, 292 
 
O LG H amb urg:  W erb eangab e 
" N ic hts hilft sc hneller"  fü r ein 
Lip p enherp es-M ittel 
Urt. v. 22.03.2007 – 3 U 202/06 
HeilMW erbG § 3; UW G § 4 Nr. 9, 5; Z P O 
§ 93 
1. Die W erbeangabe " Nichts hilft schnel-
ler"  für ein L ippenherpes-Mittel versteht 
der Verkehr (F achkreise und allgemeines 
P ublikum) als Hinweis auf eine Spitzen-
gruppenstellung, nicht aber im Sinne 
einer Alleinstellung. Der Umstand, dass 
es um die Schnelligkeit der W irksamkeit 
und damit um eine überprüfbare Tatsa-
che geht, besagt nicht zugleich, dass es 
das einzige so " schnelle"  Mittel wäre. Es 
mag noch F älle geben, in denen der 
Verkehr eine W erbung mit dem sog. 
negativen K omparativ wegen sprachli-
cher Besonderheiten des Äußerungsum-
feldes als Alleinstellungsberühmung 
versteht; das ist der Beurteilung im 
Einzelfall überlassen. 
2. Von wettbewerblicher Eigenart ist die 
W erbeaussage " Nichts hilft schneller"  
nicht, insoweit kommt kein ergänzender 
wettbewerbsrechtlicher L eistungsschutz 
(§ 4 Nr. 9 UW G) in Betracht. 
3. W ird die Einführungswerbung nach 
vorangegangener fruchtloser Abmah-
nung gerichtlich verboten, so ist bei 
einer inzwischen abgewandelten Nach-
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folge-W erbung die erneute Abmahnung 
nicht entbehrlich (§ 93 Z P O). 
 
 
O LG H amb urg:  V erb reitung v on 
Studien ü b er ein A rz neimittel in 
einer Brosc hü re als W erb ung i.S.d. 
H W G 
Urt. v. 29.03.2007 – 3 U 153/06 
HeilMW erbG §§ 3, 3a; UW G §§ 3, 4 Nr. 
11, 8 
1. Es handelt sich um W erbung im Sinne 
des HW G, wenn der Arzneimittel-
hersteller eine Broschüre verbreitet, in 
der Studien, die sich mit dem in der 
Broschüre hervorgehoben dargestellten 
Arzneimittel befassen, nach deren 
Studienziel, teilnehmenden P robanden, 
Studiendesign, Studiendaten, Studiener-
gebnis und F undstelle aufbereitet sind. 
2. Inwieweit sich dabei die W erbung auf 
ein Anwendungsgebiet außerhalb der 
Z ulassung bezieht (§ 3a HW G), beurteilt 
sich nach den besonderen Umständen 
des Einzelfalles. Ein werblicher Anwen-
dungsbezug ist gegeben, wenn das 
Ergebnis einer Studie versprachlicht so 
dargestellt, dass die angesprochenen 
Durchschnitts-Ärzte darin eine hinrei-
chend deutliche Empfehlung zur Anwen-
dung entnehmen (hier:  für die " neu 
eingestellten P atienten"  bzw. zur Umstel-
lung auf das beworbene Mittel; der 
Z ulassungsstatus des beworbenen 
Arzneimittels bleibt unerwähnt). Anders 
ist es, wenn eindeutig nur über das 
betreffende Studienziel referiert wird. 
3a. Die W erbung ist irreführend (§ 3 
HW G), wenn es sich bei dem referierten 
Studienergebnis (hier prozentuale Morta-
litäts- bzw. Morbiditätssenkung bei 
Einsatz des Arzneimittels) nicht (wie 
mangels Hinweis angenommen) um den 
primären Studienendpunkt handelt, 
sondern um eine nachträglich vorge-
nommene Subgruppenanaly se. 
3b. W ird dagegen bei einem " Vergleich 
zu P lacebo"  durch den Hinweis " kalku-
liert"  und durch den Hinweis im Studien-
design deutlich, dass die Studie keinen 
Studienarm " versus P lacebo"  hatte, so 
ist die das Arzneimittel betreffende 
W erbung mit insoweit nur nachträglich 
errechneten Daten nicht irreführend. 
 
 

O LG H amb urg:  Zur Üb ersc hreitung 
der 1 ,3  Geb ü hr (Gesc hä ftsgeb ü hr nac h §  1 4  RV G, N r. 2 4 00 RV G V V ) 
Beschl. v. 29.03.2007 – 3 U 254/06 
UW G § 12 Abs. 1 UW G; RVG § 14; Anl 1 
Nr 2400 RVG § 2 Abs. 2 S. 1  
1. Die Überschreitung der 1,3 Gebühr 
(Geschäftsgebühr nach § 14 RVG, Nr. 
2400 RVG VV) erfordert nicht, dass ein 
„ besonderer“ Umfang oder eine „ beson-
dere“ Schwierigkeit der Rechtssache 
bestehen muss, d.h. dass ein gesteiger-
ter Umfang oder ein gesteigerter Schwie-
rigkeitsgrad der Sache nicht erforderlich 
ist, um die 1,3 Gebühr zu übersteigen.  
2. Aus dem Gesetz (RVG) ergibt sich 
kein Rechtssatz, wonach eine Sache 
stets dann als schwierig anzusehen 
wäre, wenn es sich um eine W ettbe-
werbssache bzw. eine Sache aus einem 
Rechtsgebiet handelt, für welches eine 
F achanwaltschaft besteht.  
3. Dass RVG gibt auch keinen Anhalts-
punkt dafür, dass F älle, in denen der 
Anspruch unter Z eitdruck in einem 
einstweiligen Verfügungsverfahren 
geltend gemacht, oder in denen außer-
gerichtliche Vergleichsverhandlungen 
geführt, oder in denen mehrere Unter-
lassungsanträge gestellt werden - unab-
hängig von der damit verbundenen 
konkret erforderlichen anwaltlichen 
Tätigkeit - regelmäßig als schwierig oder 
umfangreich im Sinne von Nr. 2400 VV 
RVG anzusehen wären. 
 
 
O LG Kö ln:  Bedeutung der A GB-
Kontrolle im Lauterk eitsrec ht 
(Sc hriftformk lauseln) 
Urt. v. 30.03.2007 - 6 U 249/06 
UW G § 4 Nr. 2, Nr. 11, Nr. 5; BGB §§ 
305 ff.; UK laG §§ 1, 3 
1. Bei den Bestimmungen der §§ 305 ff. 
BGB handelt es sich in der Regel nicht 
um Vorschriften, die i.S. des § 4 Nr. 11 
UW G dazu bestimmt sind, das Marktver-
halten zu regeln (entgegen K G, NJ OZ  
2005, 2570 =  MDR 2005, 677). Insoweit 
reicht es nicht aus, dass eine Norm 
erkennbar den Verbraucher schützen 
will; es kommt auf seinen Schutz als am 
Markt agierende P erson an. 
2. Schriftformklauseln, welche die W irk-
samkeit formloser Nebenabreden betref-
fen, Selbstbelieferungs- und Nachbesse-
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rungsklauseln unterfallen danach nicht 
dem § 4 Nr. 11 UW G. 
3. Bei fehlerhaften Belehrungen über 
W iderrufsrechte oder bei K lauseln, die 
eine Einwilligung des Verbrauchers mit 
telefonischer W erbung begründen sollen, 
mag etwas anderes gelten. 
4. Ohne Hinzutreten besonderer Um-
stände stellt die Verwendung unwirksa-
mer AGB auch kein Ausnutzen der 
L eichtgläubigkeit von Verbrauchern i.S. 
des § 4 Nr. 2 UW G oder eine irreführen-
de W erbung gem. § 5 UW G dar. 
Fundstellen: GRUR-RR 2007, 285 
 
O LG H amb urg:  Bew erb ung eines 
O steop orose-A rz neimittels 
Urt. v. 12.04.2007 – 3 U 256/06 
HeilMW erbG § 3a S. 2; UW G §§ 3, 4 Nr. 
11, 8 
1. W ird ein Osteoporose-Arzneimittel 
einschränkungslos beworben mit „ Bei 
postmenopausaler Osteoporose“ oder 
mit " Reduktion des F rakturrisikos" , so 
bezieht man das (selbstverständlich) 
auch auf den Bereich z. B. des Ober-
schenkelhalses, so dass sich auch hierauf 
die Z ulassung beziehen muss (§ 3a Satz 
2 HW G).  
2. Z ur Bedeutung einer sprachlich abge-
änderten F achinformation im " Anwen-
dungsgebiet"  eines gemeinschaftlich 
zugelassenen Arzneimittels auf eine 
" Ty p-II-Änderungsanzeige" , wenn beim 
Anwendungsgebiet einerseits eine Ein-
schränkung gestrichen und andererseits 
der differenzierende Z usatz zur " nicht 
ermittelten W irksamkeit"  verdeutlicht 
wird. 
 
 
O LG H amb urg:  V erp flic htung z um 
H inw eis " Zu Risik en und N eb enw ir-
k ungen… "  b ei der E rinnerungsw er-
b ung 
Beschl. v. 16.04.2007 – 3 U 22/07 
HeilMW erbG § 4 Abs. 3, § 4 Abs. 6; 
UW G §§ 3, 4 Nr. 11, 8  
1. Die Vorschrift des § 4 Abs. 3 HW G, 
nach der in der Arzneimittelwerbung 
außerhalb der F achkreise der Hinweis 
" Z u Risiken und Nebenwirkungen… "  
erforderlich ist, gilt nicht bei der Erinne-
rungswerbung (§ 4 Abs. 6 Satz 1 HW G). 
Eine Erinnerungswerbung ist u. a. dann 
gegeben, wenn in der W erbung aus-

schließlich mit der Arzneimittelbezeich-
nung oder mit dem Hinweis " W irk-
stoff: … "  geworben wird (§ 4 Abs. 6 Satz 
2 HW G). 
2. Auch wenn in der W erbung die W irk-
stoffangabe fehlt, kann gleichwohl eine 
Erinnerungswerbung vorliegen und damit 
der Hinweis nach § 4 Abs. 3 HW G ent-
behrlich sein, so z. B. wenn nur mit der 
Bezeichnung des Arzneimittels (hier:  
" Aspirin Effect 10 Beutel" ) geworben 
wird. 
 
 
O LG Stuttgart:  Stö rerhaftung des 
I nhab ers eines I nternet-ac c ount fü r 
ü b er diesen A c c ount b egangene 
V rstö ß e 
Beschl. v. 16.04.2007 – 2 W  71/06 
BGB §§ 1004, 312 c, 312 d; BGB-InfoV 
§§ 1, 14; Z P O § 127   
W er einer anderen P erson den auf seinen 
Namen lautenden Internet-account (hier:  
e-bay ) zum Betrieb von Handelsgeschäf-
ten zur Verfügung stellt, kann nach den 
Grundsätzen der wettbewerbsrechtlichen 
Störerhaftung wegen Verstößen auf 
Unterlassung in Anspruch genommen 
werden, da diese P eson in Nutzung des 
account begeht (hier:  Informations- und 
Belehrungspflichten nach §§ 312c,d BGB 
i.V.m. BGB-InfoV). 
 
 
O LG H amb urg:  Zulä ssigk eit eines 
„ H ausv erb otes“ im I nternet 
Urt. v. 18.04.2007 – 5 U 190/06 
UW G §§ 3, 4 Nr. 10 
1. Die Rechtsprechung hinsichtlich der 
Z ulässigkeit von Z utrittsbeschränkungen 
bzw. zur Z ulässigkeit von " Hausverbo-
ten"  kann grundsätzlich auf die Bedin-
gungen des elektronischen Geschäfts-
verkehrs, insbesondere dem Handel über 
Internetshops, übertragen werden. 
Hierbei sind j edoch die Besonderheiten 
des mediums " Internet"  zu berücksichti-
gen. 
2. Unter den Bedingungen des Internets 
kann eine wettbewerbswidrige Erschwe-
rung des Z uganges zum Internetshop 
schon dann anzunehmen sein, wenn 
dieses durch die Sperrung bestimmter 
IP -Nummern oder sonstige technische 
Z ugangsbeschränkungen bewirkt wird. 
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3. Das zu Testzwecken gehäufte Aufsu-
chen der Seite eines Internetshops, 
welches zu einer Störung des zu kontrol-
lierenden Betriebes führt, kann zugangs-
beschränkende Gegenmaßnahmen 
rechtfertigen. 
 
 
O LG Sc hlesw ig:  I rrefü hrende W er-
b ung fü r H otelz immer im I nternet 
Urt. v. 08.05.2007 – 6 U 73/06 
P AngV § 1 Abs. 1 S. 1; UW G §§ 3, 4 Nr. 
11 
1. Eine Internetwerbemaßnahme für 
Hotelzimmer unter P reisangabe mit einer 
Unter- und Obergrenze ist bei einem 55 
Z immer umfassenden Hotel j edenfalls 
dann irreführend, wenn in der untersten 
P reiskategorie tatsächlich j eweils nur ein 
Z immer pro Z immerty p zur Verfügung 
steht. 
2. Die nach § 1 Abs. 1 S. 1 P AngV 
bestehende Verpflichtung, den Endpreis 
zu nennen, ist nicht erfüllt, wenn in einer 
Internetwerbung für Hotelzimmer nicht 
dargelegt wird, in welcher Höhe Z usatz-
kosten oder sonst wertgestaltende 
Merkmale in den Beherbergungspreis 
einfließen. 
Fundstelle: OL GR Schleswig 2007, 523; 
W RP  2007, 1127 
 
O LG H amb urg:  „ A nti-M arder-Sp ray “ 
Urt. v. 16.05.2007 - 5 U 220/06 
UW G §§ 3, 4 Nr. 11, 8; ChemG § 15 a   
1. Ein " Anti-Marder-Spray " , dessen 
Inhaltsstoffe bestimmungsgemäß über 
die Geruchsorgane des Tieres aufge-
nommen werden, kann ein Biozid im 
Sinne der §§ 15 a, 3 b ChemG sein.  
2. Ein weites Verständnis des " Biozid" -
Begriffes entspricht dem Sinn und Z weck 
des ChemG und der Richtlinie 98/8/EG 
des Europäischen P arlaments und des 
Rates vom 16.2.1998 über das Inver-
kehrbringen von Biozid-P rodukten (Abl. 
EG Nr. L  123 S. 1).  
3. § 15 a ChemG ist im Sinne von § 4 
Nr. 11 UW G dazu bestimmt, im Interesse 
der Marktteilnehmer das Marktverhalten 
zu regeln.  
 
 

O LG H amm:  Unaufgeforderte Üb er-
sendung v on W erb ung p er T elefax  
Beschl. v. 22.05.2007 – 27 W  58/06 
BGB § 823 Abs. 1 
Die unaufgeforderte Übersendung von 
W erbung per Telefax  stellt im geschäftli-
chen Verkehr neben einem Eingriff in 
den eingerichteten und ausgeübten 
Gewerbebetrieb auch eine rechtswidrige 
Eigentumsverletzung dar. 
 
 
O LG F rank furt:  Prä miensy stem 
eines H erstellers fü r Dentalp roduk -ten fü r den Bez ug seiner Produk te 
durc h Zahnlab ore 
Urt. v. 31.05.2007 – 6 U 157/06 
HeilMW erbG § 7 Abs. 1 S. 1; UW G § 4 
Nr. 11 
Ein P rämiensy stem, mit dem ein Herstel-
ler Z ahnlaboren für den Bezug seiner 
Dentalprodukte, darunter Medizinproduk-
te, umsatzabhängig P rämienpunkte 
verspricht, die gegen bestimmte Sach-
prämien eingelöst werden können, stellt 
eine nach § 7 HW G unzulässige produkt-
bezogene W erbemaßnahme dar, die 
weder als zulässiger Geldrabatt noch als 
handelsübliche Nebenleistung eingestuft 
werden kann. 
Fundstellen: GRUR-RR 2007, 299 
 
LG Berlin:  A nw altsk osten eines z u 
Unrec ht A b gemahnten 
Urt. v. 01.06.2007 - 103 O 246/06 
UW G § 12 Abs. 1 S. 2 
Anwaltskosten eines zu Unrecht Abge-
mahnten sind nicht gemäß § 12 Abs. 1 
Satz 2 UW G analog zu ersetzen, auch 
nicht die nicht auf die Verfahrenskosten 
anrechenbare halbe Geschäftsgebühr. 
 
 
O LG F rank furt:  I nternet-
V ersandhandelsap othek e 
Urt. v. 28.06.2007 – 6 U 126/06 
AMG § 73; ApoG § 11a; UW G §§ 3, 4 
Nr. 11 
Ein Internet-Versandhandel mit in 
Deutschland zugelassenen Arzneimitteln 
aus den Niederlanden nach Deutschland 
verstößt nicht gegen §§ 3, 4 Nr. 11 UW G 
i.V.m. mit den deutschen Vorschriften, 
die den innereuropäischen Versandhan-
del mit Arzneimitteln regeln. 
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O LG Zw eib rü c k en:  H andeln eines 
V erk ä ufer b ei einer I nternet-
A uk tionsp lattform als Unternehmer 
i.S.d. §  1 4  BGB 
Urt. v. 28.06.2007 – 4 U 210/06 
BGB §§ 312 b Abs. 1, 312 c Abs. 1, 
BGB-InfoV § 1   
Ein Verkäufer, der Verbrauchern über ein 
Internet-Auktionshaus W aren anbietet, 
handelt als Unternehmer, wenn die 
Gesamtumstände seines Internetauftritts 
den Eindruck eins professionellen Händ-
lers erwecken; ihm obliegen deshalb die 
bei F ernabsatzverträgen vorgeschriebe-
nen Informationspflichten. 
 
 
O LG H amb urg:  H aftung einer ü b er-
nehmenden A G fü r einen W ettb e-
w erb sv erstoß , w elc her durc h die 
ü b ernommene A G b egangen w urde 
(DSL-T estp ak et) 
Urt. v. 11.07.2007 – 5 U 174/06 
UW G §§ 4 Nr. 4, 8 Abs. 2, UmwG § 20 
Abs. 1 
1. W ird eine Aktiengesellschaft, die 
wegen eines in ihrem Unternehmen 
begangenen W ettbewerbsverstoßes auf 
Unterlassung in Anspruch genommen 
wird, während des Rechtsstreits auf eine 
andere Aktiengesellschaft verschmolzen, 
haftet die übernehmende Aktiengesell-
schaft als Rechtsnachfolgerin gemäß § 
20 Abs.1 UmwandlG nicht unter dem 
Gesichtspunkt der W iederholungsgefahr 
für den Unterlassungsanspruch . Hierbei 
handelt es sich um einen tatsächlichen 
Umstand, der nicht auf den Rechtsnach-
folger übergeht. 
2. Gegen den Rechtsnachfolger kann der 
Unterlassungsanspruch unter dem 
Gesichtspunkt der Erstgehungsgefahr 
begründet sein, sofern der Verletzte 
seinen Anspruch, ggf. hilfsweise, auch 
hierauf stützt. Ob eine Erstbegehungsge-
fahr besteht, beurteilt sich nach den 
Umständen des Einzelfalls. Dabei kann 
z.B. zu berücksichtigen sein, dass trotz 
der formellen Umwandlung das Unter-
nehmen in personeller und sachlicher 
Hinsicht.unverändert fortgeführt wird. 
3. Hängt bei einer einseitigen Erledi-
gungserklärung die F rage der Erledigung 
von einer umstrittenen Rechtsfrage ab 

und sind die Umstände, die zu einer 
Erledigung führen können, von dem 
Beklagten herbeigeführt worden, kann 
der K läger auch hilfsweise die Hauptsa-
che einseitig für erledigt erklären. Ist 
entsprechend dem Hilfsantrag die Erledi-
gung der Hauptsache festzustellen und 
war die K lage ursprünglich zulässig und 
begründet, sind die K osten vollständig 
dem Beklagten aufzuerlegen, da der 
W ert des Hilfsantrags auf F eststellung 
der Erledigung nicht hinter dem des 
Hauptantrags zurückbleibt. 
 
 
O LG H amb urg:  Beurteilung der 
w esentlic hen Gleic hartigk eit v on 
v ersc hreib ungsp flic htigen A rz nei-
mitteln i.S. v on §  6 A b s. 2  N r. 1  UW G 
Beschl. v. 12.07.2007 - 3 U 245/06 
UW G § 6 Abs. 2 Nr. 1 
1. Bei der Beurteilung der wesentlichen 
Gleichartigkeit von verschreibungspflich-
tigen Arzneimitteln im Sinne von § 6 
Abs. 2 Nr. 1 UW G kommt es in erster 
L inie auf q uantitative Aspekte, nämlich 
auf das Ausmaß der Verschreibungen für 
die übereinstimmenden Indikationen 
zweier Medikamente im Verhältnis zu 
den Verschreibungen für die zusätzlichen 
Indikationen eines dieser Medikamente 
an.  
2. W ir ein Medikament in der Verschrei-
bungsprax is der Ärzte wegen zweier 
zusätzlicher Indikationen nur in insge-
samt 2,4%  der F älle verschrieben, belegt 
dies, dass die beiden zusätzlichen Indi-
kationen im Verhältnis zu den überein-
stimmenden Anwendungsgebieten der 
Medikamente von sehr untergeordneter 
Bedeutung sind.  
 
 
O LG H amb urg:  W iderlegung der 
Dringlic hk eitsv ermutung;  Bez eic h-
nung eines A rz neimittels mit dem 
Zusatz  „ forte“ 
Urt. v. 12.07.2007 – 3 U 39/07 
GVG § 184; Z P O § 129; UW G §§ 3, 5, 8 
Abs. 1   
1. Z ur W iderlegung der Dringlichkeits-
vermutung nach § 12 Abs. 2 UW G.  
2. Die Dringlichkeitsvermutung des § 12 
Abs. 2 UW G lebt nicht regelmäßig dann 
wieder auf, wenn im Hinblick auf das In-
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Verkehr-Bringen der W are zu der bereits 
bestehenden Begehungsgefahr die 
W iederholungsgefahr hinzutritt. 
3. Im Bereich der Bezeichnung von 
Arzneimittel ist zwar davon auszugehen, 
dass es sich häufig so verhält, dass der 
Z usatz „ forte“ für ein Arzneimittel einge-
setzt wird, um es von einem gleichnami-
gen, aber schwächer dosierten P räparat 
gleichen Namens abzugrenzen. Da es 
sich j edoch nicht ausnahmslos so ver-
hält, kann nicht davon ausgegangen 
werden, dass der Verkehr aus der Be-
zeichnung „ forte“ regelmäßig auf das 
Vorhandensein eines schwächeren 
Basispräparats desselben Anbieters 
schließt. Z udem ist nicht ersichtlich, dass 
ein solcher Irrtum überhaupt wettbe-
werblich relevant wäre.  
4. Es kann nicht davon ausgegangen 
werden, dass die angesprochenen Ver-
kehrskreise aufgrund der Verwendung 
des Z usatzes „ forte“ im Arzneimittelsek-
tor davon ausgehen, dass einem so 
bezeichneten P räparat im Verhältnis zu 
seinen W ettbewerbspräparaten eine 
Spitzen- oder Alleinstellung zukomme. 
5. Es kann auch nicht davon ausgegan-
gen werden, dass die angesprochenen 
Verkehrskreise im Hinblick auf die Be-
zeichnung eines Arzneimittels aufgrund 
der Verwendung des Z usatzes „ forte“ 
davon ausgehen, dass dem P räparat eine 
stärkere W irksamkeit zukomme. F ür ein 
solches Verkehrsverständnis, dass der 
Z usatz „ forte“ nicht nur als Hinweis auf 
die Dosierung, sondern auch auf die 
höhere W irksamkeit verstanden wird, 
besteht kein Anhalt.  
6. Z u den Anforderungen, welche hin-
sichtlich fremdsprachiger wissenschaftli-
cher Studien an eine ordnungsgemäße 
Einführung in den P rozess zu stellen 
sind:  F remdsprachige Studien, auf deren 
Ergebnisse die P arteien sich zur Stützung 
ihres Sachvortrages beziehen wollen, 
sind in ihren wesentlichen Eckpunkten zu 
beschreiben. Das heißt, dass der Ge-
genstand der Studie, die primären und 
sekundären Z iele der Untersuchung, das 
Studiendesign und die Untersuchungs-
methodik sowie die Studienergebnisse 
kurz schriftsätzlich darzustellen sind. 
Soweit sich die P arteien auf bestimmte 
Tex tstellen der Veröffentlichung stützen 
wollen, sollten diese schriftsätzlich im 
fremdsprachigen Originaltex t sowie mit 

einer „ Arbeitsübersetzung“ in die deut-
sche Sprache wiedergegeben werden. 
 
 
O LG H amb urg:  W erb ung mit Bez ug 
auf ein A nw endungsgeb iet b ei 
einem A rz neimittel 
Urt. v. 19.07.2007 – 3 U 292/06 
HeilMW erbG § 3a; UW G §§ 3, 4 Nr. 11, 
8 
1. Die Arzneimittelwerbung " bezogen"  
auf ein Anwendungsgebiet (§ 3a Satz 2 
HW G) setzt voraus, dass der Referenz-
verbraucher in der W erbung einen 
Hinweis auf die Anwendung des Mittels 
und nicht nur auf dessen W irkungen 
entnimmt.  
2. Der Hinweis " Roo schützt Ihre MS-
P atienten von Anfang an"  wird als Hin-
weis verstanden, das Arzneimittel zu 
Beginn der Behandlung einzusetzen. 
Dass das Mittel - anders als die gängigen 
Mittel der F irst-L ine-Therapie - hierfür 
nur bei einem ganz eingeschränkten 
P atientenkollektiv zugelassen ist, lässt 
die W erbung aus sich heraus nicht 
erkennen. Ausführliche Vorab-
P roduktinformationen, die an " j eden"  
interessierten Arzt verschickt worden 
sind, ändert die Beurteilung der streitge-
genständlichen W erbung nicht. 
3. F ür § 3a HW G muss ein bestimmtes 
Verordnungsverhalten nicht eingetreten 
sein, die W erbung muss nur geeignet 
sein, die Marktentschließung zu beein-
flussen. Daher ist es unerheblich, dass 
der Referenzarzt allgemein weiß, dass es 
unterschiedliche Z ulassungen gibt 
und/oder dass er die Unrichtigkeit der 
W erbung durch Abgleich z.B. mit der 
F achinformation, anderer L iteratur oder 
den P flichtangaben herausfinden kann. 
P flichtangaben haben ohnehin nicht die 
F unktion, W erbeaussagen zu berichtigen. 
 
 
O LG H amb urg:  Prob ierak tion hin-
sic htlic h eines A rz neimittels 
Beschl. v. 19.07.2007 – 3 U 53/07 
HeilMW erbG §§ 3, 7; UW G §§ 5, 6 Abs. 
1 
1. Die W erbung für ein Arzneimittel zur 
Behandlung von Inkontinenz (" OAB" ) mit 
der Angabe:  " P robeflug mit S. - W ie 
zufrieden sind Ihre OAB-P atienten - 
Stellen Sie einen unzufriedenen P atien-
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ten auf S. um - F ragen Sie 4 W ochen 
später nach der Therapiezufriedenheit"  
ist keine vergleichende W erbung, sie 
macht kein K onkurrenzprodukt erkenn-
bar (§ 6 Abs. 1 UW G):  Die W erbung 
verhält sich nicht dazu, weshalb der 
P atient bisher unzufrieden ist. 
2. Die Angabe ist auch nicht irreführend 
(§ 3 HW G, § 5 UW G), eine höhere 
W irksamkeit oder Verträglichkeit von S. 
wird nicht behauptet oder suggeriert. 
3. W ird dem Arzt für das Ausfüllen des 
F ormulars (über die Therapiezufrieden-
heit) ein W erbemuster (K offergut und 
K offeranhänger mit der Aufschrift " S." ) 
versprochen, so verstößt das wegen der 
Z weckbestimmung nicht gegen das 
Verbot von W erbegaben gemäß § 7 
HW G. 
 
 
O LG Stuttgart:  E in-T ages-
Rab attak tion 
Urt. v. 19.07.2007 – 2 U 24/07 
UW G §§ 3, 4 Nr. 4, 5 Abs. 1, Abs. 2 Nr. 
2 
Es verstößt gegen das Transparenzgebot 
(§§ 3, 4 Nr. 4 UW G) und ist zur Irrefüh-
rung geeignet (§§ 3, 5 I, II Nr. 2 UW G), 
wenn ein Elektro-Discounter in der 
W erbung für eine auf 1 Tag befristete 
Rabattaktion für F otogeräte nicht be-
kannt gibt, dass der Rabatt nur für an 
diesem Tag vorrätige, nicht aber für zu 
bestellende Geräte gewährt wird. 
Dieser Hinweispflicht wird nicht dadurch 
entsprochen, dass die Gerätepreise als 
" Abholpreise"  bezeichnet sind. 
Fundstelle: W RP  2007, 1115 
 
O LG N ü rnb erg:  Bez eic hnung als „ Sp ez ialist“ hinsic htlic h eines Betä -
tigungsgeb ietes 
Urt. v. 20.07.2007 - 3 U 2675/06 
BRAO § 43c Abs. 1 S. 3; BORA § 7; 
UW G § 5 Abs. 2 Nr. 3   
1. Der " Spezialist"  muss in der von ihm 
beworbenen beruflichen Tätigkeit q uali-
tativ weit über den Mitbewerber heraus-
ragen. Er muss auf seinem speziellen 
Rechtsgebiet über herausragende K ennt-
nisse und Erfahrungen verfügen, welche 
ihm ein " W ald- und W iesenanwalt"  oder 
auch ein F achanwalt nicht bieten kann.  
2. Soweit ein Rechtsgebiet durch eine 
F achanwaltschaft abgedeckt ist, scheidet 

für dieses Rechtsgebiet eine Selbstbe-
wertung als " Spezialist"  schon deshalb 
aus, weil die hohen Anforderungen, 
welche an den Spezialisten gestellt 
werden, angesichts der F ülle der Rechts-
gebiete, welche durch die F achanwalt-
schaft abgedeckt werden, aus der Natur 
der Sache heraus nicht erfüllt werden 
können.  
3. Es ist ein Unterschied, ob ein Gewer-
betreibender marktschreierisch seine 
W are anpreist oder ein Rechtsanwalt 
seine L eistungen als Organ der Rechts-
pflege.  
4. Der " Spezialist"  ist für die strengen 
Anforderungen, welche sich aus den 
Entscheidungen des BVerfG (NJ W , 2004, 
2656) und des OL G Nürnberg (BeckRS 
2007, 07073) ergeben, darlegungs- und 
beweispflichtig.  
5. Die Rechtsanwaltskammern sind - wie 
j eder Berufskollege - befugt, den wett-
bewerbsrechtlichen Unterlassungsan-
spruch gegen ihre Mitglieder bei unzuläs-
siger Selbstbezeichnung als " Spezialist"  
gemäß § 5 Abs. 2 Nr. 3 i. V. m. § 3, § 8 
Abs. 1, Abs. 3 Nr. 2 UW G ohne weitere 
Voraussetzungen vor den Z ivilgerichten 
durchzusetzen.  
6. " Spezialisten"  wird es also künftig nur 
noch geben können in sehr beschränkten 
Rechtsbereichen, beispielsweise " Spezia-
list für W affenrecht"  oder " Spezialist für 
Unterhaltsrecht" . 
 
 
O LG H amb urg:  A usgab e v on Gut-
sc heinen durc h eine A p othek e fü r b estimmte Unannehmlic hk eiten des 
Kunden 
Urt. v. 26.07.2007 - 3 U 21/07 
HW G § 7 Abs. 1 S. 1; AMG § 78; 
AMP reisV §§ 1, 2, 3   
§ 7 Abs. 1 Satz 1 HW G (hier:  Barrabatt 
für verschreibungspflichtige Arzneimittel 
entgegen §§ 1-3 AMP reisV) setzt ent-
sprechend § 1 Abs. 1 HW G die W erbung 
für ein Arzneimittel voraus, d. h. eine 
produktbezogene Absatzwerbung. Daran 
fehlt es, wenn allgemein die Ausgabe 
von Gutscheinen durch eine Apotheke 
gleichsam als Entschädigung für be-
stimmte Unannehmlichkeiten des K un-
den angekündigt wird.  
Eine Umgehung des Barrabattverbots ist 
j edenfalls dann nicht gegeben, wenn die 
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P rämiengewährung wesentliche P unkte 
(hier:  Nachlieferung eines Artikels, 
W arten auf Arzneimittelzubereitung 
länger als 20 Minuten, Selbstabholung 
bei Nachlieferungen) betrifft. 
 
 
O LG H amb urg:  W iderlegung der Dringlic hk eitsv ermutung b ei z eitlic h 
v erz ö gerter E inreic hung des V erfü -
gungsantrag (Simy o I ndustries) 
Urt. v. 15.08.2007 – 5 U 173/06 
UW G § 12 Abs. 2 
W enn der Verletzte in einer durchschnitt-
lich schwierigen W ettbewerbsstreitigkeit 
fast zwei Monate zwischen der K enntnis-
erlangung von dem W ettbewerbsverstoß 
und der Einreichung des Verfügun-
gantrags vergehen lässt (ohne vorherige 
Abmahnung des Verletzers), kann er die 
Dringlichkeitsvermutung des § 12 Abs. 2 
UW G selbst widerlegt haben. 
 
 
O LG C elle:  W ettb ew erb sw idrigk eit 
der in N iedersac hsen durc hgefü hrte 
Lotterie " Q ."  
Urt. v. 05.09.2007 - 13 U 62/07 
UW G § 4 Nr. 11; L ottStV §§ 1, 4 Abs. 1   
Die in Niedersachsen durchgeführte 
L otterie " Q ."  widerspricht den Z ielen des 
§ 1 Nr. 2 und 3 L ottStV und ist daher 
wettbewerbs widrig gemäß §§ 3, 4 Nr. 
11 UW G, soweit sie in gastronomischen 
Betrieben angeboten wird. 
 
 
KG:  Bagatellv erstoß  nac h §  3  UW G 
Beschl. v. 07.09.2007 – 5 W  266/07 
UW G § 3; P AngV § 1 Abs. 2 S. 1 Nr. 2, 
Abs. 2 S. 2 
Ein Bagatellverstoß nach § 3 UW G kann 
vorliegen, wenn ein nicht als marktstark 
erkennbarer Händler von Elektro-
Haushaltsgeräten in einem deutschspra-
chigen Internet-Auftritt unter der Top-
L evel Domain " de"  einen " Versand nach 
Europa"  anbietet, ohne die K osten 
entgegen § 1 Abs. 2 Satz 1 Nr. 2 P AngV 
der Höhe nach zu beziffern oder entge-
gen § 1 Abs. 2 Satz 2 P AngV die Einzel-
heiten der Berechnung anzugeben (a. A. 
OL G Hamm, Beschluss vom 28.03.2007, 
4 W  19/07). 
 

 
O LG Karlsruhe:  Zur I rrefü hrungsge-fahr b ei der Berufsb ez eic hnung 
" F ac hex p erte fü r Psy c hologie"  
Urt. v. 07.09.2007 – 4 U 24/07 
UW G §§ 5 Abs. 1, Abs. 2 Nr. 1, 8 Abs. 
3; StGB § 132a 
Die Berufsbezeichnung " F achex perte für 
P sy chologie"  ist irreführend, wenn der 
Erlangung dieser Bezeichnung keine 
q ualifizierten theoretischen K enntnisse 
auf dem Gebiet der P sy chologie zugrun-
de liegen, die einer akademischen 
Ausbildung, insbesondere der Ausbildung 
eines Diplom-P sy chologen entsprechen. 
Eine Ausbildung, die fast ausschließlich 
im Selbststudium durchgeführt wird, 
genügt diesen Anforderungen in der 
Regel nicht. 
 
 
 
5. Kartellrecht 
 
O LG Bremen:  V orliegen einer I nfra-
struk tureinric htung im Sinne des §  
1 9  A b s. 4  N r. 4  GW B 
Urt. v. 03.05.2007 – 2 U 25/07 
GW B §§ 19 Abs. 1, Abs. 4 Nr. 4, 20 Abs. 
1, 33  
1. Eine Infrastruktureinrichtung im Sinne 
des § 19 Abs. 4 Nr. 4 GW B liegt auch 
dann vor, wenn der zur K ontrolle über 
den Z ugang der Einrichtung Verfügungs-
berechtigte nicht deren Eigentümer ist. 
2. Im Bereich von privatbesucherorien-
tierten Verbrauchermessen kommt es für 
die Beantwortung der F rage, ob der 
Inhaber einer Infrastruktureinrichtung 
eine marktbeherrschende Stellung 
einnimmt, darauf an, ob innerhalb 
derselben Region anderweitige Möglich-
keiten bestehen, die Informationsinte-
ressen der Besucher in vergleichbarer 
W eise abzudecken. 
3. Auch bei Vorliegen einer marktbeherr-
schenden Stellung bleibt es dem Inhaber 
einer Infrastruktureinrichtung kartell-
rechtlich unbenommen, in Abweichung 
von einer auch bereits langj ährigen 
P rax is entweder einem anderen W ettbe-
werber den (ausschließlichen) Z ugang zu 
der Einrichtung zu gewähren oder die 
Organisation der in F rage stehenden 
Veranstaltung selbst zu übernehmen. 
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O LG Dü sseldorf:  A nordnung einer E nq uê teuntersuc hung b etreffend 
den A ngeb otsmark t fü r A uß enw er-
b eflä c hen 
Beschl. v. 08.05.2007 - VI-K art 5/07 
(V) 
GW B §§ 32e, 59 Abs. 2, 61 Abs. 1 S. 1; 
VwVfG § 39 Abs. 1 S. 2  
1. Die K artellbehörde muss eine Enq ue-
teuntersuchung nach § 32e  GW B nicht 
durch förmlichen Beschluss einleiten, 
damit ihr die in diesem Verfahren ge-
setzlich vorgesehenen Ermittlungsbefug-
nisse zustehen. Es genügt vielmehr, 
wenn die K artellbehörde in der Ermitt-
lungsanordnung selbst die Vorausset-
zungen für ein Tätigwerden nach § 32e 
GW B und der betreffenden Untersu-
chungsmaßnahme hinreichend begrün-
den. 
2. Die Begründung muss so vollständig 
sein, dass dem Adressaten eine tatsäch-
liche und rechtliche P rüfung möglich ist 
und er sich anhand der Begründung 
darüber schlüssig werden kann, ob er die 
kartellbehördliche Verfügung hinnehmen 
oder anfechten will. 
3. Ein Begründungsmangel kann in 
entsprechender Anwendung des § 45 
Abs. 1 Nr. 2 VwVfG dadurch geheilt 
werden, dass die erforderlichen Angaben 
im Beschwerdeverfahren nachgeholt 
werden. 
4. Eine Enq ueteuntersuchung ist rechts-
widrig, wen sie entweder ins Blaue hinein 
erfolgt oder die zur ihrer Rechtfertigung 
angeführten Umstände die Vermutung 
einer möglichen Einschränkung oder 
Verfälschung des W ettbewerbs unter 
keinem Gesichtspunkt plausibel begrün-
den können. 
5. Die K artellbehörde kann eine Enq ue-
teuntersuchung zur K lärung einleiten, ob 
Maßnahmen der Missbrauchsaufsicht 
nach § 32 Abs. 1 und 2 GEW B notwendig 
sind; sie darf darüber hinaus auch auf 
die Erlangung von Markterkenntnissen 
gerichtet sein, die bei der kartellrechtli-
chen Beurteilung künftiger Z usammen-
schlussvorhaben auf dem zu untersu-
chenden Markt von Bedeutung sein 
können. 
 
 
 

6. Sonstiges 
 
A G Brandenb urg:  Pausc hale Kosten 
fü r ein v orp roz essuales M ahn-
sc hreib en als V erz ugssc haden 
Urt. v. 25.01.2007 - 31 C 190/06 
BGB §§ 280 Abs. 2, 286 
Die K osten für ein vorprozessuales 
Mahnschreiben können - wenn sie nicht 
konkret aufgeschlüsselt werden - als 
P auschalbetrag höchstens mit einem 
Betrag in Höhe von 2,50 Euro durch den 
Gläubiger gegenüber dem im Verzug 
befindlichen Schuldner als Verzugsscha-
den geltend gemacht werden. 
Fundstellen: NJ W  2007, 2268 
 
O LG H amb urg:  M angelnde V ollz ie-
hung mit sc hw arz -w eiß  k op ierter 
A nlage 
Beschl. v. 30.01.2007 - 3 W  239/06 
Z P O §§ 929, 936 
1. W ird eine Unterlassungs-
Beschlussverfügung, die antragsgemäß 
eine farbige Verbindungsanlage zum 
Verbot enthält und deren Ausfertigung 
ebenfalls mit farbiger Verbindungsanlage 
der Gläubigerin zugestellt wurde, inner-
halb der Vollziehungsfrist dem Schuldner 
nicht so, sondern mit einer Verbindungs-
anlage in Schwarz-W eiß-K opie zugestellt, 
so ist die Beschlussverfügung mangels 
wirksamer Vollziehung aufzuheben. 
2. Dem steht nicht der Umstand entge-
gen, dass der Gerichtsvollzieher entge-
gen dem Z ustellungsauftrag nicht das 
Original-Z ustellungsstück mit farbiger 
Verbindungsanlage, sondern seine von 
ihm gefertigte Schwarz-W eiß-K opie 
zugestellt hatte. 
Fundstellen: NJ W -RR 2007, 986 
 
O LG M ü nc hen:  E rstattungsfä higk eit 
der Reisek osten im Patentrec hts-streit (Soz ietä tsv ertretung) 
Beschl. vom 05.03.2007 - 6 W  1106/07 
Z P O § 91 
J edenfalls im P atentrechtsstreit sind die 
Reisekosten eines nicht am Gerichtsort 
ansässigen Rechtsanwalts erstattungsfä-
hig, und zwar selbst dann, wenn er einer 
Sozietät angehört, die auch am Ge-
richtsort vertreten ist. 
Fundstellen: GRUR-RR 2007, 256 
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O LG H amm:  Unterw erfungserk lä -
rung stellt nic ht ohne w eiteres ein Sc huldanerk enntnis dar 
Beschl. v. 30.05.2007 – 13 W  49/07 
Z P O § 91a 
Eine Unterwerfungserklärung kann nicht 
ohne weiteres als Schuldanerkenntnis 
gewertet werden; daher ist grundsätz-
lich, unabhängig von der Unterwerfungs-
erklärung, im Rahmen des § 91a Z P O zu 
prüfen, ob der geltend gemachte wett-
bewerbsrechtliche Unterlassungsan-
spruch begründet war. Ergibt sich aus 
den gesamten Umständen allerdings, 
dass der Beweggrund für die Unterwer-
fungserklärung die Vermeidung einer 
Beweisaufnahme war, so ist es unbillig, 
die K osten des Verfahrens nach überein-
stimmender Erledigungserklärung ge-
geneinander aufzuheben. 
 
 
 
7. Pressemitteilungen der Instanzgerichte 
 
LG N ü rnb erg-F ü rth 
Landgeric ht N ü rnb erg-F ü rth w eist 
Klage der A dam-O p el-A G gegen einen Sp ielz eughersteller ab  
P ressemitteilung vom 11.05.2007 
Urt. v. 11.05.2007 - Az. 4 HK  O 
4480/04 
Das L andgericht Nürnberg-F ürth hat am 
11. Mai 2007 eine Unterlassungsklage 
der Adam Opel AG gegen einen Herstel-
ler von Spielzeugautos abgewiesen, der 
das Miniaturmodell eines Opel-Astra auf 
den Markt gebracht hatte. An dem 
Modellauto war der sog. Opel-Blitz an 
originalgetreuer Stelle angebracht. 
Die Adam-Opel-AG verwendet seit vielen 
J ahren den sog. Opel-Blitz als F irmenlo-
go und verfügt hierfür über einen Mar-
kenschutz, der auch für Spielzeuge gilt. 
Sie selbst benutzt den sog. Opel-Blitz 
auch für Spielzeugmodelle, indem sie 
Spielzeughersteller lizenziert und Modelle 
über ihren eigenen Accessoire-Vertrieb in 
den Verkehr bringt. Der beklagte Spiel-
zeughersteller hatte ein Modellauto in 
F ilialen eines L ebensmitteldiscounters 
angeboten, das ein verkleinertes Abbild 
eines Opel Astra darstellte. Dabei wurde 
auch der sog. Opel Blitz verwendet. Über 
eine L izenz verfügte er nicht. Die Adam-
Opel-AG hält die Verwendung ihres 

L ogos auf dem Modellauto für eine 
Verletzung ihres Markenrechtes, weil der 
sog. Opel-Blitz auch von ihr für Spielzeu-
ge verwendet werde und die beteiligten 
Verkehrskreise irrig davon ausgingen, 
dass der beklagte Spielzeughersteller 
einer ihrer L izenznehmer sei.  
Das L andgericht Nürnberg-F ürth hat zur 
Begründung seines Urteils ausgeführt, 
dass die Anbringung des „ Opel-Blitzes“ 
auf den Modellautos zwar eine Marken-
nutzung durch den beklagten Spielzeug-
hersteller darstelle. Eine Verletzung des 
Markenrechtes der Adam-Opel-AG liege 
j edoch  nicht vor. Der Durchschnitts-
verbraucher sehe in einem Spielzeugmo-
dell nur ein Abbild des Originals. Dabei 
werde eine als Applikation angebrachte 
Marke lediglich als Bestandteil einer 
möglichst wirklichkeitsgetreuen Nachbil-
dung verstanden. Dagegen gehe der 
Durchschnittsverbraucher nicht davon 
aus, dass der Hersteller des Originalfahr-
zeuges auch der P roduzent des Modells 
sei.  
Auch könne ein durchschnittlich verstän-
diger Verbraucher nicht annehmen, dass 
auf Modellen angebrachte Z eichen nur 
mit der Gestattung der Rechteinhaber 
verwendet werden. Ihm sei bekannt, 
dass originalgetreue Spielzeugmodelle 
von vielen P roduzenten zu teilweise 
niedrigen P reisen angeboten werden. Ein 
wirtschaftlich sinnvoller Absatz dieser 
Modelle wäre nur schwer möglich, wenn 
stets eine Gestattung der Z eicheninhaber 
vorläge. 
Außerdem habe die Aufmachung der 
Verpackung, der Gebrauchsbeschreibung 
und des Z ubehörs des Modellautos 
deutliche Hinweise auf seine Herkunft 
aus dem Unternehmen des Spielzeug-
herstellers enthalten. Eine relevante 
Verwechselungsgefahr habe daher nicht 
vorgelegen. Der Spielzeughersteller habe 
sich vielmehr eindeutig zu seinem P ro-
dukt bekannt. 
Schließlich liege auch keine unlautere 
Ausbeutung des Rufes des Vorbildfahr-
zeuges vor. 
Das Urteil ist noch nicht rechtskräftig. 
Nürnberg, 11.05.2007 
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O LG Brandenb urg 
W eder A mt Sc hlaub etal noc h Ge-meinde Sc hlaub etal hab en A nsp ruc h 
auf die I nternet-Domain 
w w w .sc hlaub etal.de 
P ressemitteilung vom 13.07.2007 
Urt. v. 12.06.2007 – 6 U 123/06 
Das in der Stadt Müllrose ansässige Amt 
Schlaubetal wurde im J ahre 1992 ge-
gründet. Z u diesem Amt gehört auch die 
Gemeinde Schlaubetal, die aus einem 
Z usammenschluss der Gemeinden 
Bremsdorf, F ünfeichen und K ieselwitz im 
J ahre 2003 hervorgegangen ist. Das Amt 
Schlaubetal hat einen in F orm einer 
GmbH organisierten Reiseveranstalter 
und dessen Geschäftsführer vor dem 
L andgericht F rankfurt (Oder) auf Her-
ausgabe der Internet-Domain 
www.schlaubetal.de verklagt. Der Reise-
veranstalter hatte diese Domain für sich 
im J ahre 2000 registrieren lassen. 
Das Amt Schlaubetal hatte den P rozess 
vor dem L andgericht F rankfurt (Oder) 
verloren und Berufung eingelegt. Das 
Oberlandesgericht hat in der mündlichen 
Verhandlung vom 12.6.2007 ein Urteil 
verkündet, mit dem das Urteil des 
L andgerichts F rankfurt (Oder) bestätigt 
und die Berufung des Amtes Schlaubetal 
zurückgewiesen worden ist. Nunmehr 
liegen die schriftlichen Urteilsgründe vor. 
Der 6. Z ivilsenat des Brandenburgischen 
Oberlandesgerichts hat festgestellt, dass 
die Inanspruchname der Internet-
Domain www.schlaubetal.de durch einen 
Reiseveranstalter nicht das Namensrecht 
des Amtes Schlaubetal oder der Gemein-
de Schlaubetal verletzt. 
Begründet hat das Oberlandesgericht 
seine Entscheidung damit, dass das 
Schlaubetal eine geographische Bezeich-
nung für das 227 q km große Tal ist, 
durch das der F luss Schlaube fließt. 
Diese Region ist nicht deckungsgleich mit 
dem Gebiet des Amtes Schlaubetal oder 
der Gemeinde Schlaubetal. Die Benutzer 
des Internet erwarten unter der W ebsite 
www.schlaubetal.de keine Informationen 
über das Amt oder die Gemeinde 
Schlaubetal, sondern über die Region als 
Naturpark, ein überregional bekanntes 
und beliebtes Ausflugsgebiet. 
Z war gibt es Städte und Gemeinden, wie 
etwa Heidelberg oder Solingen, die ohne 
den Z usatz Stadt oder Gemeinde selb-
ständigen Namensschutz genießen. 

Darauf können sich das Amt Schlaubetal 
oder die Gemeinde Schlaubetal nicht 
berufen, weil sie ohne den Z usatz " Amt"  
bzw. " Gemeinde"  nicht unterscheidungs-
kräftig bezeichnet werden. 
Brandenburg, den 13.07.2007 
 
 
LG Berlin 
E rfolg fü r die M usik er v on „ Karat“ 
P ressestelle der Berliner Z ivilgerichte -
P ressemitteilung  vom 19.06.2007 
(42/2007) 
Urt. v. 19.06.2007 -  Gesch.-Nr.:  16 O 
1019/05 
Die Z ivilkammer 16 des L andgerichts 
Berlin verurteilte heute die W itwe des 
2004 verstorbenen Musikers Herbert 
Dreilich der L öschung der W ortmarke 
„ K arat“ zuzustimmen.  
Nach Auffassung der Richter haben die 
K läger gemeinsam mit der Ehefrau des 
Verstorbenen die Rechte an dem Namen 
der Band. Diese Rechte seien unter 
Berücksichtigung aller tatsächlichen 
Umstände durch das bewusste und 
gewollte gemeinschaftliche Auftreten mit 
dem Verstorbenen unter der Bezeich-
nung „ K arat“ erworben worden. Die von 
den Gruppenmitgliedern gemeinsam 
erworbene Bezeichnung gehe daher der 
auf Antrag von Herbert Dreilich 1998 
erfolgten Eintragung der W ortmarke 
„ K arat“ beim Deutschen P atent- und 
Markenamt vor. Die Beklagte müsse als 
Rechtsnachfolgerin des Verstorbenen in 
die L öschung der W ortmarke einwilligen. 
Die Beklagte hatte den Musikern zu-
nächst die Verwendung des Namens 
K arat für Veranstaltungen gestattet. 
Später widerrief sie die Genehmigung. 
Sie war der Ansicht, dass aufgrund der 
Eintragung der W ortmarke „ K arat“ die 
Rechte daran ausschließlich ihr zustün-
den. Hiergegen hatten die vier Musiker 
geklagt, die gemeinsam mit dem Ver-
storbenen in den 90er J ahren unter dem 
Namen „ K arat“ K onzerte gaben, bei der 
Aufnahme einzelner Titel mitwirkten und 
auf dem Begleitmaterial der Tonträger 
abgebildet waren.    
Gegen die Entscheidung ist die Berufung 
zum K ammergericht möglich.  
Berlin, 19.06.2007 
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O LG Kö ln 
„ Rab att-W ü rfeln“ ist w ettb ew erb s-w idrig 
P ressemitteilung vom 16.07.2007 
In einem j etzt bekannt gewordenen 
Urteil hat der 6. Z ivilsenat des Oberlan-
desgerichts K öln (Az. 6 W  23/07) die 
W erbeaktion einer Baumarktkette als 
wettbewerbswidrig beanstandet, wonach 
der K unde vor dem Bezahlen an der 
K asse um die Höhe des ihm zukommen-
den Rabattes würfeln sollte. Er gab 
damit dem Antrag eines Verbraucherver-
bandes auf Erlass einer einstweiligen 
Verfügung recht, mit dem dieser die 
Unterlassung der Aktion verlangt hatte. 
Der Baumarktbetreiber hatte Anfang des 
J ahres Z eitungsanzeigen mit dem Inhalt 
geschaltet, dass K unden im Rahmen der 
Aktion „ Das Große Rabatt-W ürfeln“ an 
der K asse darum knobeln konnten, ob 
ihn auf den getätigten Einkauf 5, 15, 
oder 25 %  Rabatt gutgeschrieben wer-
den. Nieten sollte es nicht geben, da 5 %  
auf j eden F all garantiert seien. 
Der Senat sah in der W erbeaktion eine 
„ unlautere W ettbewerbshandlung“, weil 
die Teilnahme an dem Rabattwürfeln von 
einem vorherigen Einkauf im Baumarkt 
abhängig gemacht wird. Die Aktion sei 
darauf angelegt gewesen, dass der 
K unde die zuvor ausgewählte W are auf 
j eden F all abnehmen solle, egal ob sein 
„ erwürfelter“ Rabatt 5, 15 oder 25 %  
betrage. Dies ergebe sich daraus, dass 
der K nobelvorgang an die K asse verlegt 
werde. In rechtlicher Hinsicht solle der 
K unde spätestens dann zur Abnahme der 
W are verpflichtet sein, wenn er vor dem 
Bezahlen an der K asse die W ürfel in die 
Hand nehme. Damit sei der Erwerb der 
W are an ein Gewinnspiel gekoppelt, was 
das Gesetz gegen den unlauteren W ett-
bewerb verbiete. Der Gewinn in diesem 
Sinne könne auch ein P reisnachlass auf 
die erworbene W are sein; damit werde 
das Urteil der Verbraucher „ durch Aus-
nutzung der Spiellust“ getrübt. Der 
K unde werde durch die Hoffnung auf 
leichten Gewinn letztlich in seiner Ent-
scheidungsfreiheit und bei einem kriti-
schen P reis- und Q ualitätsvergleich 
beeinträchtigt, was sein Marktverhalten 
nicht nur unerheblich zum Nachteil der 
Mitbewerber beeinflusse. 
Das Urteil ist rechtskräftig. 

*  Siehe dazu auch Anmerkung von 
C a r sten J o h ne auf Seite 101 in diesem 
Newsletter 
 
O LG Dü sseldorf 
F usion der Phonak  H olding A G mit 
den v ersc hiedenen Unternehmen 
der GN  Re Sound Grup p e untersagt 
P ressemitteilung vom 08.08.2007 
Beschl v. 08. August 2007 - VI-K art 
8/07 (V) 
Der 1. K artellsenat des Oberlandesge-
richts Düsseldorf hat durch einen am 
Mittwoch (08. August 2007) verkündeten 
Beschluss die Anträge der schweizeri-
schen P honak Holding AG und mehrerer 
Unternehmen der GN ReSound Gruppe 
auf Erlass einer einstweiligen Anordnung 
dahin, den vom Bundeskartellamt unter-
sagten Z usammenschluss vorab vollzie-
hen zu dürfen, als unzulässig verworfen. 
Z ur Begründung hat der K artellsenat 
ausgeführt, dass die Befreiung vom 
gesetzlichen Vollzugsverbot nach gelten-
dem Recht nicht durch einstweilige 
Anordnung im Beschwerdeverfahren 
geltend gemacht werden könne. Der 
Dispens vom Vollzugsverbot sei aus-
schließlich in einem gesonderten An-
tragsverfahren bei der K artellbehörde 
geltend zu machen und könne nicht 
durch einstweilige Anordnung erteilt 
werden, weil die im K artellrecht vorge-
sehenen Möglichkeiten zur Erlangung 
einstweiligen Rechtschutzes auf die im 
Gesetz ausdrücklich genannten Einzelfäl-
le beschränkt seinen. Die Vorschrift über 
das Verfahren zur Erlangung einer 
Befreiung vom Vollzugsverbot (§ 41 Abs. 
2 GW B) schließe es aus, dass die K ar-
tellbehörde selbst den Z usammen-
schlussbeteiligten außerhalb des dort 
vorgesehenen Antragsverfahrens eine 
Befreiung vom Vollzugsverbot unter 
Rückgriff auf die allgemeinen Bestim-
mungen des K artellgesetzes über den 
Erlass einstweiliger Anordnungen erteile. 
In gleicher W eise sei auch das Be-
schwerdegericht gehindert, einem Z u-
sammenschlussbeteiligten, der keinen 
Antrag nach § 41 Abs. 2 GW B verfolgt, 
sondern sich mit der Beschwerde gegen 
die kartellbehördliche Untersagungsent-
scheidung wendet, eine Befreiung vom 
Vollzugsverbot durch einstweilige Anord-
nung zu erteilen. 
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Der Senat hat die Rechtsbeschwerde 
gemäß § 74 Abs. 2 GW B zugelassen. Die 
F rage, ob und unter welchen Vorausset-
zungen die F usionsbeteiligten im Be-
schwerdeverfahren gegen eine kartellbe-
hördliche Untersagungsverfügung eine 
Befreiung vom Vollzugsverbot des § 41 
Abs. 1 GW B erwirken können, ohne das 
Verfahren nach § 41 Abs. 2 GW B zu 
betreiben, habe rechtsgrundsätzliche 
Bedeutung und sei höchstrichterlich noch 
nicht geklärt. 
Düsseldorf, 08.08.2007 
 
 
O LG Brandenb urg 
Stromnetz b etreib er erhä lt k eine 
hö heren N etz z ugangsentgelte 
P ressemitteilung vom 28.08.2007 
Beschl. vom 28.08.2007 - K art W  3/06 
Stromnetzbetreiber müssen seit kurzem 
die von ihnen erhobenen Netzzugangs-
entgelte durch die Regulierungsbehörden 
nach dem Energiewirtschaftsgesetz 
genehmigen lassen. Diese Entgelte sind 
wesentlicher Teil des von den Strom-
verbrauchern zu zahlenden Stromprei-
ses. Der Gesetzgeber hat mit der Einfüh-
rung der Genehmigungspflicht der 
Nutzzugangsentgelte das Z iel verfolgt, 
das deutliche erhöhte P reisniveau in der 
Bundesrepublik Deutschland zu senken. 
Die Regulierungsbehörde prüft bei der 
Genehmigung der Entgelte, ob und in 
welchem Umfang die K osten, die der 
Betrieb des Stromnetzes verursacht, an 
die Stromversorger und damit letztlich 
an den Stromverbraucher weitergegeben 
werden dürfen. Dabei kann der Netz-
betreiber nicht einfach die bei ihm 
tatsächlich angefallenen K osten weiter-
reichen. Die Regulierungsbehörde prüft 
vielmehr, welche K osten ein effizient 
arbeitender Netzbetreiber entstehen 
lassen würde, wenn er nicht ein Monopol 
inne hätte, sondern sich im W ettbewerb 
mit anderen Netzbetreibern befände. 
Beim K artellsenat des Brandenburgi-
schen Oberlandesgerichts ist eine Reihe 
von Beschwerden von Stromversorgern 
gegen die L andesregulierungsbehörde 
beim Ministerium für W irtschaft des 
L andes Brandenburg wegen der nur 
eingeschränkten Genehmigung der 
Netzentgelte für Strom anhängig. 

Der K artellsenat hat nunmehr seine erste 
Entscheidung in einem solchen Verfahren 
verkündet und die Beschwerde des 
betroffenen Stromnetzbetreibers – die 
Stadt- und Überlandwerke GmbH L u-
ckau-L übbenau - zurückgewiesen. 
Dieser Stromnetzbetreiber, der die 
zweitniedrigsten Entgelte im L ande 
Brandenburg hat, hatte sich gegen 
mehrere K ürzungen von K ostenpositio-
nen durch die L andesregulierungsbehör-
de gewendet. Das Oberlandesgericht 
stellte fest, dass alle Einwendungen 
unbegründet sind und die L andesregulie-
rungsbehörde die K osten zu Recht 
gekürzt hat. Dabei hat das Gericht die 
unklaren und komplizierten gesetzlichen 
Vorschriften nach dem gesetzgeberi-
schen Z weck der Entgeltsenkung ausge-
legt. 
Gegen die Entscheidung des Branden-
burgischen Oberlandesgerichts kann sich 
der Stromnetzbetreiber mit der Rechts-
beschwerde an den Bundesgerichtshof in 
K arlsruhe wenden. 
Brandenburg, den 28. August 2007 
 
 
O LG Dü sseldorf 
Rec htsanw ä lte dü rfen nic ht im C afé  
b eraten – V eranstaltung „ c offee and 
law “ untersagt 
P ressemitteilung vom 10.09.2007 
Urteil vom 17. J uli 2007 – I-20 U 54/07 
Der 20. Z ivilsenat des Oberlandesge-
richts Düsseldorf hat die Durchführung 
einer unter der Bezeichnung „ coffee and 
law“ angekündigten Veranstaltung 
untersagt und damit das bereits in erster 
Instanz vom L andgericht Duisburg 
ausgesprochene Verbot bestätigt. 
Die Antragsgegnerin wollte Rechtsanwäl-
ten die Möglichkeit geben, in einem 
Duisburger Café  anwaltliche Beratungs-
leistungen zu erbringen. Dabei sollten 
vor allem Interessenten angesprochen 
werden, die eine gewisse Scheu vor dem 
Betreten einer Anwaltskanzlei haben und 
die daher nicht ohne weiteres als anwalt-
liche Mandanten gewonnen werden 
können. Diesen P ersonen sollte gegen 
Z ahlung einer P auschale von 20,-- €  im 
Café  und in der damit verbundenen 
lockeren Atmosphäre eine Erstberatung 
durch einen einzelnen Rechtsanwalt 
geboten werden, die in eine „ klare 
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Empfehlung“ einmünden soll, „ ob und 
was zu tun ist“. Diej enigen Rechtsanwäl-
te, an die als Ergebnis der Erstberatung 
im Café  Mandanten vermittelt werden, 
sollten für den Mandanten unter be-
stimmten Bedingungen 50,-- €  an die 
Antragsgegnerin zahlen. 
Der Senat führt zur Begründung seiner 
Entscheidung aus, die geplante Veran-
staltung verstoße in mehrfacher Hinsicht 
gegen Bestimmungen des anwaltlichen 
Berufsrechts und des W ettbewerbs-
rechts. 
Da es darum gehe, im Umgang mit 
Rechtsanwälten Unerfahrene, die sich 
scheuen, eine Anwaltskanzlei zu betre-
ten, durch die Schaffung einer lockeren 
Atmosphäre in einem öffentlichen Café  
an eine anwaltliche Beratung heranzu-
führen und so als Mandanten zu gewin-
nen, handle es sich um eine für Rechts-
anwälte unzulässige W erbeveranstal-
tung. Die etwa 15 Minuten dauernde 
Beratung diene dazu, den W erbecharak-
ter der Veranstaltung zu verschleiern. 
Insbesondere in der in rechtlichen 
Angelegenheiten unerfahrenen Z ielgrup-
pe sei die Vorstellung verbreitet, dass es 
auf j ede rechtliche F rage eine einfache, 
klare und eindeutige Antwort gebe. Dass 
nicht selten eine differenzierte Betrach-
tung geboten sei, die eine Beantwortung 
der aufgeworfenen F ragen nur nach 
eingehender Ermittlung des Sachverhalts 
und P rüfung der Rechtslage zulasse und 
anschließend eine Abwägung unter-
schiedlicher Handlungsmöglichkeiten und 
Vorgehensweisen erfordere, dürfte dem 
größten Teil der angesprochenen Z iel-
gruppe nicht von vornherein bewusst 
sein. Die Beratungsinteressenten würden 
daher zunächst auch nicht erkennen, 
dass die Café -Beratung in den meisten 
F ällen nahezu zwangsläufig zu der 
Empfehlung führen werde, sich einge-
hender, dann eben doch in einer Rechts-
anwaltskanzlei beraten zu lassen. 
Daneben verletze der im öffentlichen 
Café  beratende Rechtsanwalt auch seine 
F ürsorgepflichten gegenüber den Bera-
tungsinteressenten mit Blick auf seine 
Verschwiegenheitspflicht. Da in einem 
öffentlichen Café  keine Räume erkennbar 
seien, in denen eine vertrauliche Bera-
tung durchgeführt werden könne, wider-
spreche es der anwaltlichen F ürsorge-
pflicht, dass die Mandanten der durchaus 

realistischen Gefahr einer leichtfertigen 
P reisgabe von persönlichen Umständen 
gleichsam öffentlich im Café  vor den 
Augen und Ohren der anderen Café -
Besucher ausgesetzt würden. 
Einen Verstoß gegen das W ettbewerbs-
recht liege darin, dass die W erbung mit 
einem P auschalpreis von 20,-- €  unzu-
lässig sei, weil der Interessent eine 
unabhängig vom Gegenstand und Um-
fang seiner Sache vollständige und 
ordnungsgemäße Beratung erwarte, die 
er indes so nicht bekomme. Die verspro-
chene „ klare Empfehlung“ könne nur in 
den seltensten F ällen abschließend sein, 
sondern wird in der Regel darin beste-
hen, den Mandanten zur weiteren Bera-
tung an einen anderen Anwalt zu vermit-
teln. Die Beratung, die der Mandant auf 
diese W eise für die gezahlten 20,-- €  
erhält, erweise sich dann für ihn als nur 
begrenzt nützlich, weil er – anders als 
von der W erbung suggeriert – keinen 
abschließenden Rat erhalte, sondern erst 
noch einen anderen Rechtsanwalt aufsu-
chen müsse, der mit dem rechtlichen 
P roblem bis dahin nicht vertraut sei und 
dem der Mandant dann nochmals in 
ähnlicher W eise wie bereits im Café  
seinen F all vortragen müsse, was weitere 
K osten auslöse. Dass die Antragsgegne-
rin für den an einen Rechtsanwalt ver-
mittelten Mandanten unter bestimmten 
Bedingungen einen Geldbetrag von 50,-- 
€  fordere, verstoße gegen das gesetzli-
che Verbot einer entgeltlichen Mandan-
tenvermittlung. 
Düsseldorf, 10. September 2007 
 
 
 
V. H I N W E I S  
 
Links zu Gerichten im Internet 
Einig e d er Entsc h eid ung en sind  z um Teil  im V o l l tex t 
ü b er d ie I nternetseiten d er Geric h te ab ruf b ar. 

• Geric h tsh o f  d er Euro p ä isc h en Gemein-
sc h af ten 
h ttp : / / c uria.eu.int/  

• Bund esg eric h tsh o f  
h ttp : / / w w w .b und esg eric h tsh o f .d e 

• Bund esp atentg eric h t 
h ttp : / / w w w .b und esp atentg eric h t.d e 
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B. AU F S Ä T Z E / URT EI L S A N -
M ERK U N G EN  
Z usammengestellt von C a r sten J o h ne 
 
(Die Auflistung stellt einen Überblick 
über die in Z eitschriften erschienenen 
P ublikationen des letzten Q uartals dar 
und erhebt nicht den Anspruch auf 
Vollständigkeit) 
 
- ausgewertete Ausgaben:  184 
- aufgeführte L iteraturnachweise:  277 
 
I. PATENT- UND GEBRAUCHSMUSTERRECHT 
 
Beetz , Rainer 
Z ur Erfindungsq ualität im Gebrauchs-
musterrecht 
Ö B l 2 0 0 7 ,  1 4 8  ( H ef t 4 )  
 
Bey erlein, T horsten 
Anm. zu BGH, Urt. v. 27.02.2007 - X  Z R 
38/06 - K eine mittelbare P atentverlet-
zung durch L ieferung von regelmäßig 
auszutauschenden Verbrauchsteilen 
(" P ipettensy stem" ) 
E W iR  2 0 0 7 ,  4 4 3  ( H ef t 1 4 ) ;  E W iR  § 1 0  
P a tG  1 / 0 7 ,  4 4 3  
 
Deic hfuß , H ermann 
Anm. zu L G Düsseldorf, Urt. v. 
30.11.2006 - 4b O 346/05 - P atentver-
letzung durch die Benutzung des MP EG 
2-Standards zur Herstellung von DL T-
Tapes, DVD-R, Masters und Stampers 
j ur isP R -W ettb R  8 / 2 0 0 7  A nm .  6  
 
E insele, Rolf W . 
P atente als Unternehmenswerte – und 
wie geht man damit um?  Management 
von P atentportfolios in einem W eltkon-
zern 
Mitt.  2 0 0 7 ,  3 8 9  ( H ef t 9 )  
 
F indeisen, F rank  
Anm. zu BGH, Urt. v. 24.04.2007 - X  Z R 
64/04 - P oly mer-L ithium-Batterien 
Mitt.  2 0 0 7 ,  3 8 2  ( H ef t 8 )  
 
Gassauer-F leissner, C hristian 
Der P atentstreit in Ö sterreich – heute 
Mitt.  2 0 0 7 ,  2 9 3  ( H ef t 7 )  
 

Gö tting, H orst-Peter 
Anm. zu BGH, Urt. vom 13.02.2007 - X  
Z R 74/05 - Auslegung des P atentan-
spruchs bei P atentverletzung (K etten-
radanordnung) 
L MK  2 0 0 7 ,  2 2 1 9 7 2  ( A usg a b e 5 / 2 0 0 7 )  
 
H eselb erger, J ohannes 
Anm. zu BGH, Urt. v. 24.04.2007 - X  Z R 
64/04 - Auseinandersetzung mit dem 
Stand der Technik in einer P atentan-
meldung („ P oly mer-L ithium-Batterien“) 
j ur isP R -W ettb R  8 / 2 0 0 7  A nm .  5  
 
H eselb erger, J ohannes 
Anm. zu BGH, Urt. v. 24.04.2007 - X  Z R 
201/02 - K lageerweiterung im P atent-
nichtigkeitsberufungsverfahren 
j ur isP R -W ettb R  7 / 2 0 0 7  A nm .  5  
 
J ä nic h, V olk er M ic hael 
Anm. zu BGH, Urt. vom 30.01.2007 - X  
Z R 53/04 - Mittelbare P atentverletzung 
durch L ieferung eines Räderwerks ins 
Ausland (F unkuhr II) 
L MK  2 0 0 7 ,  2 3 8 1 2 8  ( A usg a b e 8 / 2 0 0 7 )  
 
Klop sc hinsk i, Simon 
Die Implementierung von Gemein-
schaftsrecht und internationalen Verträ-
gen in das Europäische P atentüberein-
kommen nach der Revisionskonferenz 
im J ahr 2000 
G R U R I nt 2 0 0 7 ,  5 5 5  ( H ef t 7 )  
 
Kosc hmieder, Stefan U. 
Umformulieren von „ Verwendungsan-
sprüchen”  für die US-amerikanische 
P atentprax is 
Mitt.  2 0 0 7 ,  4 0 0  ( H ef t 9 )  
 
Krauß , J an 
Anm. zu EuGH, Beschl. v. 17.04.2007 - 
Rs. C-202/05 – Calcitriol 
Mitt.  2 0 0 7 ,  3 0 9  ( H ef t 7 )  
 
Krauß , J an 
Anm. zu BGH, Urt. v. 19.12.2006 - X  Z R 
236/01 - Carvedilol II 
Mitt.  2 0 0 7 ,  3 1 0  ( H ef t 7 )  
 
M alk aw i, Bashar H . 
Iraq i P atent L aw - In Search of Compli-
ance with TRIP S 
I I C  2 0 0 7 ,  5 9 1  ( H ef t 5 )  
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M ü ller-Stoy , T ilman 
P atent L itigation in the P eople' s Republic 
of China 
I I C  2 0 0 7 ,  5 2 0  ( H ef t 5 )  
 
N assall, W endt 
Anm. zu BGH, Urt. v. 24.04.2007 - X  Z R 
64/04 - Reichweite einer Nichtangriffs-
abrede in einem P atentlizenzvertrag 
(„ P oly mer-L ithium-Batterien“) 
j ur isP R -B G H Z iv ilR  2 7 / 2 0 0 7  A nm .  4  
 
Romandini, Rob erto 
Anmerkung zu Tribunale di Roma, U. v. 
09.09.2004 - P atentrecht:  Auslegung 
von P atentansprüchen; Äq uivalente 
P atentverletzung; Abhängige Erfindung; 
Verschlusskapseln 
G R U R I nt 2 0 0 7 ,  6 1 7  ( H ef t 7 )  
 
Sihany a, Ben 
P atent L aw and P ractice in K eny a 
I I C  2 0 0 7 ,  6 4 8  ( H ef t 6 )  
 
Sw anson, E rik  R. 
Anm. zu US Supreme Court, Entsch. v. 
30.04.2007 - 04-1350 - K SR ./. TE-
L EF L EX  
Mitt.  2 0 0 7 ,  3 2 8  ( H ef t 7 )  
 
T esc hemac her, Rudolf 
Enlarged Board of Appeal of the EP O 
Restores L egal Certainty  for Divisional 
Applications - Established P ractice 
Confirmed 
I I C  2 0 0 7 ,  7 0 3  ( H ef t 6 )  
 
T houv enin, F lorent 
P atentierung von Geschäftsmethoden 
und Computerprogrammen:  The English 
Approach 
sic !  2 0 0 7 ,  A usg a b e 9  
 
W interfeldt, V olk er/E ngels, Rainer 
Aus der Rechtsprechung des Bundespa-
tentgerichts im J ahre 2006. Teil II:  
P atentrecht, Gebrauchsmusterrecht und 
Geschmacksmusterrecht 
G R U R  2 0 0 7 ,  5 3 7  ( H ef t 7 )  
 

X iang, Y u/Shan, Liu 
The New Developments in P atent P ro-
tection for Inventions Involving Com-
puter P rograms in China - A Study  
Based on the Newly  Amended Chinese 
P atent Ex amination Guidelines 
I I C  2 0 0 7 ,  6 5 9  ( H ef t 6 )  
 
                                       
II. URHEBER- UND GESCHMACKSMUSTER-
RECHT 
 
Berger, C hristian 
Die öffentliche W iedergabe von urheber-
rechtlichen W erken an elektronischen 
L eseplätzen in Bibliotheken, Museen und 
Archiven - Urheberrechtliche, verfas-
sungsrechtliche und europarechtliche 
Aspekte des geplanten § 52b UrhG 
G R U R  2 0 0 7 ,  7 5 4  ( H ef t 9 )  
 
Bey erlein, T horsten 
Anm. zu BGH, Urt. v. 24.05.2007 - I Z R 
130/04 - Sammlung, Datenbankwerk, 
Urheberschaft, persönliche geistige 
Schöpfung, Datenbankersteller (" Ge-
dichttitelliste I" ) 
E W iR  2 0 0 7 ,  5 3 5 ;  E W iR  § 4  U r h G  1 / 0 7 ,  
5 3 5  
 
E ngels, Stefan/J ü rgens, Uw e 
Auswirkungen der EGMR-
Rechtsprechung zum P rivatsphären-
schutz - Möglichkeiten und Grenzen der 
Umsetzung des " Caroline" -Urteils im 
deutschen Recht 
N J W  2 0 0 7 ,  2 5 1 7  ( H ef t 3 5 )  
 
E rnst, Stefan 
Anm. zu L G Mannheim, Beschl. v. 
25.1.2007 - 7 O 65/06 - Inhaber eines 
Internetanschlusses als Störer 
MMR  2 0 0 7 ,  5 3 8  ( H ef t 8 )  
 
F aust, F lorian 
Anm. zu BGH, Urt. v. 05.10.2006 - I Z R 
277/03 - Namensrecht, Reichweite des 
postmortalen P ersönlichkeitsrechts 
(kinski-klaus.de) 
J uS  2 0 0 7 ,  7 7 6  ( H ef t 8 )  
 
F rank , C hristian/W iegand, N ic olai 
Der Besichtigungsanspruch im Urheber-
recht de lege ferenda 
C R  2 0 0 7 ,  4 8 1  ( H ef t 8 )  
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Gausling, T ina 
Anm. zu OL G München, Urt. v. 
10.5.2007 - 29 U 1638/06 - Urheber-
rechtliche Z ulässigkeit eines elektroni-
schen K opienversanddienstes – Subito 
MMR  2 0 0 7 ,  5 2 9  ( H ef t 8 )  
 
Gautsc hi, A drian 
Schutz von (Online-)Datenbanken 
sic !  2 0 0 7 ,  5 9 2  ( H ef t 7 / 8 )  
 
Gomp el, Stef v an 
Unlocking the P otential of P re-Ex isting 
Content:  How to Address the Issue of 
Orphan W orks in Europe?  
I I C  2 0 0 7 ,  6 6 9  ( H ef t 6 )  
 
Grassmann, F erdinand 
Anm. zum OL G München, Urt. v. 
10.05.2007 - 29 U 1638/06 - Elektri-
scher K opienversand 
Z U M 2 0 0 7 ,  6 4 1  ( H ef t 8 / 9 )  
 
Grü tz mac her, M alte 
Gebrauchtsoftware und Übertragbarkeit 
von L izenzen 
C R  2 0 0 7 ,  5 4 9  ( H ef t 9 )  
 
Gü nther, A ndreas 
Anm. zu OL G Dresden, Urt. v. 
28.11.2006 - 14 U 1070/06 -
Urheberrechtsverstoß durch Online-
Videorekorder 
I T R B  2 0 0 7 ,  2 0 0  ( H ef t 9 )  
 
H ec k mann, J ö rn 
Z um Erfordernis der Einwilligung in eine 
retrospektive Digitalisierung von P rint-
werken zu W erbezwecken - Dargestellt 
am Dienst " google book search"  
A f P  2 0 0 7 ,  3 1 4  ( H ef t 4 )  
 
H elle, J ü rgen 
P rivatfotos P rominenter - Spagat zwi-
schen K arlsruhe und Straßburg 
A f P  2 0 0 7 ,  1 9 2  ( H ef t 3 )  
 
Kamp s, M ic hael/Koop s, Leonard 
Online-Videorecorder im L ichte des 
Urheberrechts 
C R  2 0 0 6 ,  5 8 1  ( H ef t 9 )  
 

Kitz , V olk er 
Die Herrschaft über Inhalt und Idee 
beim Sprachwerk – Anm. zu L G Mün-
chen I, GRUR-RR 2007, 226 - Eine 
F reundin für P umuckl 
G R U R -R R  2 0 0 7 ,  2 1 7  ( H ef t 7 )  
 
Klett, A lex ander R. 
Die Entwicklung des Urheberrechts im 
J ahr 2006 
K & R  2 0 0 7 ,  3 5 6  ( H ef t 7 / 8 )  
 
Ladeur, Karl-H einz  
Anm. zu OL G München, Urt. v. 
06.03.2007 - 18 U 3961/06 – Z ur 
Unzulässigkeit der Abbildung eines 
P rominenten in der Einführungswerbung 
für eine überregionale Sonntagszeitung 
A f P  2 0 0 7 ,  2 4 2  ( H ef t 3 )  
 
Langhoff, H elge/O b erndö rfer, 
Pasc al/J ani, O le 
Der " Z weite K orb"  der Urheberrechtsre-
form - Ein Überblick über die Änderun-
gen des Urheberrechts nach der zweiten 
und dritten L esung im Bundestag 
Z U M 2 0 0 7 ,  5 9 3  ( H ef t 8 / 9 )  
 
Lib ertus, M ic hael 
Die Einwilligung als Voraussetzung für 
die Z ulässigkeit von Bildnisaufnahmen 
und deren Verbreitung 
Z U M 2 0 0 7 ,  6 2 1  ( H ef t 8 / 9 )  
 
Luc as-Sc hloetter, A gnè s 
Das französische Gesetz über Urheber-
recht und verwandte Schutzrechte in 
der Informationsgesellschaft vom 
01.08.2006 
G R U R I nt 2 0 0 7 ,  6 5 8  ( H ef t 8 / 9 )  
 
Lü der, T ilman 
F irst Ex perience W ith EU-wide Online 
Music L icensing 
G R U R I nt 2 0 0 7 ,  6 4 9  ( H ef t 8 / 9 )  
 
M ak een, F . 
Authorship/Ownership of Copy right 
W orks Under Egy ptian Authors'  Rights 
L aw 
I I C  2 0 0 7 ,  5 7 2  ( H ef t 5 )  
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M antz , Reto 
Anm. zu L G München I, Urt. v. 
19.4.2007 - 7 O 3950/07 - Haftung des 
UseNet-Z ugangsvermittlers 
MMR  2 0 0 7 ,  4 5 3  ( H ef t 7 )  
 
M asiy ak urima, Patric k  
The F utility  of the Idea/Ex pression 
Dichotomy  in UK  Copy right L aw 
I I C  2 0 0 7 ,  5 4 8  ( H ef t 5 )  
 
M eier, Dieter 
F ernsehen:  Neue Verbreitungsformen 
und ihre rechtliche Einordnung 
sic !  2 0 0 7  ( H ef t 7 / 8 )  
 
M ittelstaedt, A x el 
K ommt es für die F eststellung der 
Geschmacksmusterverletzung auf die 
Unterschiede oder auf die Gemeinsam-
keiten an?  
W R P  2 0 0 7 ,  1 1 6 1  ( H ef t 1 0 )  
 
O p olony , Bernhard 
Die Rechtsnatur des Gastspielvertrages 
darstellender Bühnenkünstler 
Z U M 2 0 0 7 ,  5 1 9  ( H ef t 7 )  
 
O sterloh, A rn 
Anm. zu BGH, Urt. v. 27.03.2007 - VI 
Z R 101/06 - Unterlassungsanspruch 
gegen den Betreiber eines Internetfo-
rums 
j ur isP R -B G H Z iv ilR  2 6 / 2 0 0 7  A nm .  1  
 
O tt, Step han 
Die Google Buchsuche - Eine massive 
Urheberrechtsverletzung?  
G R U R I nt 2 0 0 7 ,  5 6 2  ( H ef t 7 )  
 
Q uaedv lieg, A ntoon A . 
Anm. zu Supreme Court Hoge Raad, v. 
24.02.2006 - C04/350HR - Technip 
Benelux  
I I C  2 0 0 7 ,  6 1 8  ( H ef t 5 )  
 
Riesenhub er, Karl 
Anm. zu BGH, Urt. v. 06.03.2007 - VI 
Z R 13/06 - Einwilligungsfreie Veröffent-
lichung von F otos P rominenter (P rinz 
Ernst August von Hannover) 
L MK  2 0 0 7 ,  2 3 8 9 5 1  ( A usg a b e 8 / 2 0 0 7 )  
 

Rö ssel, M ark us 
Anm. zu BGH, Urt. v. 24.05.2007 - I Z R 
130/04 - Schutz einer Gedichttitelliste 
als Datenbankwerk 
I T R B  2 0 0 7 ,  1 9 9  ( H ef t 9 )  
 
Sc hertz , C hristian 
Bildnisse, die einem höheren Interesse 
der K unst dienen – Die Ausnahmevor-
schrift des § 23 I Nr. 4 K UG 
G R U R  2 0 0 7 ,  5 5 8  ( H ef t 7 )  
 
Sc hmelz , C hristop h 
Die W erkzerstörung als ein F all des § 11 
UrhG 
G R U R  2 0 0 7 ,  5 6 5  ( H ef t 7 )  
 
Sc hmelz , C hristop h 
Anm. zu BGH, Urt. v . 27.03.2007 - VI 
Z R 101/06 - Haftung des Betreibers 
eines Meinungsforums im Internet 
Z U M 2 0 0 7 ,  5 3 5  ( H ef t 7 )  
 
Stadler, Katrin 
Anmerkung zu L G Hamburg, Urt. v. 
31.01.2007 - 308 O 793/06 – K eine 
Übernahme fremder P ressemitteilungen 
auf eigene W ebsite 
I T R B  2 0 0 7 ,  1 8 0  ( H ef t 8 )  
 
Stadler, Katrin 
Anm. zu OL G K öln, Urt. v. 15.12.2006 - 
6 U 229/05 – Unerlaubte Nutzung einer 
W etterdatenbank 
I T R B  2 0 0 7 ,  2 0 6  ( H ef t 9 )  
 
T eufel, F ritz  
F reie Software, Offene Innovation und 
Schutzrechte 
Mitt.  2 0 0 7 ,  3 4 1  ( H ef t 8 )  
 
V ak ula, A lex andra/Bornhagen, 
Sop hia 
Das russische Recht der Verwertungsge-
sellschaften - Eine Studie zu problema-
tischen Aspekten es W ahrnehmungs-
rechts in Russland 
G R U R I nt 2 0 0 7 ,  5 6 9  ( H ef t 7 )  
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III. MARKEN- UND KENNZEICHENRECHT 
 
A nderl, A x el 
Anm. zu Ö OGH, Beschl. v. 20.03.2007 - 
17 Ob 1/07g - K ey word-Advertising - 
„ W ein &  Co“ 
MMR  2 0 0 7 ,  4 9 9  ( H ef t 8 )  
 
A nderl, A x el 
Anm. zu OGH, Entsch. v. 20.03.2007 – 
17 Ob 1/07g – Markenverletzung durch 
K ey word-Advertising (W ein &  Co) 
Ö B l 2 0 0 7 ,  1 7 4  ( H ef t 4 )  
 
Berlit, W olfgang 
Urheberrechtlicher Titelschutz - Eine 
aktuelle Betrachtung 
Ma r k enR  2 0 0 7 ,  2 8 5  ( H ef t 7 / 8 )  
 
Bugdahl, V olk er 
Die Grundgesetze der menschlichen 
Dummheit und die P rüfung ihrer Gültig-
keit für Marken 
Ma r k enR  2 0 0 7 ,  2 9 8  ( H ef t 7 / 8 )  
 
Donath, Guido 
Anm. zu OGH, Entsch. v. 28.09.2006 – 
4 Ob 134/06v – K ennzeichenmäßiger 
Gebrauch; Markenschutz ohne tatsächli-
che Verwendung (BUZ Z ! ) 
 
E lteste, T homas 
Anm. zu BGH, Urt. v. 18.05.2006 - I Z R 
183/03 – F remdes K ennzeichen als 
Metatag (Impuls) 
I T R B  2 0 0 7 ,  1 5 7  ( H ef t 7 )  
 
E rdmann, W illi 
Anm. zu EuG, Urt. v. 13.02.2007 - Rs. 
T-256/04 - RESP ICORT/RESP ICUR 
Ma r k enR  2 0 0 7 ,  3 6 1  ( H ef t 7 / 8 )  
 
F elc hner, T homas 
Vorrang der EuGH-Rechtsprechung vor 
der Bindungswirkung?  
Ma r k enR  2 0 0 7 ,  2 9 4  ( H ef t 7 / 8 )  
 
Gamerith, H elmut 
Anm. zu OGH, Entsch. v. 16.01.2007 – 
4 Ob 204/06p – Schutz eines nicht 
registrierten W arenkennzeichens (pur 
Reinstoffkapseln) 
Ö B l 2 0 0 7 ,  1 6 4  ( H ef t 4 )  
 

Graeb er, C hristop h S. 
Anm. zu OL G Düsseldorf, Urt. v. 
23.01.2007 - I-20 U 79/06 - Google-
AdW ord, markenmäßige Nutzung 
E W iR  2 0 0 7 ,  5 3 1  ( H ef t 1 7 ) ;  E W iR  § 1 5  
Ma r k enG  2 / 0 7 ,  5 3 1  
 
H ä rting, N ik o 
Anm. zu BGH, Urt. v. 19.04.2007 - I Z R 
35/04 - ROL EX -Imitationen im Internet; 
Störerhaftung des Veranstalters von 
F remdauktionen (" Internet-
Versteigerung II" ) 
B G H R  2 0 0 7 ,  8 2 8  ( H ef t 1 7 )   
 
H artw ig, H enning 
Anm. zu BGH, Urt. v. 18.05.2006 - I Z R 
183/03 - Markenverletzung auch bei 
Verwendung eines fremden K ennzei-
chens als verstecktes Suchwort im 
Q uellentex t einer Internetseite (" Im-
puls" ) 
E W iR  2 0 0 7 ,  4 7 3  ( H ef t 1 5 ) ;  E W iR  § 1 5  
Ma r k enG  1 / 0 7 ,  4 7 3  
 
H einz e, C hristian A ./H einz e, Stefan 
Transit als Markenverletzung. Schluss-
wort des EuGH in der Entscheidung 
" Montex /Diesel"  
G R U R  2 0 0 7 ,  7 4 0  ( H ef t 9 )  
 
H ertz -E ic henrode, C hristian 
Verwechslungsgefahr - ein deutscher 
Sonderweg?  
W R P  2 0 0 7 ,  1 0 6 7  ( H ef t 9 )  
 
H offmann, M ark us 
Von " Handy männern"  und " noblem 
Branntwein"  - Die Saga vom Sprachver-
ständnis der Deutschen in der Eintra-
gungsprax is fremdsprachiger W ortmar-
ken 
Mitt.  2 0 0 7 ,  3 0 1  ( H ef t 7 )  
 
H ü ttermann, A loy s/Storz , Ul-
ric h/T ellmann, C ordula 
Die angemeldete und veröffentlichte 
Marke als Rechtsmangel nach § 435 
BGB?  
Mitt.  2 0 0 7 ,  4 0 4  ( H ef t 9 )  
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J ä nic h, V olk er M ic hael 
Anm. zu BGH, Urt v. 19.04.2007 - I Z R 
35/04 - Störerhaftung eines Internet-
auktionshauses bei F remdversteigerun-
gen (Internet-Versteigerung II) 
L MK  2 0 0 7 ,  2 3 9 9 3 1  ( A usg a b e 9 / 2 0 0 7 )  
 
J ü rgens, Uw e 
Anm. zu BGH, Urt. v. 19.04.2007 - I Z R 
35/04 - Haftung des Internetauktions-
veranstalters bei Markenrechtsverstö-
ßen Dritter (Internet-Versteigerung II) 
K & R  2 0 0 7 ,  3 9 2  ( H ef t 7 / 8 )  
 
Kresb ac h, Georg/Grö gerov a, V ero-
nik a 
Die Gemeinschaftsmarke nach dem 
Beitritt von Bulgarien und Rumänien zur 
Europäischen Union 
Ö B l 2 0 0 7 ,  1 5 3  ( H ef t 4 )  
 
Lehment, C ornelis 
Anm. zu BGH, Urt. v. 19.04.2007 - I Z R 
35/04 - Störerhaftung eines Internet-
auktionshauses bei F remdversteigerun-
gen (Internet-Versteigerung II) 
G R U R  2 0 0 7 ,  7 1 3  ( H ef t 8 )  
 
Lerac h, M ark  
Rechtsverletzende Benutzung einer 
Marke auf Miniaturmodellen 
Ma r k enR  2 0 0 7 ,  3 0 3  ( H ef t 7 / 8 )  
 
Losc helder, M ic hael 
Anm. zu EuG, Urt. v. 16.05.2007 - Rs. 
T-491/04 - F OCUS/MICORO F OCUS 
Ma r k enR  2 0 0 7 ,  3 6 1  ( H ef t 7 / 8 )  
 
Losc helder, M ic hael 
Anm. zu EuG, Urt. v. 23.05.2007 - Rs. 
T-241/05, Rs. T-262/05, Rs. T-263/05, 
Rs. T-346/05, Rs. T-347/05, Rs. T-
29/06, Rs. T-30/06, Rs. T-31/06 - 
W aschmitteltabletten mit eingelassener 
Blütenform 
Ma r k enR  2 0 0 7 ,  3 6 2  ( H ef t 7 / 8 )  
 
Losc helder, M ic hael 
Anm. zu EuG, Urt. v. 12.06.2007 - Rs. 
T-57/04 - BUDW EISER / BUD 
Ma r k enR  2 0 0 7 ,  3 6 3  ( H ef t 7 / 8 )  
 

Losc helder, M ic hael 
Anm. zu EuG, Urt. v. 13.06.2007 - Rs. 
T-441/05 – K önigsblauer Großbuchstabe 
I 
Ma r k enR  2 0 0 7 ,  3 6 3  ( H ef t 7 / 8 )  
 
N assall, W endt 
Anm. zu BGH, Urt. v. 28.06.2007 - I Z R 
49/04 - P ro Aktivlegitimation für den 
Unterlassungsanspruch nach § 128 Abs. 
1 MarkenG („ Cambridge Institute“) 
j ur isP R -B G H Z iv ilR  3 8 / 2 0 0 7  A nm .  4  
 
Pfleghar, Udo/Sc hramek , W olfgang 
Das Rechtsinstitut der W eiterbehand-
lung in Inter-partes-Verfahren vor dem 
HABM 
Ma r k enR  2 0 0 7 ,  2 8 8  ( H ef t 7 / 8 )  
 
Rö ssel, M ark us 
Anmerkung zu BGH, Urt. v. 19.04.2007 
- I Z R 35/04 - (Internet-Versteigerung 
II) 
C R  2 0 0 7 ,  5 2 7  ( H ef t 8 )  
 
Sc hafft, T homas 
Anm. zu OL G Hamburg, Urt. v. 
12.04.2007 - 3 U 212/06 - original-
nordmann.de 
Ma r k enR  2 0 0 7 ,  3 5 9  ( H ef t 7 / 8 )  
 
Sc hmidt, Ronald 
Anm. zu EuG, Urt. v. 16.11.2006 - T-
32/04 - K ostenverteilung bei mehreren 
W idersprüchen gegen die Anmeldung 
einer Gemeinschaftsmarke („ L y co-A“) 
j ur isP R -W ettb R  7 / 2 0 0 7  A nm .  6  
 
Seic hter, Dirk  
Anm. zu EuGH, Urt. v. 25.01.2007 - C-
48/05 - W iedergabe der Automarke 
durch einen Dritten auf Modellfahrzeu-
gen dieser Marke („ Opel-L ogo“) 
j ur isP R -W ettb R  9 / 2 0 0 7  A nm .  4  
 
Seiler, Dav id        
Anm. zu OL G F rankfurt, Urt. v. 
13.02.2007 - 11 U 40/06 (K art) - 
Emission von W ertpapieren und Index -
L izenzpflicht  
W uB  2 0 0 7 ,  3 5 1  ( H ef t 6 ) ;  W uB  V  C .  § 2 3  
Ma r k enG  1 . 0 7  ( W M 2 0 0 7 ,  4 9 0 )  
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Stö gmü ller, T homas 
Markenrechtliche Z ulässigkeit kontex t-
sensitiver W erbung im Internet 
C R  2 0 0 7 ,  4 4 6  ( H ef t 7 )  
 
Ulmar, Susanne 
Neues zur markenrechtlichen Z ulässig-
keit des Umpackens parallelimportierter 
Arzneimittel 
W R P  2 0 0 7 ,  9 2 0  ( H ef t 8 )  
 
Ullmann, E ik e 
W er sucht, der findet - K ennzeichenver-
letzung im Internet 
G R U R  2 0 0 7 ,  6 3 3  ( H ef t 8 )  
 
Ullmann, E ik e 
Anm. zu K G Berlin, Beschl. v. 
29.05.2007 - 5 U 162/04 - Marken-
schutz bei bespielten Tonträgern 
j ur isP R -W ettb R  9 / 2 0 0 7  A nm .  5  
 
V olz , Gerhard W . 
Anm. zu Supreme Court of Spain, Urt. 
v. 20.03.2007 - Green and Cream 
I I C  2 0 0 7 ,  6 3 0  ( H ef t 5 )  
 
 
IV. WETTBEWERBSRECHT 
 
A rens, Step han/Psc z olla, J an-Peter  
W ettbewerbsrechtliche Ansprüche gegen 
den Einsatz von " Ein-Euro-J obbern"    
D B  2 0 0 7 ,  2 0 7 5  ( H ef t 3 8 )  
 
Demb ow sk i, J ü rgen 
Anm. zu OL G, Urt. v. 26.07.2007 - 3 U 
21/07 - P rämien von Apotheken als 
Entschädigung für Unannehmlichkeiten 
keine Umgehung des Barrabattverbots 
j ur isP R -W ettb R  9 / 2 0 0 7  A nm .  3  
 
Dö rner, H einric h 
Anm. zu BGH, Urt. v. 05.10.2006 - I Z R 
7/04 - Unzulässige Rechtsbesorgung 
aus dem Ausland (Schulden Hulp) 
L MK  2 0 0 7 ,  2 3 6 7 5 2  ( A usg a b e 7 / 2 0 0 7 )  
 
F ez er, Karl-H einz  
Die Nichtigkeit der F olgeverträge unlau-
terer Telefonwerbung  
W R P  2 0 0 7 ,  8 5 5  ( H ef t 8 )  
 

F ez er, Karl-H einz  
Das Informationsgebot der L auterkeits-
richtlinie als subj ektives Verbraucher-
recht 
W R P  2 0 0 7 ,  1 0 2 1  ( H ef t 9 )  
 
F risinger, J ü rgen/Summerer, T ho-
mas 
Doping als unlauterer W ettbewerb im 
P rofibereich - Eigene Ansprüche der 
Mitbewerber gegen den Dopingsünder 
aus UW G 
G R U R  2 0 0 7 ,  5 5 4  ( H ef t 7 )  
 
Gaugenrieder, E ileen 
Anm. zu BGH, Urt. v. 01.06.2006 - I Z R 
167/03 - W ettbewerbswidrigkeit von 
Telefax -W erbung auch an Gewerbetrei-
bende per Computerfax  (Telefax -
W erbung II) 
E W iR  2 0 0 7 ,  4 1 3  ( H ef t 1 3 ) ;  E W i R  § 7  
U W G  1 / 0 7 ,  4 1 3  
 
Gloy , W olfgang 
Anm. zu BGH, Urt. v. 07.12.2006 - I Z R 
271/03 - Irreführung, Verkehrsauffas-
sung, P reisempfehlung, empfohlener 
Verkaufspreis (" UVP " ) 
E W iR  2 0 0 7 ,  5 3 9 ;  E W iR  § 3  U W G  3 / 0 7 ,  
5 3 9  
 
Gomille, C hristian 
Anm. zu OL G Celle, Urt. v. 01.02.2007 - 
13 U 195/06 - Bewerbung von Sport-
wetten 
Z U M 2 0 0 7 ,  5 4 4  ( H ef t 7 )  
 
H ac k b arth, Ralf/Kurtz , C onstantin 
P. 
Gebieten ein Z wang zur Originaltreue 
und das K indeswohl eine Sonderrecht-
sprechung zugunsten von Spielzeugau-
toherstellern?  
W R P  2 0 0 7 ,  1 1 5 2  ( H ef t 1 0 )  
 
H ess, Gangolf 
Anm. zu BGH, Beschl. v. 21.12.2006 - I 
Z B 17/06 - Beweislast zur fehlenden 
K lageveranlassung gemäß § 93 Z P O 
(„ Z ugang des Abmahnschreibens“) 
j ur isP R -W ettb R  7 / 2 0 0 7  A nm .  4  
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Kö hler, H elmut 
Das Verhältnis des W ettbewerbsrechts 
zum Recht des geistigen Eigentums - 
Z ur Notwendigkeit einer Neubestim-
mung auf Grund der Richtlinie über 
unlautere Geschäftspraktiken 
G R U R  2 0 0 7 ,  5 4 8  ( H ef t 7 )  
 
Kö hler, H elmut 
Vertragsrechtliche Sanktionen gegen 
unerwünschte Telefonwerbung?  
W R P  2 0 0 7 ,  8 6 6  ( H ef t 8 )  
 
Kling, M ic hael 
Anm. zu BGH, Urt. v. 11.01.2007 - I Z R 
96/04 - K eine unlautere gezielte Mitbe-
werberbehinderung (§§ 3, 4 Nr. 10 
UW G) durch Ausnutzung eines erkann-
ten Vertragsbruchs („ Außendienstmitar-
beiter“) 
j ur isP R -W ettb R  8 / 2 0 0 7  A nm .  2  
 
Lettl, T ob ias 
Die Z ulässigkeit von W erbung mit der 
Einlagensicherung nach UW G und 
K W G (Teil 1) 
W M 2 0 0 7 ,  1 3 4 5  ( H ef t 2 9 )  
 
Lettl, T ob ias 
Die Z ulässigkeit von W erbung mit der 
Einlagensicherung nach UW G und 
K W G (Teil 2) 
W M 2 0 0 7 ,  1 3 9 7  ( H ef t 3 0 )  
 
Lub b erger, A ndreas 
Alter W ein in neuen Schläuchen - 
Gedankenspiele zum Nachahmungs-
schutz 
W R P  2 0 0 7 ,  8 7 3  ( H ef t 8 )  
 
M ann, Rü diger 
Die wettbewerbsrechtliche Beurteilung 
von unwirksamen Allgemeinen Ge-
schäftsbedingungen 
W R P  2 0 0 7 ,  1 0 3 5  ( H ef t 9 )  
 
M ö ller, M irk o 
Anm. zu OL G Hamburg, Urt. v. 
06.12.2006 - 5 U 67/06 - W iderlegung 
der Dringlichkeitsvermutung im einst-
weiligen Verfügungsverfahren bei 
Antragsrücknahme und Stellung eines 
identischen Antrags bei anderem Ge-
richt 
E W iR  2 0 0 7 ,  4 4 7  ( H ef t 1 4 ) ;  E W iR  § 1 2  
U W G  1 / 0 7 ,  4 4 7  

 
M ü ller, C hristian 
Anm. zu OL G F rankfurt, Beschl. v. 
21.03.2007 - 6 W  27/07 -
Unternehmereigenschaft bei Verkauf 
von P rivatgegenständen über längeren 
Z eitraum und in erheblichem Umfang 
bei eBay  
E W iR  2 0 0 7 ,  4 7 7  ( H ef t 1 5 ) ;  E W i R  § 2  
U W G  1 / 0 7 ,  4 7 7  
 
M ü ller-Bidinger, Ralp h 
Anm. zu BGH, Urt. v. 25.01.2007 - I Z R 
133/04 - Z ulässigkeit des F otografierens 
in Geschäftsräumen eine Mitbewerbers 
nach Interessenabwägung („ Testfotos 
III“) 
j ur isP R -W ettb R  9 / 2 0 0 7  A nm .  2  
 
O lesc h, N orb ert 
§ 16 II UW G:  Ein Schiff ohne W asser 
W R P  2 0 0 7 ,  9 0 8  ( H ef t 8 )  
 
Petry , J ens 
Nachwirkender UW G-
Nachahmungsschutz 
W R P  2 0 0 7 ,  1 0 4 5  ( H ef t 9 )  
 
Sc heuc h, Silk e 
Anm. zu BGH, Urt. v. 07.12.2006 - I Z R 
271/03 - P reisempfehlung – „ empfohle-
ner Verkaufspreis“/“empfohlener Ver-
kaufspreis des Herstellers“ („ UVP “) 
j ur isP R -B G H Z iv ilR  3 6 / 2 0 0 7  A nm .  3  
 
Sc hub mehl, Silv an        
Z ur Z ulässigkeit von W erbeaussagen in 
Bezug auf W arengattungen – Anm. zu 
EuGH, Urt. v. 19.04.2007, C-381/05 - 
De L andtsheer Emmanuel SA / Comité  
Interprofessionnel du Vin de Cham-
pagne und Veuve Clicq uot P onsardin SA           
G P R  2 0 0 7 ,  1 9 7  ( H ef t 4 )  
 
Seic hter, Dirk  
Anm. zu BGH 1. Z ivilsenat, Urt. v. 
11.01.2007 - I Z R 198/04 - Unange-
messene Ausnutzung der W ertschät-
zung („ Handtaschen“) 
j ur isP R -W ettb R  8 / 2 0 0 7  A nm .  1  
 
Sob ola, Sab ine 
Abwehr von Abmahnmissbrauch 
I T R B  2 0 0 7 ,  1 6 2  ( H ef t 7 )  
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Solmec k e, C hristian 
Anm. zu BGH, Urt. v. 7.12.2006 - I Z R 
271/03 - Unverbindliche P reisempfeh-
lung – UVP  
MMR  2 0 0 7 ,  5 2 1  ( H ef t 8 )  
 
Stadler, Katrin 
Anm. zu L G Dresden, Urt. v. 09.03.2007 
- 43 O 0128/07 – K eine Haftung des 
Admin-C für W ettbewerbsverstoß 
I T R B  2 0 0 7 ,  1 8 2  ( H ef t 8 )  
 
T ep litz k y , O tto 
Anm. zu BGH, Urt. v. 21.09.2006 - I Z R 
6/04 - Abzugsfähigkeit und Nichtab-
zugsfähigkeit einzelner Gemeinkosten 
vom Verletzergewinn (Steckverbinder-
gehäuse) 
L MK  2 0 0 7 ,  2 2 1 2 0 0  ( A usg a b e 5 / 2 0 0 7 )  
 
Ullmann, E ik e 
Anm. zu OL G Nürnberg, Beschl. v. 
27.11.2006 - 3 W  2364/06 - Unlautere 
E-Mail-W erbung und Erheblichkeitsgren-
ze 
j ur isP R -W ettb R  7 / 2 0 0 7  A nm .  3  
 
V ida, A lex ander 
Schutz der Verbraucher in Ungarn 
gegen irreführende W erbung 
G R U R I nt 2 0 0 7 ,  6 8 1  ( H ef t 8 / 9 )  
 
W eb er, C hristop h/M ec k b ac h, A nne 
E-Mail-basierte virale W erbeinstrumente 
- unzumutbare Belästigung oder moder-
nes Marketing?  
MMR  2 0 0 7 ,  4 8 2  ( H ef t 8 )  
 
H enning W egmann 
Anforderungen an die Einwilligung in 
Telefonwerbung nach dem UW G 
W R P  2 0 0 7 ,  1 1 4 1  ( H ef t 1 0 )  
 
W eiden, H enrik e 
Diskussionsentwurf zur UW G-Novelle 
G R U R  2 0 0 7 ,  6 6 8  ( H ef t 8 )  
 
W iltsc hek , Lothar/M erc k ens, Ste-
p hanie 
W ettbewerbs- und Markenrecht in 
Ö sterreich  
W R P  2 0 0 7 ,  8 8 0  ( H ef t 8 )  
 

W immer, N orb ert 
Spiele ohne Grenzen?  - Reformbedarf 
bei der Aufsicht über TV-Gewinnspiele 
MMR  2 0 0 7 ,  4 1 7  ( H ef t 7 )  
 
W immers, J ö rg 
Anm. zu L G Dresden, Urt. v. 09.03.2007 
- 43 O 0128/07 - K eine Haftung des 
Admin-C für W ettbewerbsverstöße des 
Domaininhabers 
C R  2 0 0 7 ,  4 6 3  ( H ef t 7 )  
 
W oitk ew itsc h, C hristop her 
K onkurrentenabmahnung wegen fehler-
hafter AGB - Anmerkung zu OL G Ham-
burg, GRUR-RR 2007, 287 - Horse 
Eq uipe 
G R U R -R R  2 0 0 7 ,  2 5 7  ( H ef t 8 / 9 )  
 
W ü lfing, T homas 
Anm. zu BGH, Urt. v. 23.11.2006 - I Z R 
276/03 – Abmahnaktion bei wettbe-
werbswidriger Dauerhandlung 
I T R B  2 0 0 7 ,  2 0 7  ( H ef t 9 )  
 
W uttk e, T ob ias 
Anm. zu BGH, Urt. v. 11.01.2007 - I Z R 
87/04 - Irreführende K ontoauszüge bei 
Mitteilung des K ontostandes ohne die 
noch nicht wertgestellten Beträge 
(„ Irreführender K ontoauszug“) 
j ur isP R -W ettb R  9 / 2 0 0 7  A nm .  1  
 
 
V. KARTELLRECHT 
 
Badtk e, F ab ian 
Die kartellrechtliche Bewertung des 
" AOK -Modell"  beim Abschluss von 
Rabattverträgen 
W uW  2 0 0 7 ,  7 2 6  ( H ef t 7 / 8 )  
 
Bartenb ac h, Kurt/Sö der, A ntj e 
L izenzvertragsrecht nach neuem GW B:  
L izenzgebührenpflicht über den Inhalt 
des Schutzrechts hinaus und nach 
Schutzrechtsende 
Mitt.  2 0 0 7 ,  3 5 3  ( H ef t 8 )  
 
Bartosc h, A ndreas 
Der More Economic Approach in der 
Entscheidungsprax is der Europäischen 
K ommission in Beihilfesachen 
R I W  2 0 0 7 ,  6 8 1  ( H ef t 9 )  
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Bauer, Gü nter/Reisner, N ina 
Erweiterte Z urechnung des Verhaltens 
Dritter bei der F estsetzung von Geldbu-
ßen im EG K artellrecht?  - Anmerkung zu 
EuG - Rs. T-259/02, T-264/02 - (Ö ster-
reichische Banken) 
W uW  2 0 0 7 ,  7 3 7  ( H ef t 7 / 8 )  
 
Bauer, Step han/E inem, Gö tz  v . 
Handy -TV - Eine neue Herausforderung 
für die Rundfunkregulierung?  
MMR  2 0 0 7 ,  4 2 3  ( H ef t 7 )  
 
Bec htold, M artin/W uttk e, T ob ias       
Anm. zu EuGH, Urt. v. 23.11.2006 - Rs. 
C-238/05 - Anony me Marktinformati-
onsverfahren als W ettbewerbsbeschrän-
kung nach Art. 81 Abs. 1 EG 
W uB  2 0 0 7 ,  3 5 3  ( H ef t 6 ) ;  W uB  V  E .  A r t.  
8 1  E G  1 . 0 7  ( W M 2 0 0 7 ,  1 5 7 )  
 
Bien, F lorian 
Anm. zu BGH, Beschl. v. 16.01.2007 - 
K VR 12/06 - Umfang der Aufklärungs-
pflicht; Angebotsumstellungsflex ibilität 
und potentieller W ettbewerb 
W uB  2 0 0 7 ,  5 4 5  ( H ef t 8 ) ;  W uB  V  A .  § 3 6  
G W B  2 . 0 7  
 
Bosc hec k , Ralf 
Competitive Advantage and the Regula-
tion of Dominant F irms  
W o r ld C o m p etitio n 2 0 0 7 ,  4 6 3  ( H ef t 3 )  
 
Bringer, O liv ier/Kramer, Stefan 
Broadband competition in Malta:  are 
two access providers enough?  
C o m p etitio n P o lic y  N ew sletter  0 2 / 2 0 0 7  
( S um m er ) ,  3 1  
 
Buntsc hec k , M artin 
Die gesetzliche K appungsgrenze für 
K artellgeldbußen - Bedeutung und 
Auslegung im L ichte der neuen Bußgeld-
L eitlinien von K ommission und Bundes-
kartellamt 
E uZ W  2 0 0 7 ,  4 2 3  ( H ef t 1 4 )  
 
C hauv e, Philip p e/Godfried, M artin 
Modelling competitive electricity  mar-
kets:  are consumers pay ing for a lack of 
competition?  
C o m p etitio n P o lic y  N ew sletter  0 2 / 2 0 0 7  
( S um m er ) ,  1 8  
 

C heng, T homas K. 
A Tale of Two Competition L aw Regimes 
— The Telecom-Sector Competition 
Regulation in Hong K ong and Singapore 
W o r ld C o m p etitio n 2 0 0 7 ,  5 0 1  ( H ef t 3 )  
 
C seres, K. J . 
The Controversies of the Consumer 
W elfare Standard 
C o m p etitio n L a w  R ev iew  2 0 0 7 ,  1 2 1  
( Ma r c h  2 0 0 7 )  
 
Day agi-E p stein, O rit 
Representation of Consumer Interest by  
Consumer Associations – Salvation for 
the Masses?  
C o m p etito n L a w  R ev iew  2 0 0 7 ,  2 0 9  
( Ma r c h  2 0 0 7 )  
 
Deic hfuß , H ermann 
BGH, Beschl. v. 08.05.2007 - K VR 
31/06 - W ettbewerbsbeschränkung 
durch L otteriestaatsvertrag („ L otto im 
Internet“) 
j ur isP R -W ettb R  9 / 2 0 0 7  A nm .  6  
 
Deselaers, W olfgang/W agner, 
E c k art/Lieb ac h, I ngo 
Neue Entwicklung im einstweiligen 
Rechtsschutz im K artellverwaltungsver-
fahren:  Der Soda-Club-Beschluss des 
BGH 
W uW  2 0 0 7 ,  8 8 2  ( H ef t 9 )  
 
Di F ab io, Udo 
W ettbewerbsprinzip und Verfassung - 
Der freie W ettbewerb und die Verant-
wortung des Staates 
Z W eR  2 0 0 7 ,  2 6 6  ( H ef t 3 )  
 
Dreher, M einrad 
Die richterliche Billigkeitsprüfung gemäß 
§ 315 BGB bei einseitigen P reiserhö-
hungen aufgrund von P reisanpassungs-
klauseln in der Energiewirtschaft 
Z N E R  2 0 0 7 ,  1 0 3  ( H ef t 2 )  
 
Dreher, M einrad 
Die komplex e und fortdauernde Z uwi-
derhandlung im europäischen K artell-
recht 
Z W eR  2 0 0 7 ,  2 7 6  ( H ef t 3 )  
 



Seite  

DER GRÜNE BOTE New sl etter d es Gerd  Buc erius-L eh rstuh l s f ü r Bü rg erl i c h es Rec h t mit d eutsc h em und  interna-
tio nal em Gew erb l i c h en Rec h tssc h utz  d er Univ ersitä t J ena,  Rec h tsw issensc h af tl i c h e F ak ul t ä t 

P ro f . Dr. V o l k er M i c h ael  J ä nic h  
 

 77

Durande, Serge/Kellerb auer, M anu-
el 
Die Anhörungsbeauftragte in EG-
W ettbewerbsverfahren 
W uW  2 0 0 7 ,  8 6 5  ( H ef t 9 )  
 
E der, J ost/A hnis, E rik  
Die neuen Verordnungen zum Netzan-
schluss und zur Anschlussnutzung - Eine 
rechtspraktische Betrachtung 
Z N E R  2 0 0 7 ,  1 2 3  ( H ef t 2 )  
 
E hric k e, Ulric h 
Anm. zu BGH, Urt. v. 28.03.2007 - VIII 
Z R 144/06 – Gerichtliche P reiskontrolle 
im Strom- und Gasmarkt 
J Z  2 0 0 7 ,  8 4 1  ( H ef t 1 7 )  
 
E mde, Raimond 
Anm. zu OL G Düsseldorf, Urt. v. 
13.12.2006 - VI-U (K art) 36/05 - K eine 
Auskehrung von Einkaufsvorteilen an 
F ranchisenehmer durch F ranchisegeber 
(" P raktiker" ) 
E W iR  2 0 0 7 ,  3 9 5  ( H ef t 1 3 ) ;  E W i R  § 6 6 6  
B G B  2 / 0 7 ,  3 9 5  ( E m de)  
 
E mmeric h, V olk er 
Anm. zu BGH, Beschl. v. 10.10.2006 – 
K VR 32/05; Beschl. v. 16.01.2007 - K VR 
12/06 - F usionskontrolle; Z usammen-
schlussbegriff; Vermögenserwerb; 
Verstärkung einer marktbeherrschenden 
Stellung (National Geographic I; Natio-
nal Geographic II) 
J uS  2 0 0 7 ,  7 8 4  ( H ef t 8 )  
 
E mmeric h, V olk er 
Anm. zu EuGH, Urt. v. 23.11.2006 - Rs. 
C-238/05 – Europäisches K artellverbot; 
Anwendungsbereich; Z wischenstaatlich-
keitsklausel; Selbstständigkeitspostulat; 
Informationsaustausch zwischen K on-
kurrenten; F reistellungsmöglichkeit; 
W ettbewerbsbeschränung durch entgelt-
liches K reditinformationssy stem 
J uS  2 0 0 7 ,  8 7 7  ( H ef t 9 )  
 
F ont Galarz a, A ndré s/C serey , Gy u-
la/Plank , René /Post, E line V anessa 
Cartel fined in the elevators and escala-
tors sector 
C o m p etitio n P o lic y  N ew sletter  0 2 / 2 0 0 7  
( S um m er ) ,  3 9  
 

F ranz , A lex ander/J ü ntgen, Dav id A . 
Die P flicht von Managern zur Geltend-
machung von Schadensersatzansprü-
chen aus K artellverstößen 
B B  2 0 0 7 ,  1 6 8 1  ( H ef t 3 2 )  
 
H arac oglou, I rina 
Competition L aw, Consumer P olicy  and 
the Retail Sector:  sy stems’  relation and 
the effects of a strengthened consumer 
protection policy  on competition law 
C o m p etitio n L a w  R ev iew  2 0 0 7 ,  1 7 5  
( Ma r c h  2 0 0 7 )  
 
H aslinger, Step hanie 
F reistellung q uantitativer Vertriebsbin-
dungssy steme - ein F reibrief für W illkür 
des Depotkosmetik-Herstellers?  
W R P  2 0 0 7 ,  9 2 6  ( H ef t 8 )  
 
H ermeier, Guido 
Die Z uständigkeitsverteilung bei der 
Regulierung des grenzüberschreitenden 
Stromhandels - Mehr Binnenmarkt 
durch mehr Z entralisierung?  
R dE  2 0 0 7 ,  2 4 9  ( H ef t 9 )  
 
H offer, Raoul/I nnerhofer, I sab elle 
Anm. zu OGH, Entsch. v. 21.03.2007 – 
16 Ok 12/06 -  W ettbewerbsverstöße 
gegen Art. 81 EG innerhalb einer K redit-
institutsgruppe nach § 30 Abs. 2a BW G; 
Gründung einer Haftungsgesellschaft 
(Haftungsverbund II) 
Ö B l 2 0 0 7 ,  1 8 3  ( H ef t 4 )  
 
H offer, Raoul/I nnerhofer, I sab elle 
Anm. zu OGH, Entsch. v. 21.03.2007 – 
16 Ok 1/07 – Z usammenschluss durch 
K ontrollerwerb (Haftungsverbund III) 
Ö B l 2 0 0 7 ,  1 9 0  ( H ef t 4 )  
 
H olling, Leonora/Peters, A rib ert 
Die sachliche Z uständigkeit deutscher 
Gerichte im Rahmen des Billigkeitsein-
wandes bei Strom und Gas 
Z N E R  2 0 0 7 ,  1 6 1  ( H ef t 2 )  
 
H olz nagel, Bernd/Sc humac her, 
Pasc al 
ERGEplus - W ieder der Versuch der 
Einführung eines Europäischen Regulie-
rers durch die Hintertür 
R dE  2 0 0 7 ,  2 2 5  ( H ef t 8 )  
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H olz w arth, Step hanie  
T-Mobile Austria / tele.ring - Nicht-
koordinierte Effekte als Auffangtatbe-
stand erheblicher W ettbewerbsbehinde-
rungen?  
Z W eR  2 0 0 7 ,  3 3 8  ( H ef t 3 )  
 
I mmenga, Ulric h 
Das Recht horizontaler und vertikaler 
W ettbewerbsbeschränkungen im Ent-
wurf des chinesischen W ettbewerbsge-
setzes (AML ) 
R I W  2 0 0 7 ,  6 6 4  ( H ef t 9 )  
 
Klees, A ndreas 
Anm. zu OL G Düsseldorf, Beschl. v. 
08.06.2007 - VI-K art 15/06 (V) - K ar-
tellrechtswidrigkeit des DL TB-Aufrufs an 
L ottogesellschaften zur Verweigerung 
der Annahme durch terrestrische Ver-
mittlung gewerblicher Spielvermittler 
erzielter Umsätze (" Regionalitätsprin-
zip" ) 
E W iR  2 0 0 7 ,  4 9 3  ( H ef t 1 6 ) ;  E W iR  A r t.  8 1  
E G  2 / 0 7 ,  4 9 3  
 
Kasten, Boris 
Die L eegin-Entscheidung des U.S. 
Supreme Court:  Aufgabe des P er-se-
Verbots für Mindestpreisbindungen im 
U.S.-Bundeskartellrecht  
R I W  2 0 0 7 ,  6 4 9  ( H ef t 9 )  
 
Kleine, M ax im 
Grenzenloser Z ugang zu Dokumenten 
der K artellbehörden?  
Z W eR  2 0 0 7 ,  3 0 3  ( H ef t 3 )  
 
Koc h, J ens  
Der kartellrechtliche Sanktionsdurchgriff 
im Unternehmensverbund 
Z H R  2 0 0 7 ,  5 5 4  ( H ef t 4 )  
 
Koenig, C hristian/M ü ller, E v a M aria 
K eine Blockade weiterer Z ulassungen zu 
L asten von Alt-Orphan-Drug-Herstellern 
W R P  2 0 0 7 ,  9 2 9  ( H ef t 8 )  
 
Kok k oris, I oannis 
The Development of the Concept of 
Collective Dominance in the ECMR – 
F rom its Inception to its Current Status'  
W o r ld C o m p etitio n 2 0 0 7 ,  4 1 9  ( H ef t 3 )  
 

Kreib ic h, C hristian 
Die Bildung von Mittelstandskartellen 
i.S.d. § 3 Abs. 1 GW B – Eine Chance für 
mehr W ettbewerb auf dem deutschen 
Strommarkt?  
R dE  2 0 0 7 ,  1 8 6  ( H ef t 7 )  
 
Kuc hink e, Bj ö rn A ./Kallfass, H er-mann H . 
Die P reis der räumlichen Marktabgren-
zung bei K rankenhauszusammenschlüs-
sen in den USA und in Deutschland:  
Eine wettbewersökonomische Analy se 
Z W eR  2 0 0 7 ,  3 1 9  ( H ef t 3 )  
 
Lahb ab i, Pierre/M oonen, Sop hie 
A closer look at vertical mergers 
C o m p etitio n P o lic y  N ew sletter  0 2 / 2 0 0 7  
( S um m er ) ,  1 1  
 
Loew enheim, Ulric h 
Anm. zu BGH, Beschl. v. 10.10.2006 - 
K VR 32/05 - Einräumung einer L izenz 
als K ontrollerwerb (National Geographic 
I) 
L MK  2 0 0 7 ,  2 3 8 4 2 7  ( A usg a b e 8 / 2 0 0 7 )  
 
Loughran, M ary /Gatti, J ohn 
Merger control:  Main developments 
between 1 J anuary  and 30 April 2007 
C o m p etitio n P o lic y  N ew sletter  0 2 / 2 0 0 7  
( S um m er ) ,  4 7  
 
Lueb k ing, J ohannes 
Revision of the Notice on merger reme-
dies 
C o m p etitio n P o lic y  N ew sletter  0 2 / 2 0 0 7  
( S um m er ) ,  6  
 
M ay er, C hristian 
European and International Competition 
L aw and P olicy :  Stay ing Ahead 
sic !  2 0 0 7 ,  5 9 6  ( H ef t 7 / 8 )  
 
M ao, X iaofei 
Die aktuelle kartellrechtliche Entwick-
lung in der Volksrepublik China 
G R U R I nt 2 0 0 7 ,  5 7 6  ( H ef t 7 )  
 
M oty k a, M ariusz  
Aktuelle F ragen des K onkurrentenschut-
zes in der Europäischen F usionskontrolle 
E uZ W  2 0 0 7 ,  4 6 3  ( H ef t 1 5 )  
 



Seite  

DER GRÜNE BOTE New sl etter d es Gerd  Buc erius-L eh rstuh l s f ü r Bü rg erl i c h es Rec h t mit d eutsc h em und  interna-
tio nal em Gew erb l i c h en Rec h tssc h utz  d er Univ ersitä t J ena,  Rec h tsw issensc h af tl i c h e F ak ul t ä t 

P ro f . Dr. V o l k er M i c h ael  J ä nic h  
 

 79

M ulheron, Rac hael 
J ustice Enhanced:  F raming an Opt-Out 
Class Action for England 
T h e Mo der n L a w  R ev iew  2 0 0 7 ,  5 5 0  
( H ef t 4  – J uly / 2 0 0 7 )  
 
O tt, Step han 
Marktbeherrschende und öffentlich-
rechtliche Suchmaschinen 
K & R  2 0 0 7 ,  3 7 5  ( H ef t 7 / 8 )  
 
Pamp el, Gunnar 
Die Bedeutung von Compliance-
P rogrammen im K artellordnungswidrig-
keitenrecht 
B B  2 0 0 7 ,  1 6 3 6  ( H ef t 3 1 )  
 
Plehw e, T homas v on 
Anm. zu BGH, Beschl. v. 10.10.2006 - 
K VR 32/05 - K ein K ontrollerwerb ohne 
Erwerb einer bereits bestehenden 
Marktstellung („ National Geographic I“) 
j ur isP R -W ettb R  8 / 2 0 0 7  A nm .  4  
 
Polv erino, F ab io 
A Class Action Model for Antitrust 
Damages L itigation in the European 
Union 
W o r ld C o m p etitio n 2 0 0 7 ,  4 7 9  ( H ef t 3 )  
 
Ritter, J an-Step han/Lü c k e, A lex an-
der 
Die Bekämpfung von P reismissbrauch 
im Bereich der Energieversorgung und 
des L ebensmittelhandels – geplante 
Änderungen des GW B 
W uW  2 0 0 7 ,  6 9 8  ( H ef t 7 / 8 )  
 
Roth, W ulf-H enning 
K artellrechtliche Aspekte der Gesund-
heitsreform nach deutschen und euro-
päischem Recht 
G R U R  2 0 0 7 ,  6 4 5  ( H ef t 8 )  
 
Rottnauer, A c him E . 
Anm. zu BGH, Urt. v. 11.10.2006 - VIII 
Z R 270/05 – K eine Billigkeitskontrolle 
der P reisgestaltung eines F ernwärme-
versorgers bei automatischer P reisgleit-
klausel ohne Ermessensspielraum 
E W iR  2 0 0 7 ,  4 2 3  ( H ef t 1 4 ) ;  E W i R  § 3 1 5  
B G B  1 / 0 7 ,  4 2 3  
 

Ry an, Step hen 
Co-operation between competition 
agencies worldwide in cartel investiga-
tions 
C o m p etitio n P o lic y  N ew sletter  0 2 / 2 0 0 7  
( S um m er ) ,  2  
 
Sä c k er, F ranz  J ü rgen 
Z um Verhältnis von § 315 BGB zu §§ 19 
GW B, 29 RegE GW B - K onseq uenzen 
aus den Entscheidungen des Achten 
Senats des Bundesgerichtshofes vom 
28.03.2007 und 13.06.2007 
Z N E R  2 0 0 7 ,  1 1 4  ( H ef t 2 )  
 
Sc huhmac her, F lorian  
Altes und Neues zur K ampfpreisunter-
bietung 
Z W eR  2 0 0 7 ,  3 3 2  ( H ef t 3 )  
 
Seitz , C laudia/Berg, W er-
ner/Lohrb erg, J an 
Dawn Raids - im europäischen K artell-
verfahren - Anforderungen an Erforder-
lichkeit und Bestimmtheit von Nachprü-
fungsentscheidungen 
W uW  2 0 0 7 ,  7 1 6  ( H ef t 7 / 8 )  
 
Steinloe, C hristian/Sc hw artz , Simo-
ne 
Schadensersatz wegen F ehlern im 
F usionskontrollverfahren:  das Urteil 
Schneider II 
B B  2 0 0 7 ,  1 7 4 1  ( H ef t 3 3 )  
 
Stew ing, C lemens 
Bestandsschutz, W ettbewerbsverzer-
rungen und Beihilferecht im Emissions-
handel 
R dE  2 0 0 7 ,  2 1 7  ( H ef t 8 )  
 
Sv etlic inii, A lex andr 
Draft Commission Guidelines on the 
Assessment of Non-Horizontal Mergers:  
Do They  ” Defend”  the Efficiency  De-
fence?  
W o r ld C o m p etitio n 2 0 0 7 ,  4 0 3  ( H ef t 3 )  
 
T ierno C entella, M arisa/Pino, M au-
rits/Kloub , J indric h 
Cartel fined in the gas insulated switch-
gear sector 
C o m p etitio n P o lic y  N ew sletter  0 2 / 2 0 0 7  
( S um m er ) ,  4 3  
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T y son, N ic ole 
J oint Venture Regulation Under Euro-
pean Competition L aws:  An Update 
E ur o p ea n L a w  J o ur na l 2 0 0 7 ,  4 0 8  ( H ef t 
3 ,  Ma y / 2 0 0 7 )  
 
V assileff, A ntoni 
Schneider/AP C:  a tex tbook first-phase 
case with creation of dominant position 
and structural remedies 
C o m p etitio n P o lic y  N ew sletter  0 2 / 2 0 0 7  
( S um m er ) ,  5 1  
 
de W y l, C hristian/H artmann, T hies C hristian 
Die K raftwerks-Netzanschlussverord-
nung - eine Chance für Newcomer auf 
dem deutschen Stromerzeugermarkt 
Z N E R  2 0 0 7 ,  1 3 2  ( H ef t 2 )  
 
W ollsc hlä ger, Stefan 
Anm. zu BGH, Urt. v. 28.03.2007 - VIII 
Z R 144/06 – Gerichtliche K ontrolle der 
Angemessenheit von Entgelten für die 
L ieferung elektrischen Stroms 
N & R  2 0 0 7 ,  1 1 6  ( H ef t 3 )  
 
 
VI. SONSTIGES 
 
A mb rosius, Barb ara 
Die Rechtsprechung des Bundesge-
richtshofs zur Billigkeitskontrolle von 
Tarifen der Versorgungsunternehmen - 
Erweiterte und bis zum 28.06.2007 
aktualisierte F assung eines auf dem 
Deutschen Mietgerichtstag am 
01.04.2006 gehaltenen Referats 
Z N E R  2 0 0 7 ,  9 5  ( H ef t 2 )  
 
A ndry k , Ulric h 
Nur Schall und/oder Rauch?  Z um Recht 
des K ünstlernamens 
A f P  2 0 0 7 ,  1 8 7  ( H ef t 3 )  
 
Basedow , J ü rgen 
K onsumentenwohlfahrt und Effizienz - 
Neue L eitbilder der W ettbewerbspolitik?  
W uW  2 0 0 7 ,  7 1 2  ( H ef t 7 / 8 )  
 
Berger, C hristian 
Anm. zu BGH, Urt. v. 26.02.2007 - II 
Z R 13/06 - Sicherung von Ausschließ-
lichkeitsbindungen durch Eigentums-
schutz 
L MK  2 0 0 7 ,  2 2 2 2 9 8  ( A usg a b e 5 / 2 0 0 7 )  

 
Bergmann, A lfred 
Anm. zu BVerfG, Beschl. v. 21.08.2006 
- 1 BvR 2047/03 - Namensschutz für 
P seudony me bei der Domainregistrie-
rung und allgemeines P ersönlichkeits-
recht 
j ur isP R -W ettb R  7 / 2 0 0 7  A nm .  1  
 
Bernreuther, F riedric h 
Einstweilige Verfügung und Erledigungs-
erklärung 
G R U R  2 0 0 7 ,  6 6 0  ( H ef t 8 )  
 
Bey erlein, T horsten 
Insolvenzfestigkeit von L izenzverträgen 
- Gedanken zum neuen Reformwillen 
der J ustizministerkonferenz 
W R P  2 0 0 7 ,  1 0 7 4  ( H ef t 9 )  
 
Bö w ing, A ndreas/F ranz , 
O liv er/T hiel, M arc o 
Investitionen und Anreizregulierung 
N & R  2 0 0 7 ,  9 0  ( H ef t 3 )  
 
Bornk amm, J oac him 
E-Commerce Directive vs. IP  Rights 
Enforcement 
G R U R I nt 2 0 0 7 ,  6 4 2  ( H ef t 8 / 9 )  
 
Briglauer, W olfgang/E rtl, M ax  
Stefan 
Dy namische und märktespezifische 
Übergänge zwischen ex  ante und ex  
post am Beispiel der F estnetzregulie-
rung 
N & R  2 0 0 7 ,  1 0 3  ( H ef t 3 )  
 
Bü c hner, W olfgang 
W ie kommt der Ball ins Netz?  F ußball im 
IP TV und Mobile-TV 
C R  2 0 0 7 ,  4 7 3  ( H ef t 7 )  
 
Bü hler, A lfred 
Gerichts- und P rivatgutachten im Imma-
terialgüterrechtsprozess 
sic !  2 0 0 7 ,  A usg a b e 9  
 
Dieselhorst, J oc hen 
Anm. zu L G Hamburg, Urt. v. 
22.02.2006 - 308 O 743/05 -
Störerhaftung für öffentliches Z ugäng-
lichmachen von Bildern in Internet-
suchmaschinen 
I T R B  2 0 0 7 ,  1 5 4  ( H ef t 7 )  
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Dö ring, Reinhard 
Die Haftung für eine Mitwirkung an 
W ettbewerbsverstößen nach der Ent-
scheidung des BGH " J ugend-
gefährdende Medien bei eBay "  
W R P  2 0 0 7 ,  1 1 3 1  ( H ef t 1 0 )   
 
Dudli, A ndreas 
Spamming in der Schweiz – Rechtslage 
und ungelöste P robleme 
sic !  2 0 0 7 ,  5 6 3  ( H ef t 7 / 8 )  
 
E i c helb erger, J an 
Benutzungszwang für .eu-Domains?  - 
Z um W iderruf der Domain-Registrierung 
bei Nichtbenutzung 
K & R  2 0 0 7 ,  4 5 3  ( H ef t 9 )  
 
E rnst, Stefan/Seic hter, Dirk  
Die Störerhaftung des Inhabers eines 
Internetzugangs 
Z U M 2 0 0 7 ,  5 1 3  ( H ef t 7 )  
 
F renz , W alter 
Nachhaltiges W ettbewerbsrecht - mit 
Vorrang des Umweltschutzes?  
E W S  2 0 0 7 ,  3 3 7  ( H ef t 8 )  
 
F ü lb ier, Ulric h 
W eb 2.0:  Haftungsprivilegierungen bei 
My Space und Y ouTube 
C R  2 0 0 7 ,  5 1 5  ( H ef t 8 )  
 
Glaus, A lex ander/Gab el, Detlev  
P raktische Umsetzung der Anforderun-
gen zu P flichtangaben in E-Mails 
B B  2 0 0 7 ,  1 7 4 4  ( H ef t 3 3 )  
 
Gundel, J ö rg 
Die Europäische Gemeinschaft im 
Geflecht des internationalen Sy stems 
zum Schutz des geistigen Eigentums 
Z U M 2 0 0 7 ,  6 0 3  ( H ef t 8 / 9 )  
 
H ec ht, F lorian 
Anm. zu K G, Beschl. v. 13.02.2007 - 5 
W  34/07 - P flicht zur Angabe des Vor-
namens bei F ernabsatzverträgen 
I T R B  2 0 0 7 ,  2 0 4  ( H ef t 9 )  
 
H eitz er, Bernhard 
Schwerpunkt der deutschen W ettbe-
werbspolitik 
W uW  2 0 0 7 ,  8 5 4  ( H ef t 9 )  
 

H eller, Sv en/Goldb ec k , N ino 
Mohammed zu Gast in P opetown. 
Religiöse (Bild-)Satire im Spannungsfeld 
von medienrechtlicher F remdkontrolle 
und medienethischer Selbstregulierung 
Z U M 2 0 0 7 ,  6 2 8  ( H ef t 8 / 9 )  
 
H ess, Gangolf 
Anm. zu BGH, Beschl. v. 23.11.2006 - I 
Z B 39/06 - Erstattungsfähigkeit der 
K osten einer Schutzschrift:  Einreichung 
der Schutzschrift nach Rücknahme des 
Verfügungsantrags 
j ur isP R -W ettb R  8 / 2 0 0 7  A nm .  3  
 
J ä nic h, V olk er M ic hael 
Das geplante Rechtsdienstleistungsge-
setz und seine Auswirkungen auf die 
Rechtsberatung auf dem Gebiet des 
geistigen Eigentums 
Mitt.  2 0 0 7 ,  3 6 5  ( H ef t 8 )  
 
J ü rgens, Uw e/V eigel, Ric arda 
Anm. zu L G Hamburg, Urt. v. 
27.04.2007 - 324 O 600/06 – Z ur 
Haftung für F oren-Einträge im Internet 
A f P  2 0 0 7 ,  2 7 9  ( H ef t 3 )  
 
Kap p el, J an/Kienle, F lorian 
P unitive Damage?  - F inanzielle Risiken 
für Schmiergeld zahlende Unternehmen 
W M 2 0 0 7 ,  1 4 4 1  ( H ef t 3 1 )  
 
Kep linger, M ic hael 
Enforcement of IP  Rights in the Digital 
Enviroment:  The Role of the W orld 
Intellectual P roperty  Organization 
G R U R I nt 2 0 0 7 ,  6 4 8  ( H ef t 8 / 9 )  
 
Keß ler, J ü rgen 
Die gesetzliche K rankenversicherung im 
Spiegel der normativen W ettbewerbs-
ordnung - W eiterungen und Restriktio-
nen 
W R P  2 0 0 7 ,  1 0 3 0  ( H ef t 9 )  
 
Klein, A ndreas 
K eine Vertragsstrafe für die Schwebezeit 
G R U R  2 0 0 7 ,  6 6 4  ( H ef t 8 )  
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Kunz -H allstein, H ans Pe-
ter/Losc helder, M ic hael 
Areas of Overlap Between Trade Mark 
Rights, Copy right and Design Rights in 
German L aw - Report P repared on 
Behalf of German Association for the 
P rotection of Intellectual P roperty  
(GRUR) by  Ansgar, Ohly  
G R U R I nt 2 0 0 7 ,  7 0 4  ( H ef t 8 / 9 )  
 
Kutsc hk e, T orsten 
Anmerkung zu AG P forzheim, Urt. v. 
26.06.2007 - 8 Cs 84 J s 5040/07 -
Strafbarkeit des eBay -K äufers wegen 
Hehlerei 
K & R  2 0 0 7 ,  4 8 7  ( H ef t 9 )  
 
Lensdorf, Lars 
IT-Compliance - Maßnahmen zur Redu-
zierung von Haftungsrisiken von IT-
Verantwortlichen 
C R  2 0 0 7 ,  4 1 3  ( H ef t 7 )  
 
M ec k b ac h, A nne/W eb er, C hristop h 
Anm. zu L G Hamburg, Urt. v. 27.4.2007 
- 324 O 600/06 - Haftung für F oren-
Einträge 
MMR  2 0 0 7 ,  4 5 1  ( H ef t 7 )  
 
M enninger, J utta/N ä gele, T homas 
Die Bewertung von Gewerblichen 
Schutzrechten und Urheberrechten für 
Z wecke der Schadensberechnung im 
Verletzungsfall  
W R P  2 0 0 7 ,  9 1 2  ( H ef t 8 )  
 
N ä gele, T homas/N itsc he, C hristina 
Gesetzentwurf der Bundesregierung zur 
Verbesserung der Durchsetzung von 
Rechten des geistigen Eigentums 
W R P  2 0 0 7 ,  1 0 4 7  ( H ef t 9 )  
 
O hly , A nsgar 
Designschutz im Spannungsfeld von 
Geschmacksmuster-, K ennzeichen- und 
L auterkeitsrecht 
G R U R  2 0 0 7 ,  7 3 1  ( H ef t 9 )  
 
O sthaus, W olf 
F ighting P iracy  and Counterfeiting in the 
L ight of the European P rinciples of 
eCommerce - The eBay  Strategy  and 
Ex perience 
G R U R I nt 2 0 0 7 ,  6 4 4  ( H ef t 8 / 9 )  
 

Peifer, Karl-N ik olaus/Blasek , Katrin 
Anm. zu OL G F rankfurt, Beschl. v. 
21.03.2007 - 6 W  27/07 - Abgrenzung 
zwischen gewerblichem und privatem 
Handeln im Rahmen der §§ 13, 14 BGB 
j ur isP R -W ettb R  7 / 2 0 0 7  A nm .  2  
 
Peter, M ark us 
Störer im Internet:  Haften Eltern für 
ihre K inder?  - Z ugleich Anmerkung zu 
L G Mannheim, Urt. v. 30.01.2007 - 2 O 
71/06 
K & R  2 0 0 7 ,  3 7 1  ( H ef t 7 / 8 )  
 
Rö ssel, M ark us 
Telemediengesetz - Ein Z wischenschritt:  
Neues Gesetz mit Novellierungsbedarf 
I T R B  2 0 0 7 ,  1 5 8  ( H ef t 7 )  
 
Rö ssel, M ark us 
Anm. zu BGH, Urt. v. 27.03.2007 - VI 
Z R 101/06 – F orenhaftung von Be-
kanntwerden eines ersten Verletzungs-
falls 
I T R B  2 0 0 7 ,  1 7 5  ( H ef t 8 )  
 
Rö ssel, M ark us 
Anm. zu L G Berlin, Urt. v. 31.05.2007 - 
27 S 2/07 – K eine generelle P rüfpflicht 
für F orenbetreiber (meinprof.de) 
I T R B  2 0 0 7 ,  2 0 2  ( H ef t 9 )  
 
Sc hac k , H aimo 
Rechtsprobleme der Online-
Übermittlung 
G R U R  2 0 0 7 ,  6 3 9  ( H ef t 8 )  
 
Sc hirmb ac her, M artin 
Anm. zu BGH, Beschl. v. 21.12.2006 - I 
Z B 17/06 - Veranlassung zur K lageer-
hebung; Darlegungs- und Beweislast für 
Z ugang der Abmahnung bei K ostenent-
scheidung nach § 93 Z P O 
B G H R  2 0 0 7 ,  7 2 6  ( H ef t 1 5 )  
 
Sc hellb erg, M argret/Sp iek ermann, 
Kristin 
Anm. zu OL G Düsseldorf, Beschl. v. 
29.03.2007 - VI-3 K art 466/06 -
Eilrechtsschutz gegen nur teilweise 
stattgebende Genehmigung von Netzzu-
gangsentgelten 
N & R  2 0 0 7 ,  1 2 0  ( H ef t 3 )  
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Sc hlö mer, Uw e/Dittric h, J ö rg 
eBay  &  Recht - Rechtsprechungsüber-
sicht zum J ahr 2007/I 
K & R  2 0 0 7 ,  4 3 3  ( H ef t 9 )  
 
Sc hrell, A ndreas 
Singling out oder das L isten-Argument 
vor dem Europäischen P atentamt 
G R U R I nt 2 0 0 7 ,  6 7 2  ( H ef t 8 / 9 )  
 
Sc hub ert, C laudia 
Anm. zu BGH, Urt. v. 12.12.2006 - VI 
Z R 175/05 - Ersatz von Anwaltskosten 
bei erforderlicher und zweckmäßiger 
Abmahnung 
L MK  2 0 0 7 ,  2 2 1 0 2 1  ( A usg a b e 0 4 / 2 0 0 7 )  
 
Sc humac her, V olk er A ./Sö rup , 
T horsten 
Diskriminierung von Mobilfunk-Resellern 
durch verspätete Vorleistungsangebote 
- W ie Reseller nach der Entscheidung 
des VG K öln im Simy o Verfahren gegen 
Netzbetreiber vorgehen können 
C R  2 0 0 7 ,  4 9 0  ( H ef t 8 )  
 
Sc huster, F ab ian 
Die Störerhaftung von Suchmaschinen-
betreibern bei Tex tausschnitten (" Snip-
pets" ) 
C R  2 0 0 7 ,  4 4 3  ( H ef t 7 )  
 
M athias M . Siems, LL.M . 
Die L ogik des Schutzes von Betriebsge-
heimnissen 
W R P  2 0 0 7 ,  1 1 4 6  ( H ef t 1 0 )  
 
Stadler, Katrin 
Anm. zu OL G Oldenburg, Beschl. v. 
12.05.2006 - 1 W  29/06 -
Telefonnummer als P flichtangabe bei 
Onlineauktion 
I T R B  2 0 0 7 ,  1 5 5  ( H ef t 7 )  
 
Stender-V orw ac hs, J utta/T heiß en, 
N atalie 
Die Richtlinie für audiovisuelle Medien-
dienste - " F ernsehrichtlinie reloaded? "  
Z U M 2 0 0 7 ,  6 1 3  ( H ef t 8 / 9 )  
 
T houv enin, F lorent 
P rax is des Immaterialgüterrechts 2007 
sic !  2 0 0 7 ,  6 9 5  ( H ef t 9 )  
 

T y ra, F rank  
Notwendigkeit der Mitwirkung eines 
P atentanwalts als Voraussetzung der 
Gebührenerstattung in K ennzeichen- 
und Geschmacksmusterstreitsachen 
W R P  2 0 0 7 ,  1 0 5 9  ( H ef t 9 )  
 
V olk mann, C hristian 
Anm. zu BGH, Urt. v. 27.03.2007 - VI 
Z R 101/06 - Haftung des F orenbetrei-
bers für rechtswidrige Beiträge Dritter 
K & R  2 0 0 7 ,  3 9 8  ( H ef t 7 / 8 )  
 
V ossius, T ilman 
Anm. zu BGH, Beschl. v. 23.11.2006 - I 
Z B 39/06 - K osten der Schutzschrift II 
Mitt.  2 0 0 7 ,  3 3 8  ( H ef t 7 )  
 
W endel, Dominik  
F ehlender Ausgleichsanspruch eines K fz-
Vertragshändlers für Ersatzteile nach § 
89b HGB analog 
G R U R  2 0 0 7 ,  7 4 8  ( H ef t 9 )  
 
W illiams, M ark  
The Supermarket Sector in China and 
Hong K ong:  A Tale of Two Sy stems 
C o m p etitio n L a w  R ev iew  2 0 0 7 ,  2 5 1  
( Ma r c h  2 0 0 7 )  
 
W olff, C hristian 
Anmerkung zu L G Hamburg, U. v. 
31.08.2006 - 315 O 279/06 -
Unzulässige Tippfehler-Domain (bundes-
liag.de) 
I T R B  2 0 0 7 ,  1 8 3  ( H ef t 8 )  
 
W olff, C hristian 
Anm. zu L G Düsseldorf, Urt. v. 
23.05.2007 - 12 O 151/07 -
Störerhaftung des Betreibers eines 
Usenet-Z ugangsdiensts 
I T R B  2 0 0 7 ,  2 0 1  ( H ef t 9 )  
 
W ü lfing, T homas 
Anm. zu OL G Hamburg, Urt. v. 
14.02.2007 - 5 U 152/06 -
Umsatzsteuerhinweis erst im " W aren-
korb"  
I T R B  2 0 0 7 ,  1 5 6  ( H ef t 7 )  
 
 
VII. AUSGEWERTETE ZEITSCHRIFTEN 
In Klammern werd en d i e j ewei ls  aus g ewert et en 
Z ei t s c h ri f t en auf g ez ei g t  
 
A f P   A rc h iv  f ü r P resserec h t (H ef t 0 3  und  0 4 / 2 0 0 7 ) 
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B B   Betrieb s-Berater (H ef t 3 0  b is 3 9 / 2 0 0 7 ) 
B GH R   BGH Rep o rt (H ef t 1 4  b is 1 8 / 2 0 0 7 ) 
C o mmo n M a rket La w  R ev iew  – Kluwer L aw 
Int ernat i o nal (H ef t 0 4 / 2 0 0 7 ) 
C o mp etitio n La w  R ev iew  (H ef t M arc h / 2 0 0 7 )  
C o mp etitio n P o l icy  N ew sl etter (H ef t 0 2 / 2 0 0 7 ) 
C R   C o mp uter und  Rec h t (H ef t 0 7  b is 0 9 / 2 0 0 7 ) 
C R i  C o mp uter l aw  rev iew  internatio nal  (H ef t 
0 4 / 2 0 0 7 ) 
D B   Der Betrieb  (H ef t 2 7 ,  2 8  b is 3 9 / 2 0 0 7 ) 
E uro p a recht (-) 
E uro p ea n C o mp etitio n J o urna l  (-) 
E uro p ea n B usiness La w  R ev iew  - Kluwer L aw 
Int ernat i o nal (H ef t 0 5 / 2 0 0 7 ) 
E uro p ea n La w  J o urna l  (H ef t 0 2  – M arc h  b is 0 5  – 
S ep temb er/ 2 0 0 7 ) 
E uZ W   Euro p ä isc h e Z eitsc h rif t f ü r W irtsc h af tsrec h t 
(H ef t 1 3  b is 1 7 / 2 0 0 7 ) 
E W i R   Entsc h eid ung en z um W irtsc h af tsrec h t – 
K urz k o mmentare (H ef t 1 3  b is 1 7 / 2 0 0 7 ) 
E W S   Euro p ä isc h es W irtsc h af ts- und  S teuerrec h t 
(H ef t 0 7  b is 0 9 / 2 0 0 7 ) 
GP R   Z eitsc h rif t f ü r Gemeinsc h af tsp ri v atrec h t (H ef t 
0 4 / 2 0 0 7 ) 
GR U R   Gew erb l ic h er Rec h tssc h utz  und  Urh eb er-
rec h t (H ef t 0 7  b is 0 9 / 2 0 0 7 ) 
GR U R Int  Gew erb l i c h er Rec h tssc h utz  und  Urh e-
b errec h t I nternatio nal er Teil  (H ef t 0 7  und  0 8 ,  
0 9 / 2 0 0 7 ) 
GR U R - R R     Gew erb l ic h er Rec h tssc h utz  und  
Urh eb errec h t Rec h tsp rec h ung s-Rep o rt (H ef t 0 7  und  
0 8 ,  0 9 / 2 0 0 7 ) 
IIC   I nternatio nal  Rev iew  o f  I nd ustrial  P ro p erty  
and  C o p y rig h t L aw  (H ef t 0 5  und  0 6 / 2 0 0 7 ) 
IT R B  Der I T-Rec h tsb erater (H ef t 0 7  b is 
0 9 / 2 0 0 7 ) 
J A  J uristisc h e A rb eitsb l ä tter (H ef t 0 7  und  0 8 ,  
0 9 / 2 0 0 7 ) 
J ura  J uristisc h e A usb il d ung  (H ef t 0 8  und  
0 9 / 2 0 0 7 ) 
j urisP R -B GH Z iv il R  J uris-P rax isrep o rt BGH  
Z i v il rec h t (A usg ab e 2 6  b is 3 8 / 2 0 0 7 ) 
j urisP R -W ettb R   J uris-P rax isrep o rt 
W ettb ew erb srec h t (A usg ab e 0 7  b is 0 9 / 2 0 0 7 ) 
J uS  J uristisc h e S c h ul ung  (H ef t 0 8  und  
0 9 / 2 0 0 7 ) 
J Z   J uristenz eitung  (H ef t 1 3  b is 1 7 / 2 0 0 7 ) 
K & R   K o mmunik atio n und  Rec h t (H ef t 0 7 ,  0 8  und  
0 9 / 2 0 0 7 ) 
T he La w  Q ua rterl y  R ev iew  (A usg ab e 0 3 / 2 0 0 7  
[ J ul y ] ) 
LM K   K o mmentierte BGH -Rec h tsp rec h ung  L ind en-
maier-M ö h ring  (A usg ab e 0 4  b is 0 9 / 2 0 0 7 ) 
M a rkenR   Z eitsc h rif t f ü r d eutsc h es,  euro p ä isc h es 
und  internatio nal es M ark enrec h t (H ef t 0 7  und  
0 8 / 2 0 0 7 ) 
M D R    M o natssc h rif t f ü r Deutsc h es Rec h t (H ef t 
1 3  b is 1 7 / 2 0 0 7 ) 
M itt.  M itteil ung en d er d eutsc h en P atentanw ä l te 
(H ef t 0 7  b is 0 9 / 2 0 0 7 ) 
M M R    M ul timed ia und  Rec h t (H ef t 0 7  und  
0 8 / 2 0 0 7 ) 
T he M o d ern La w  R ev iew  (H ef t 0 4  – J ul y / 2 0 0 7 ) 
N J W   Neue J uristisc h e W o c h ensc h rif t (H ef t 2 8  b is 
3 9 / 2 0 0 7 ) 
N & R  Netz w irtsc h af ten und  Rec h t (H ef t 
0 3 / 2 0 0 7 ) 
Ö B l  Ö sterreic h isc h e Bl ä tter f ü r g ew erb l i c h en 
Rec h tssc h utz  und  Urh eb errec h t (H ef t 0 4 / 2 0 0 7 ) 
R d E  Rec h t d er Energ iew irtsc h af t (H ef t 0 7  b is 
0 9 / 2 0 0 7 ) 

R IW   Rec h t d er internatio nal en W irtsc h af t (H ef t 0 8  
und  0 9 / 2 0 0 7 ) 
sic!  Z eitsc h rif t f ü r I mmaterial g ü ter-,  I nf o rmatio ns- 
und  W ettb ew erb srec h t (H ef t 0 7 ,  0 8  und  0 9 / 2 0 0 7 ) 
U F I T A   A r c h i v  f ü r Urh eb er- und  M ed ienrec h t (-) 
W M   W ertp ap iermitteil ung  (H ef t 2 7  b is 3 8 / 2 0 0 7 ) 
W o rl d  C o mp etitio n – Kluwer L aw Int ernat i o nal 
(H ef t 0 3 / 2 0 0 7 ) 
W R P   W ettb ew erb  in Rec h t und  P rax is (H ef t 0 8  b is 
1 0 / 2 0 0 7 ) 
W uB   Entsc h eid ung ssamml ung  z um W irtsc h af ts- 
und  Bank rec h t (H ef t 0 6  b is 0 9 / 2 0 0 7 ) 
W uW   W irtsc h af t und  W ettb ew erb  (H ef t 0 7 ,  0 8  
und  0 9 / 2 0 0 7 ) 
Z E uP  Z eitsc h rif t f ü r Euro p ä isc h es P ri v atrec h t 
(H ef t 0 3 / 2 0 0 7 ) 
Z E uS   Z eitsc h rif t f ü r Euro p arec h tl ic h e S tud ien (-) 
Z H R   Z eitsc h rif t f ü r d as g esamte H and el srec h t und  
W irtsc h af tsrec h t (H ef t 0 4 / 2 0 0 6 ) 
Z IP   Z eitsc h rif t f ü r W irtsc h af tsrec h t (H ef t 2 7  b is 
3 7 / 2 0 0 7 ) 
Z LR  Z eitsc h rif t f ü r d as g esamte L eb ensmittel rec h t 
(-) 
Z N E R  Z eitsc h rif t f ü r Neues Energ ierec h t (H ef t 
0 2 / 2 0 0 7 ) 
Z W eR   Z eitsc h rif t f ü r W ettb ew erb srec h t (H ef t 
0 3 / 2 0 0 7 ) 
Z U M   Z eitsc h rif t f ü r Urh eb er- und  M ed ienrec h t 
(H ef t 0 7  und  0 8 ,  0 9 / 2 0 0 7 ) 
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C. SO N S T I G E M I T T EI L U N G EN  
/ BEI T RÄ G E A U S  D EM  GRÜ -
N EN  BEREI C H  
Z usammengestellt von C ar s ten J o hne 
 
Es wird darauf hingewiesen, dass die in 
den Meldungen enthaltenen W ertungen 
nicht die Meinung der Redaktion wieder-
geben. 
 
H inw eis:  F ü r den F all, dass Sie ein-
z elne I nternetadresse aus dem 
N ew sletter v erw enden w ollen, 
b eac hten Sie, dass durc h den Zei-
lenumb ruc h F reiz eic hen entstanden 
sind, die Sie b ei einer Üb ernahme fü r 
die I nternetrec herc he w ieder b esei-
tigen mü ssen. 
 
 
I. PATENT- UND GEBRAUCHSMUSTERRECHT 
 
Europäische P atentamt sieht keinen 
Bedarf neue gesetzgeberische Aktivitä-
ten rund um den gewerblichen Rechts-
schutz " computerimplementierter 
Erfindungen"  zu starten. 
13.07.2007 
http: //www.heise.de/newsticker/  
meldung/92683/ 
 
W arnungen vor P atentproblemen mit 
Microsofts OpenX ML  
17.08.2007 
http: //www.heise.de/newsticker/  
meldung/94487/ 
 
Das US-Berufungsgericht für P atentfra-
gen hat die Anforderungen an den 
Erhalt der dreifachen Schadenssumme 
bei P atentverletzungen in den USA 
erhöht. Der K läger muss nunmehr 
seinem Gegner künftig zumindest eine 
" obj ektive Rücksichtslosigkeit"  beim 
bewussten Verstoß gegen ein gewerbli-
ches Schutzrecht nachweisen, um die 
erhöhten Ausgleichszahlungen geltend 
machen zu können. 
22.08.2007 
http: //www.heise.de/newsticker/  
meldung/94709/ 
 

US-Bürgerrechtler haben das US-
P atentamt aufgefordert, ein P atent, das 
eine Methode für das Hosten und die 
Vergabe zusätzlicher Domain-Namen in 
einem übergreifenden Netzwerk be-
schreibt und im F ebruar 2004 der 
kalifornischen L izenzfirma Ideaflood 
zugeteilt wurde, in all seinen Ansprü-
chen für nichtig zu erklären 
23.08.2007 
http: //www.heise.de/newsticker/  
meldung/94795/ 
 
P atentverwerter verklagt Google, Y ahoo, 
AOL , Amazon und weitere Unternehmen 
wegen der Verletzung des P atents 
" Automatic Message Interpretation and 
Routing Sy stem"  (USP TO 6,411,947), 
das ein Verfahren zur Analy se und 
Automatisierung des elektronischen 
Nachrichtenverkehrs beschreibt. 
30.08.2007 
http: //www.heise.de/newsticker/   
meldung/95137/ 
 
Google will sich beim US-P atentamt das 
Bezahlen per Tex tnachrichten schützen 
lassen. Bei diesem Sy stem bezahlt ein 
K unde den P reis für eine W are oder 
Dienstleistung, indem er eine Tex tnach-
richt wie zum Beispiel eine SMS mit 
identifizierenden Informationen und der 
Geldsumme an ein Bezahlabwicklungs-
sy stem sendet. Dieses zieht das Geld 
von einem bei einer anderen Stelle 
geführten Guthaben ab oder erhöht eine 
K reditsumme und informiert den Z ah-
lenden sowie den Bezahlten. 
03.09.2007 
http: //www.heise.de/newsticker/  
meldung/95388/ 
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Das US-Repräsentantenhaus hat eine 
Reform der P atentgesetzgebung verab-
schiedet 
08.09.2007 
http: //www.heise.de/newsticker/  
meldung/95682/ 
 
Die Verabschiedung des Gesetzentwurfs 
zur Novelle des US-P atentwesens im 
US-Repräsentantenhaus ist auf geteilte 
Meinungen gestoßen. W ährend Verbän-
de aus der Computer- und F inanzindust-
rie den P atent Reform Act of 2007 
begrüßen, bleiben Vertreter von P har-
makonzernen und des Mittelstands 
sowie unabhängige Erfinder dagegen 
skeptisch. 
10.09.2007 
http: //www.heise.de/newsticker/  
meldung/95735/ 
 
F uj ifilm-Tochter F uj inon hat Motorola 
vor dem Bundesbezirksgericht in W il-
mington im US-Bundesstaat Delaware 
wegen der angeblichen Verletzung von 
drei P atenten für K amera-Obj ektive in 
Mobiltelefonen auf Schadensersatz und 
Unterlassung der weiteren Verwendung 
der geschützten Technik verklagt 
09.09.2007 
http: //www.heise.de/newsticker/  
meldung/95701/ 
 
Microsoft entwickelt Methode, bei der 
die registrierten Nutzer einer W ebsite 
die Änderung der Datenschutzerklärung 
informiert und um eine neue Einwilli-
gung gebeten werden. Dafür wurde 
Microsoft ein P atent erteilt. P atent 
" P rivacy  policy  change notification"  mit 
der Nummer 7,269,853 beschreibt eine 
Methode und ein Sy stem zur Verwaltung 
von Einverständnissen.   
12.09.2007 
http: //www.heise.de/newsticker/  
meldung/95844/ 
 
EU-P atent zur Erstellung von Druckvor-
lagen mit Hilfe " computerimplementier-
ter"  Methoden, welches die F irma 
VistaP rint Technologies inne hat, sorgt 
derzeit in der W eb-to-P rint-Branche für 
erheblichen Aufruhr. 
14.09.2007 
http: //www.heise.de/newsticker/  
meldung/96031/ 
 

                                       
II. URHEBER- UND GESCHMACKSMUSTER-
RECHT 
 
Die belgische Verwertungsgesellschaft 
von Autoren, K omponisten und Verle-
gern SABAM hat in einer gerichtlichen 
Entscheidung gegen den Internet-
P rovider Scarlet (vormals Tiscali) erstrit-
ten, dass letztgenannter P rovider den 
Up- und Download urheberrechtsge-
schützter Inhalte mit technischen 
Maßnahmen zu unterbinden hat. 
06.07.2007 
http: //www.heise.de/newsticker/  
meldung/92309/ 
 
Das L G K öln hat dem Betreiber der 
Videoplattform VideoTube auf Antrag 
der GEMA per einstweiliger Verfügung 
untersagt, W erke aus dem GEMA-
Repertoire unlizenziert zu nutzen 
11.07.2007 
http: //www.heise.de/newsticker/  
meldung/92568/ 
 
In einer durch das L G Hamburg zuge-
stellten einstweiligen Verfügung wird 
der Anbieter eines eDonkey -Servers 
dazu verurteilt, seinen Rechner vom 
Netz zu nehmen, solange dort illegale 
Musikdateien zum Download angeboten 
werden. 
13.07.2007 
http: //www.heise.de/newsticker/  
meldung/92675/ 
 
Das L G München hat Sky pe wegen eines 
GP L -Verstoßes verurteilt. 
24.07.2007 
http: //www.heise.de/newsticker/   
meldung/93189/ 
 
Die französische Regierung hat eine 
K ommission eingesetzt, die das F ilesha-
ring urheberrechtlich geschützter W erke 
bekämpfen soll. Z u den Z ielen der 
K ommission gehört schwerere Strafen 
gegen P iraten"  vorzuschlagen, die ihrem 
Handwerk in einem " unannehmbaren 
industriellen"  Rahmen nachgehen. 
26.07.2007 
http: //www.heise.de/newsticker/  
meldung/93392/ 
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Gesetzesentwurf (Intellectual P roperty  
Enhanced Criminal Enforcement Act of 
2007) zur drastischen Verschärfung 
geistiger Eigentumsrechte im US-
Repräsentantenhaus eingebracht, 
wonach bereits Versuche zu Copy right-
Verletzungen strafbar und genauso 
geahndet werden wie erfolgte Verstöße 
gegen Immaterialgüterrechte. 
31.07.2007 
http: //www.heise.de/newsticker/  
meldung/93576/ 
 
Das L G Düsseldorf entschied in einem 
Urteil v. 25.04.2007 (Az.:  12 O 
194/06), dass Nachrichtentex te nicht 
urheberrechtlich geschützt sind und 
daher die Übernahme von Nachrichten-
tex ten fremder W ebseiten zulässig sei. 
http: //www.j ustiz.nrw.de/nrwe/lgs/ 
duesseldorf/lg_ duesseldorf/j 2007/ 
12_ O_ 194_ 06urteil20070425.html 
http: //www.it-
rechtsinfo.de/index .php/news/23/ 
uebernahme_ nachrichtentex t/ 
 
Das L G K öln legt den Streitwert einer 
bei unerlaubten F oto-Veröffentlichung 
im Internet auf 6.000,- EUR fest 
http: //www.j ustiz.nrw.de/nrwe/lgs/ 
koeln/lg_ koeln/j 2007/28_ O_ 551_ 06 
urteil20070307.html 
 
Das AG Offenburg lehnt einen Anspruch 
gegen Internet Service P rovider ab, mit 
dem Auskunft über den Inhaber eines 
Anschlusses zu geben, dem zu einen 
bestimmten Z eitpunkt eine bestimmte 
dy namische IP -Adresse zugeteilt war, 
da bei einer Z ugänglichmachung von 
zwei Musikdateien im Internet zum 
Download verfügbar kein hinreichend 
schwerer Tatverdacht gegeben sei. 
01.08.2007 
http: //www.urheberrecht.org/news/p/7/ 
i/3096/ 
 
Die Computer &  Communications In-
dustry  Association (CCIA) beklagt nach 
US-Medienberichten die pauschale 
Verwendung von Copy right-W arnungen, 
die Verbraucher auch von rechtlich 
erlaubten Vervielfältigungen etwa für 
den Eigengebrauch abbrächten. 
01.08.2007 
http: //www.heise.de/newsticker/  
meldung/93655/ 

 
GEMA geht weiter erfolgreich gegen 
Internet-Z ugangsvermittler zum so 
genannten „ Usenet“ vor. 
03.08.2007 
http: //www.urheberrecht.org/news/p/7/ 
i/3098/ 
 
Entsprechend eines Einigungsvorschlag 
der Schiedsstelle nach dem UrhW G beim 
Deutschen P atent- und Markenamt 
(DP MA) vom 31. J uli 2007 (Az. Sch-Urh 
75/05 - Veröffentlichung in der Z UM 
folgt), der in einem Verfahren der 
Z entralstelle für private Überspielungs-
rechte (Z P Ü) gegen eine Herstellerin 
und Händlerin von P Cs eine Urheber-
rechtsabgabe gem. § 54 UrhG in Höhe 
von 15 EUR für j eden im Inland in 
Verkehr gebrachten P C mit eingebauter 
F estplatte vorsieht, drohen der Herstel-
lerindustrie von P ersonal Computern 
(P Cs) nun  zusätzliche K osten in Millio-
nenhöhe 
08.08.2007 
http: //www.urheberrecht.org/news/p/6/ 
i/3102/ 
 
Die GEMA und andere Urheberrechts-
vertretungen wollen die Z ahlung einer 
Urheberrechtspauschale auf Computer 
in Höhe von 15 Euro pro Rechner als 
Ausgleich für die P rivatkopien gerichtlich 
erzwingen 
15.08.2007 
http: //www.heise.de/newsticker/  
meldung/94398/ 
16.08.2007 
http: //www.urheberrecht.org/news/p/6/ 
i/3110/ 
 
Z wischen der „ F rankfurter Allgemeinen 
Z eitung“ (F AZ ) und dem Internetange-
bot „ P erlentaucher“ gehen die Ausei-
nandersetzungen hinsichtlich der Über-
nahme von Inhalten weiter 
17.08.2007 
http: //www.urheberrecht.org/news/p/5/ 
i/3113/ 
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Antigua und Barbuda will als K ompensa-
tion  für die US-Verstöße gegen Ab-
kommen der W orld Trade Organization 
von dieser die Erlaubnis für Verstöße 
gegen das US-Copy right. Der K aribik-
staat will F ilme, Musik und Software aus 
den Vereinigten Staaten kopieren und 
vertreiben dürfen. 
24.08.2007 
http: //www.heise.de/newsticker/   
meldung/94854/ 
 
Die K lage gegen den K rimibestseller 
„ Tannöd“ der Autorin Andrea Maria 
Schenkel ist beim L G München I rechts-
hängig 
27.08.2007 
http: //www.urheberrecht.org/news/p/4/ 
i/3121/ 
 
Die MCP S-P RS-Alliance einigt sich mit 
dem Internet-Videoportal Y ouTube auf 
eine L izenzvereinbarung zur Verwertung 
von über 10 Mio. Musikstücken auf der 
P lattform, so dass in Z ukunft die W ahr-
nehmungsberechtigten mit Z ahlungen 
für die Verwendung ihrer W erke bei 
Y ouTube rechnen können. Die Vereinba-
rung gilt allerdings nur für das Vereinig-
te K önigreich. 
31.08.2007 
http: //www.urheberrecht.org/news/p/4/ 
i/3128/ 
 
Bertelsmann legt den Streit über die 
F inanzierung der damaligen Musik-
tauschbörse Napster im J ahr 2000 mit 
der US-amerikanischen National Music 
P ublishers'  Association (NMP A) durch 
Z ahlung von 130 Mio. US-Dollar bei 
03.09.2007 
http: //www.heise.de/newsticker/  
meldung/95362/ 
http: //www.urheberrecht.org/news/p/4/ 
i/3130/ 
 

„ Google News“ einigt sich laut 
„ Z DNet.de“ mit den vier großen P resse-
agenturen Associated P ress (AP ), Agen-
ce F rance-P resse (AF P ), Canadian P ress 
(CP ) und der britischen P ress Associati-
on (P A) auf eine L izenzierung für die 
Nutzung der Inhalte. Die Originalmel-
dungen werden damit zukünftig in das 
Suchergebnis mit einbezogen 
04.09.2007 
http: //www.urheberrecht.org/news/p/3/ 
i/3132/ 
 
Der Bundestag hat den Regierungsent-
wurf eines zweiten Gesetzes zur Rege-
lung des Urheberrechts in der Informa-
tionsgesellschaft mit den Änderungen 
aus dem Rechtsausschuss verabschie-
det. 
05.07.2007 
http: //www.heise.de/newsticker/  
meldung/92280 
http: //www.heise.de/ct/hintergrund/ 
meldung/92265 
http: //www.urheberrecht.org/news/p/8/ 
i/3085/ 
 
16.09.2007 
http: //www.heise.de/newsticker/  
meldung/96057/ 
 
Das Aktionsbündnis " Urheberrecht für 
Bildung und W issenschaft"  dagegen hat 
den Bundesrat aufgefordert, dem vom 
Bundestag verabschiedeten Gesetzes-
entwurf zur zweiten Stufe der Urheber-
rechtsreform nicht zuzustimmen. Es 
solle vielmehr der Vermittlungsaus-
schuss angerufen werden 
18.09.2007 
http: //www.heise.de/newsticker/  
meldung/96176/ 
http: //www.urheberrecht.org/news/p/2/ 
i/3149/ 
 
Z weiter K orb zur Urheberrechtsreform 
hat den Bundesrat passiert 
21.09.2007 
http: //www.urheberrecht.org/news/p/1/ 
i/3154/ 
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der Verband der Deutschen K abelnetz-
betreiber e.V. (ANGA) kritisiert die 
erhöhten urheberrechtlichen Vergü-
tungstarife der verschiedenen Verwer-
tungsgesellschaften, darunter die GEMA 
und die VG Media, die letztlich zu einer 
Verdopplung der bisher gezahlten 
Vergütungen führten. 
05.09.2007 
http: //www.urheberrecht.org/news/p/3/ 
i/3133/ 
 
Der Z weiteiler „ Eine einzige Tablette“ 
kann am 7. und 8. November 2007 in 
der ARD ausgestrahlt werden. Die bei 
der 1. K ammer des BVerfG eingereich-
ten Eilanträge wurden abgelehnt. 
05.09.2007 
http: //www.urheberrecht.org/news/p/3/ 
i/3135/ 
 
Das L G Hamburg hat die mündliche 
Verhandlung im Hauptsacheverfahren 
erneut verschoben – neuer Termin sei 
nun der 25.01.2008. 
25.09.2007 
http: //www.urheberrecht.org/news/p/1/ 
i/3159/ 
 
L aut eines vom Deutschen Gewerk-
schaftsbund (DGB) in Auftrag gegebe-
nen Gutachtens werden bei den Refor-
men der Immaterialgüterrechte die 
Bürgerrechte und die Interessen der 
Allgemeinheit immer stärker zurückge-
stellt. 
06.09.2007 
http: //www.heise.de/newsticker/  
meldung/95615/ 
 

Die US-W irtschaft verdankt laut einer 
Studie des Hightech-Verbands Compu-
ter and Communications Industry  
Association (CCIA) j ährlich 4,5 Billionen 
US-Dollar Umsatz den " F air Use" -
Bestimmungen zur Eingrenzung des 
ausschließlichen Verwertungsrechts im 
Copy right. Die Eingrenzung der Imma-
terialgüterrechte fördert insofern die 
wirtschaftliche Entwicklung – aber auch 
die Einräumung eines Ausschließlich-
keitsrechts mit dem einhergehenden 
Anreiz kreativen Schaffens hat einen 
positiven Einfluss auf die W irtschaft. Es 
muss insofern ein Ausgleich zwischen 
Ausschließlichkeitsrecht einerseits und 
Schrankenbestimmungen andererseits 
gefunden werden. 
13.09.2007 
http: //www.heise.de/newsticker/  
meldung/95957/ 
 
P rivate Musikdownloads sollen in der 
Schweiz auch weiterhin uneingeschränkt 
legal bleiben, da es für Verbraucher 
schwierig – wenn nicht gar unmöglich – 
wäre, zwischen legalen und illegalen 
Q uellen zu unterscheiden – dies zumin-
dest sagte laut Medienberichten Viola 
Amherd von der CVP . 
18.09.2007 
http: //www.heise.de/newsticker/  
meldung/96140/ 
 
Seit J ahresbeginn stellte bereits 16 
» eDonkey « -Server den Betrieb ein, da 
über sie massenhaft illegale Inhalte wie 
Musik, Videos und Software getauscht 
wurden. Das L G Hamburg entschied in 
einem Beschluss vom 09.08.2007 
angesichts des wesentlichen Beitrags 
der Server zum F unktionieren der 
Tauschbörsen ein Streitwert von 20.000 
EUR pro Musikdatei gerechtfertigt sei. 
19.09.2007 
http: //www.urheberrecht.org/news/p/1/ 
i/3151/ 
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Nachdem der Bundesrat das Z weite 
Gesetz zur Regelung des Urheberrechts 
in der Informationsgesellschaft gebilligt 
hat, werden schon Rufe nach einem 
„ dritten K orb“ laut. Es wird eine rasche 
weitere Anpassung der K opierregeln an 
die Belange von Bildung, W issenschaft 
und F orschung angemahnt. So sollen 
unter anderem neue Verwertungsmodel-
le gemäß dem " Open Access" - und dem 
" Open Source" -Ansatz sowie die W ie-
dergabe von W erken an elektronische 
L eseplätze in sämtlichen Bildungsein-
richtungen geregelt werden. 
21.09.2007 
http: //www.heise.de/newsticker/  
meldung/96365/ 
 
Das OL G hat in zwei Urteilen vom 
21.09.2007 (Az. 6 U 86/07 und 6 U 
100/07) über die Verantwortlichkeit der 
W ebhosting-Betreiber von 
www.rapidshare.de und 
www.rapidshare.com und dem Umfang 
der gesetzlichen P rüf- und K ontroll-
pflichten entschieden. „ RapidShare“ 
danach muss bei konkreten Hinweisen 
ex terne L inklisten regelmäßig überprü-
fen, um illegale Download-Angebote von 
Musikdateien zu verhindern 
24.09.2007 
http: //www.urheberrecht.org/news/p/1/ 
i/3157/ 
 
Der Schweizer Nationalrat, die zweite 
K ammer des Schweizer P arlaments, 
stimmt der Novellierung des Urheber-
rechts zu. Z ukünftig sollen laut K opien 
und der Download von urheberrechtlich 
geschützten W erken im Internet dann 
zulässig sein, wenn dies allein zum 
privaten Gebrauch oder zu wissen-
schaftlichen Z wecken geschieht. 
26.09.2007 
http: //www.urheberrecht.org/news/p/1/ 
i/3162/ 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

III. MARKEN- UND KENNZEICHENRECHT 
 
Nach einem Beschluss des OL G Ham-
burg (Az. 3 W  110/07) vom 31. Mai 
2007 stellt die Verwendung eines 
Unternehmensnamens als [unterneh-
mensname]blog.de eine Verletzung des 
Namensrechts aus § 12 des Bürgerli-
chen Gesetzbuchs (BGH) dar. 
06.07.2007 
http: //www.heise.de/newsticker/  
meldung/92316/ 
 
Nach einem Urteil des OL G Hamburg ist 
es dem Betreiber der Internet-
Versteigerungsplattform Versteigerun-
gen4U.de verboten, die Bezeichnung 
J ette auf der W ebsite so einzusetzen, 
dass Suchmaschinen als Ergebnis die 
Versteigerungskategorie anzeigen, 
" ohne dass eine sachliche Verbindung 
zwischen seinem Angebot oder dem 
Angebot Dritter, auf das er von seiner 
W ebsite beziehungsweise deren Unter-
seiten aus verweist, und der Marke 
' J ette'  besteht" . 
17.07.2007 
http: //www.heise.de/newsticker/  
meldung/92826/ 
 
Das OL G Hamburg hat in einem Urteil v. 
12.04.2007 (Az. 3 U 212/06), dass das 
bloße Registrierthalten einer Domain 
noch keine markenmäßige Benutzung 
darstellt und demzufolge auch noch 
keinen auf § 14 MarkenG gestützten 
Verzichtsanspruch auslöst. 
http: //www.it-rechtsinfo.de/index .php/ 
news/20/markenbenutzung_ domain/ 
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IV. WETTBEWERBSRECHT 
 
Das OL G Brandenburg entschied in 
einem Urteil vom 10.07.2007 (Az. 6 U 
12/07), dass fehlende P flichtangaben in 
Geschäftsbriefen keinen abmahnbaren 
Verstoß gegen das W ettbewerbsrecht 
begründen können. Der Beklagte hatte 
seinen F amiliennamen und einen ausge-
schriebenen Vornamen in einem seiner 
Geschäftsbriefe nicht angegeben. Dieser 
Umstand beeinflusse aber den W ettbe-
werb nicht. 
31.07.2007 
http: //www.heise.de/newsticker/  
meldung/93615/ 
http: //www.olg.brandenburg.de/six cms/ 
media.php/4250/6% 20U% 20012-07.pdf 
 
Das L G Heilbronn entschied in einem 
Urteil vom 23. April 2007 (Az. 8 O 
90/07 St), dass bei der Beauftragung 
eines Abmahnanwalts kein Anspruch auf 
Erlass einer einstweiligen Verfügung 
besteht, selbst wenn grundsätzlich ein 
Rechtsverstoß der Gegenseite vorliegt 
09.08.2007 
http: //www.heise.de/newsticker/  
meldung/94144/ 
 
BVerfG nimmt Verfassungsbeschwerde 
von MDS gegen ein Urteil des BGH vom 
20.11.2003 nicht zur Entscheidung an 
und lässt damit die F rage zur Z ulässig-
keit von Gratiszeitungen offen. Der BGH 
hatte das unentgeltliche Veteilen der 
Tageszeitung » 20 Minuten K öln«  des 
schwedischen Schibsted-Verlages als 
wettbewerbsrechtlich zulässig angese-
hen. 
22.08.2007 
http: //www.urheberrecht.org/news/p/5/ 
i/3117/ 
 
Eco-Verband veröffentlicht eine " Richtli-
nie für zulässiges E-Mail-Marketing"  – 
gerade die j uristischen Aspekte treten 
bei der E-Mail-W erbung durch die 
Regelung des § 7 UW G immer mehr in 
den Vordergrund. 
30.07.2007 
Download dieser Richtlinie möglich 
unter:  
http: //www.eco.de/servlet/P B/menu/ 
1015938/index .html 
 

 
V. KARTELLRECHT 
 
Die Europäische K ommission hat be-
schlossen, die Gruppenfreistellungsver-
ordnung, mit der die IATA-
P assagiertarifkonferenzen für F lugstre-
cken zwischen der EU und Drittländern 
vom Verbot wettbewerbswidriger Ver-
haltensweisen (Artikel 81 EG-Vertrag) 
freigestellt werden, nicht zu verlängern. 
29.06.2007 
http: //europa.eu/rapid/pressReleases 
Action.do? reference= IP /07/973&   
format= HTML & aged= 0& language=  
DE& guiL anguage= en 
 
Das Bundeskartellamt hat der Ax el 
Springer AG die Übernahme einer 51-
prozentigen Mehrheit an der Betreiber-
gesellschaft des Stadtportals Ham-
burg.de genehmigt 
03.07.2007 
http: //www.heise.de/newsticker/  
meldung/92145/ 
 
EU-K ommission verhängt gegen den 
spanische Telekommunikationskonzern 
Telefonica wegen Marktmissbrauchs in 
seinem Heimatland ein EU-Bußgeld von 
151,9 Millionen Euro 
04.07.2007 
http: //www.heise.de/newsticker/   
meldung/92177/ 
http: //europa.eu/rapid/pressReleases 
Action.do? reference= IP /07/1011&  
format= HTML & aged= 0& language=  
DE& guiL anguage= en 
 
Die Europäische K ommission hat die 
Einstellung der K artellverfahren be-
schlossen, die sie gegenüber Vodafone 
UK , O2 UK , Vodafone Deutschland und 
T-Mobile Deutschland wegen der Roa-
ming-Gebühren eingeleitet hatte, die bis 
2003 anderen europäischen Mobilfunk-
betreibern in Rechnung gestellt worden 
waren. 
18.07.2007 
http: //europa.eu/rapid/pressReleases 
Action.do? reference= IP /07/1113&  
format= HTML & aged= 0& language=  
DE& guiL anguage= en 
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Die Europäische K ommission hat Italien 
förmlich aufgefordert, seine Rundfunk-
vorschriften mit dem EU-Rechtsrahmen 
für elektronische K ommunikation in 
Einklang zu bringen. Nach Auffassung 
der K ommission sehen die italienischen 
Rechtsvorschriften, die den Übergang 
vom analogen zum digitalen terrestri-
schen F ernsehen regeln, ungerechtfer-
tigte Beschränkungen für die Erbringung 
von Rundfunkübertragungsdiensten vor 
und verschaffen den bisherigen Anbie-
tern von analogem F ernsehen unge-
rechtfertigte Vorteile. Nachdem im 
Bereich des analogen F ernsehens 
derzeit nur wenige Akteure bei der 
Erbringung von Rundfunkübertragungs-
diensten miteinander in W ettbewerb 
treten können, droht sich dies nun beim 
digitalen terrestrischen F ernsehen zu 
wiederholen. 
18.07.2007 
http: //europa.eu/rapid/pressReleases 
Action.do? reference= IP /07/1114&  
format= HTML & aged= 0& language=  
DE& guiL anguage= en 
 
Die EU-K ommission erlaubt dem Stutt-
garter Mobilfunkprovider debitel die 
vollständige Übernahme des W ettbe-
werbers Talkline 
20.07.2007 
http: //www.heise.de/newsticker/  
meldung/93057/ 
 

Die Europäische K ommission hat be-
schlossen, zwei förmliche K artellverfah-
ren gegen die beiden angestammten 
belgischen und französischen Stroman-
bieter, Electrabel (Teil des französischen 
SUEZ -K onzerns) und EDF , wegen 
Verdachts auf Abschottung des belgi-
schen und des französischen Strom-
marktes einzuleiten. Die K ommission ist 
der Auffassung, dass Electrabel und EDF  
ihre gewerblichen K unden im Rahmen 
der bestehenden L ieferverträge mögli-
cherweise langfristig dazu verpflichtet 
haben, Strom ausschließlich von ihnen 
zu beziehen. F ür Stromanbieter, die neu 
in den Markt eintreten wollen, ist es 
unter diesen Bedingungen schwierig, die 
betreffenden Verbraucher in Belgien und 
F rankreich als K unden zu gewinnen. 
26.07.2007 
http: //europa.eu/rapid/pressReleases 
Action.do? reference= MEMO/07/313&  
format= HTML & aged= 0& language=  
DE& guiL anguage= en 
 
Die EU-K ommission hat gegen den Chip-
Hersteller Intel ein Verfahren wegen des 
Verdachts des Missbrauchs einer markt-
beherrschenden Stellung eingeleitet. 
27.07.2007 
http: //www.heise.de/newsticker/  
meldung/93415/ 
 
Die K ommission leitet wegen mutmaßli-
cher Marktaufteilung förmliches Verfah-
ren gegen E.ON und Gaz de F rance ein. 
30.07.2007 
http: //europa.eu/rapid/pressReleases 
Action.do? reference= MEMO/07/316&  
format= HTML & aged= 0& language=  
DE& gui L anguage= en 
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Das Echo auf die Versteigerung von 
L izenzen für die Nutzung neuer Mobil-
funkfreq uenzen im 700-MHz-Band in 
den USA durch die US-
Regulierungsbehörde sind so unter-
schiedlich wie die Geschäftsmodelle der 
potenziellen Interessenten. W ährend 
einige auf die Schaffung eines landes-
weit offenen Mobilfunknetzes hofften, 
warnten vor allem die Netzbetreiber 
davor, dass mit Z wang verordnete 
Netzöffnung letztlich zu mehr und nicht 
zu weniger Regulation führen werde. 
01.08.2007 
http: //www.heise.de/newsticker/  
meldung/93704/ 
 
Bundeskartellamt erlaubt den Telekom-
munikationskonzerne T-Mobile, Vodafo-
ne D2 und O2 die K ooperation bei der 
Einführung von Handy -TV  
14.08.2007 
http: //www.heise.de/newsticker/  
meldung/94332/ 
http: //www.urheberrecht.org/news/ 
3109/ 
14.09.2007 
http: //www.urheberrecht.org/news/p/2/ 
i/3144/ 
 
Die EU-K ommission weist die F orderung 
der Telekom nach weniger Regulierung 
im F estnetzmarkt zurück 
23.08.2007 
http: //www.heise.de/newsticker/  
meldung/94806/ 
 
Die Deutsche Telekom AG erwägt eine 
Ö ffnung seines im Ausbau befindlichen 
Glasfasernetzes (VDSL -Netz) für K on-
kurrenten. 
27.08.2007 
http: //www.urheberrecht.org/news/p/5/ 
i/3120/ 
 

Die geplante Erweiterung der digitalen 
K anäle „ EinsEx tra“ und „ Z DF  Info“ ist 
auf erhebliche K ritik gestoßen. Die 
privaten Anbieter etwa sehen mit dieser 
Maßnahme den W ettbewerb und letzt-
lich auch ihre eigene Ex istenz gefährdet. 
23.08.2007 
http: //www.urheberrecht.org/news/ 
3118/ 
28.08.2007 
http: //www.urheberrecht.org/news/p/4/ 
i/3122/ 
29.08.2007 
http: //www.urheberrecht.org/news/ 
3126/ 
31.08.2007 
http: //www.urheberrecht.org/news/p/4/ 
i/3129/ 
 
Der Deutsche J ournalisten-Verein (DJ V) 
fordert von der Bundesregierung ein 
Ende j eglicher Versuche von Schleich-
werbung. 
29.08.2007 
http: //www.urheberrecht.org/news/p/4/ 
i/3124/ 
 
Aus einem Arbeitspapier aus dem Hause 
der EU-K ommissarin für Informations-
gesellschaft und Medien, Viviane Re-
ding,  geht hervor, dass die nationalen 
Regulierungsbehörden zukünftig die 
Möglichkeit haben sollen, die ehemali-
gen Monopolisten auf dem Telekommu-
nikationsmarkt zu zwingen, ihr F est-
netzgeschäft in eine eigene Gesellschaft 
auszulagern. 
29.08.2007 
http: //www.urheberrecht.org/news/p/4/ 
i/3125/ 
 
Bilanz über den Erfolg der 2002 für 
Microsoft verhängten K artellauflagen 
fällt geteilt aus. Microsoft wurde ver-
pflichtet, technische Dokumentationen 
vorzulegen, die es unabhängigen Soft-
ware-Anbietern ermöglichen, P rodukte 
zu entwickeln, die mit Microsoft-
P rogrammen interoperieren.  
31.08.2007 
http: //www.heise.de/newsticker/  
meldung/95245/ 
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Die US-Regulierungsbehörde F ederal 
Communications Commission (F CC) hat 
die Anträge der Unternehmen 
NetF reeUS und M2Z  Network abgelehnt, 
auf ungenutzten F req uenzen landesweit 
ein kostenfreies W L AN anbieten zu 
dürfen. Die beiden Unternehmen hatten 
die Überlassung der F req uenzen unter 
der Umgehung des üblichen und teilwei-
se langwierigen Vergabeverfahrens 
beantragt. 
03.09.2007 
http: //www.heise.de/newsticker/   
meldung/95390/  
 
Arbeiten an einer gesetzlichen Regelung 
der Buchpreisbindung in der Schweiz 
sind vorerst eingestellt 
06.09.2007 
http: //www.urheberrecht.org/news/p/3/ 
i/3137/ 
 
Bundeskartellamt billigt DVB-H-
K ooperation gegen verbindliche Ver-
pflichtungszusagen von T-Mobile, 
Vodafone und O2 
14.09.2007 
http: //www.bundeskartellamt.de/w 
Deutsch/aktuelles/2007_ 09_ 14.php 
 
Der EuG bestätigt grundsätzlich die 
Entscheidung der K ommission, die den 
Missbrauch einer marktbeherrschenden 
Stellung feststellte und im März 2004 
ein Rekordbußgeld von 497 Millionen 
Euro gegen Microsoft verhängt und das 
Unternehmen zur Ö ffnung von W indows 
für mehr W ettbewerb bei Medien-
P lay ern und Servern verurteilt hat. Nur 
einzelne Teile der K ommissionsent-
scheidung wurdn für ungültig erklärt. 
17.09.2007 
http: //www.heise.de/newsticker/  
meldung/96072 
http: //www.heise.de/newsticker/  
meldung/96083 
http: //www.heise.de/newsticker/  
meldung/96114/ 
 

Die K ommission hat gegen Y K K , P ry m 
und Coats und vier Andere Geldbußen in 
einer Gesamthöhe von mehr als 328 
Mio. EUR verhängt wegen Beteiligung an 
K artelle auf dem europäischen und 
internationalen Markt für Verbindungs- 
und Befestigungssy stem 
19.09.2007 
http: //europa.eu/rapid/pressReleases 
Action.do? reference= IP /07/1362&  
format= HTML & aged= 0& language=  
DE& gui L anguage= en 
 
Die Z ukunft der Missbrauchsaufsicht in 
einem ökonomisierten W ettbewerbs-
recht - Tagung des Arbeitskreises 
K artellrecht am 20. September 2007 
Grundlage der Diskussion war ein 
Arbeitspapier des Bundeskartellamtes, 
das im Internet kostenlos abrufbar ist 
http: //www.bundeskartellamt.de/w 
Deutsch/download/pdf/Diskussions-
beitraege/070920_ AK _ K artellrecht.pdf 
 
 
VI. SONSTIGES 
 
Der Deutsche J ournalisten-Verband 
(DJ V) kritisiert das j üngste Urteil des 
Bundesgerichtshofs vom 03.07.2007 zur 
Veröffentlichung von F otos P rominenter 
in der P resse (Az. VI Z R 164/06), bei 
dem der BGH seine L inie aus vorange-
gangenen Entscheidungen weiter ver-
folgt. Oliver K ahn hatte in diesem F all 
erfolgreich auf Unterlassung gegen die 
Veröffentlichung eines Bildes von ihm 
und seiner F reundin während des 
Urlaubs auf der P romenade in St. 
Tropez geklagt. 
04.07.2007 
http: //www.urheberrecht.org/news/p/8/ 
i/3083/ 
 
Nach der Aufnahme spezieller Dialoge 
über Urheber-, P atent- und Markenrech-
te mit China, Russland und lateinameri-
kanischen L ändern will die EU-
K ommission nun unter anderem auch im 
Rahmen der UN die internationale 
Durchsetzbarkeit geistigen Eigentums 
verbessern. 
01.08.2007 
http: //www.heise.de/newsticker/  
meldung/93675/ 
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Die US-Regierung hat sich erneut 
offiziell bei der W elthandelsorganisation 
W TO über mangelnde Maßnahmen 
Chinas gegen Urheberrechtsverletzun-
gen und P roduktpiraterie beschwert und 
ein Schlichtungsverfahren beantragt 
14.08.2007 
http: //www.heise.de/newsticker/  
meldung/94365/ 
 
Das VG Hannover entschied in einem 
Urteil, dass die Spielbanken Niedersach-
sen GmbH (SP N) auch ein entsprechen-
des Internet-Angebot betreiben darf. 
Die bisher erteilte Erlaubnis erlaube es 
der K lägerin, in Niedersachsen Glücks-
spiele im Internet anzubieten. 
21.08.2007 
http: //www.urheberrecht.org/news/p/5/ 
i/3115/ 
 
Die GEZ  mahnt das Bildungsportal 
akademie.de ab, da sie sich bei einer 
Vielzahl von Begriffen in den auf der 
Internetseite abrufbaren Berichten 
unzutreffend charakterisiert fühlt (z.B. 
Verwendung des Begriffs „ GEZ -Gebühr“.  
23.08.2007 
http: //www.heise.de/newsticker/  
meldung/94817 
 
24.08.2007 
http: //www.heise.de/newsticker/  
meldung/94873/ 
 
Das Bildungsportal akademie.de hat 
nach der Abmahnung durch die GEZ  
eine modifizierte Unterlassungserklä-
rung abgegeben. 
07.09.2007 
http: //www.heise.de/newsticker/  
meldung/95677 
 
In diesem recht ungewöhnlichen Streit 
ist aber noch keine Ruhe eingekehrt, 
sondern j etzt plant der Rechtsanwalt 
des Bildungsportals eine negative 
F eststellungsklage gegen den SW R, der 
inzwischen für die GEZ  als Verfah-
rensteilnehmer eingesprungen ist. Mit 
dieser K lage soll geklärt werden, dass 
der SW R keinen Anspruch auf Unterlas-
sung gegen die Veröffentlichung einer 
Rechtsmeinung hat. 
14.09.2007 
http: //www.heise.de/newsticker/  
meldung/96025/ 

 
Das K G entschied in einem Beschluss 
vom 30.01.2007 (Az. 9 U 131/06), dass 
die volle Namensnennung von gegneri-
schen P arteien bei der Veröffentlichung 
von Urteilen in Datenbanken auf der 
Homepage von Rechtsanwaltskanzleien 
das P ersönlichkeitsrecht der genannten 
P erson verletzt, wenn dies auch zu 
W erbezwecken erfolgt 
14.09.2007 
http: //www.urheberrecht.org/news/p/2/ 
i/3143/ 
 
Die K ommission zur Ermittlung der 
K onzentration im Medienbereich (K EK ) 
fordert eine Veröffentlichungspflicht 
über F inanzgeber bei F ernsehveranstal-
tern 
19.09.2007 
http: //www.urheberrecht.org/news/p/2/ 
i/3150/ 
 
Das OL G München entschied in einem 
Beschluss vom 14.9.2007 (Az. 18 W  
1902/07), dass die Darstellung der 
Töchter von Ulrike Meinhof im Rahmen 
des geplanten F ilms „ Der Baader Mein-
hof K omplex “ diese nicht in ihrem 
allgemeinen P ersönlichkeitsrecht in 
derart schwerer W eise verletzt, als dass 
eine Veröffentlichung und Verbreitung 
ihrer bildlichen Darstellung nicht hin-
nehmbar ist. 
26.09.2007 
http: //www.urheberrecht.org/news/p/1/ 
i/3163/ 
 
 
VII. PRESSEMITTELUNGEN DES BUNDESMI-
NISTERIUMS FÜR JUSTIZ 
 
Zy p ries p lant v erb esserten Sc hutz  v on Liz enz v erträ gen im I nsolv enz -
fall 
P ressemitteilung vom 29.06.2007 
Die K onferenz der J ustizministerinnen 
und J ustizminister hat sich heute in 
Berlin mit der Insolvenzfestigkeit von 
L izenzverträgen befasst. Hinter diesen 
schlichten Stichworten verbirgt sich ein 
gravierendes P roblem für Unternehmen, 
die von einem P atentinhaber eine L izenz 
erwerben und auf der Basis dieser L izenz 
neue P rodukte entwickeln. Im F alle der 
Insolvenz des P atentinhabers können sie 
nach derzeitiger Rechtslage erheblichen 
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Schaden erleiden, wenn der Insolvenz-
verwalter von seinem Recht Gebrauch 
macht, den L izenzvertrag im Insolvenz-
verfahren zu beenden.  
Beispiel:  Ein kleines Unternehmen 
entwickelt ein neues Verfahren für die 
P roteinsy nthese und lässt sich dies 
patentieren. Auf der Grundlage dieses 
P atents räumt es einem großen Unter-
nehmen eine L izenz zur Nutzung des 
Verfahrens ein, das im Vertrauen auf die 
W irksamkeit des Vertrages ein neues 
Medikament zur Marktreife bringt. Der 
P atentinhaber wird insolvent. Im Insol-
venzverfahren macht der Insolvenzver-
walter zur Anreicherung der Insolvenz-
masse von seinem Recht Gebrauch, den 
L izenzvertrag mit dem Unternehmen zu 
beenden und die L izenz zu einem erheb-
lich höheren P reis an ein K onkurrenzun-
ternehmen zu vergeben. F olge ist, dass 
der erste L izenznehmer sein neues 
Medikament nicht weiter vertreiben kann 
und ihm hierdurch ein Schaden entsteht, 
der im Regelfall einen mehrfachen 
Millionenbetrag ausmacht.  
„ W ir gehen dieses P roblem an und 
werden zeitnah einen Regelungsvor-
schlag unterbreiten, um die berechtigten 
Interessen des L izenznehmers in einer 
solchen Situation besser zu schützen. 
Damit werden wir das Vertrauen von 
Investoren stärken, Arbeitsplätze sichern 
und den W irtschaftsstandort Deutschland 
zu stärken“, sagte Bundesj ustizministe-
rin Brigitte Z y pries. 
 
 
Zy p ries fordert stä rk ere Bek ä mp -
fung der Produk tp iraterie 
P ressemitteilung vom 11.09.2007 
Branchenvereinbarungen schützen 
geistiges Eigentum und stärken den 
internationalen Handel  
Bundesj ustizministerin Brigitte Z y pries 
hat mit dem Gesamtverband der deut-
schen Tex til- und Modeindustrie Strate-
gien zum Schutz des geistigen Eigen-
tums vorgestellt. Die Tex tilindustrie 
gehört zu den am stärksten von der 
P roduktpiraterie betroffenen Branchen.  
„ Die Bundesregierung hat der P roduktpi-
raterie den K ampf angesagt. Den 
Schwerpunkt der diesj ährigen G8- 
P räsidentschaft haben wir bewusst auf 
den Schutz des geistigen Eigentums 

gelegt. Besonders wichtig ist es, schon 
im Vorfeld P räventionsstrategien zu 
entwickeln. Branchenvereinbarung, in 
denen sich die Verbände zum Schutz 
geistigen Eigentums verpflichten, sind 
dabei sehr hilfreich“, sagte Z y pries.  
Der Gesamtverband Tex til und Mode 
unterzeichnete als erster Verband eine 
Branchenvereinbarung mit China zum 
Schutze des geistigen Eigentums; weite-
re Vereinbarungen mit Indien und Russ-
land sind unterzeichnet. Z iele dieser 
K ooperationen sind schärfere F äl-
schungskontrollen auf Messen, gezielte 
Aufklärungskampagnen in den j eweiligen 
L ändern und Sanktionen gegen Unter-
nehmen, die andere Marken fälschen.  
P rodukt- und Markenpiraterie stellen den 
internationalen Handel stärker als j e 
zuvor vor große Verluste und schwierige 
Aufgaben. Nach neusten Z ahlen der 
OECD verursacht P roduktpiraterie welt-
weit j ährlich einen Schaden von 200 
Milliarden US-Dollar. Allein für Deutsch-
land belaufen sich die Schätzungen der 
j ährlichen Schäden auf rund 25 Milliar-
den Euro.  
Doch P rodukt- und Markenpiraterie 
richtet nicht nur volkswirtschaftlichen 
Schaden an. Im Tex tilbereich bestehen 
Gefahren durch chemische Stoffe, die 
Allergien oder andere K rankheiten 
verursachen können. Die Einnahme von 
gefälschten Medikamenten kann die 
Gesundheit erheblich gefährden. „ W enn 
wir Marken- und P roduktpiraterie be-
kämpfen, tun wir dies also auch im 
Interesse der P roduktsicherheit und 
unserer Verantwortung für die Gesund-
heit der Bevölkerung“, sagte Z y pries. 
 
 
Sc hä rfere M aß nahmen gegen uner-
w ü nsc hte T elefonw erb ung 
P ressemitteilung vom 12.09.2007 
Bundesministerin Z y pries hat heute 
einen Gesetzentwurf der Bundesregie-
rung zur Bekämpfung der unerlaubten 
Telefonwerbung angekündigt.  
„ Unerwünschte Telefonwerbung hat sich 
zu einem flächendeckenden P roblem 
entwickelt:  Nach j üngsten Umfragen 
fühlen sich 86 P rozent der Bevölkerung 
durch unlautere W erbeanrufe belästigt, 
64 P rozent der Befragten wurden in den 
letzten Monaten ohne Einwilligung von 
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einem Unternehmen angerufen. Dem 
Angerufenen bleibt der Ärger über die 
Belästigung, und immer wieder kommt 
es zu Auseinandersetzungen über ver-
meintlich am Telefon abgeschlossene 
Verträge“, sagte Bundesj ustizministerin 
Brigitte Z y pries. „ W ir werden es den 
Verbraucherinnen und Verbrauchern 
erleichtern, sich von Verträgen zu lösen, 
die sie am Telefon abgeschlossen haben. 
Unseriöse F irmen, die sich über das 
bestehende Verbot hinwegsetzen, müs-
sen künftig damit rechnen, mit empfind-
lichen Bußgeldern belegt zu werden. Um 
der schwarzen Schafe der Branche 
besser habhaft zu werden, darf außer-
dem bei W erbeanrufen künftig die 
Rufnummer nicht mehr unterdrückt 
werden. Bei Verstößen drohen ebenfalls 
Bußgelder“, so Z y pries weiter.  
Telefonwerbung gegenüber Verbrauchern 
ohne deren Einwilligung ist schon nach 
geltendem Recht ausdrücklich verboten. 
Sie stellt eine unzumutbare Belästigung 
nach dem Gesetz gegen den unlauteren 
W ettbewerb dar (§ 7 Abs. 2 Nr. 2 UW G). 
W er diesem Verbot zuwider handelt, 
kann unter anderem von Mitbewerbern 
oder von Organisationen wie zum Bei-
spiel den Verbraucherschutzverbänden 
auf Unterlassung in Anspruch genommen 
werden. Außerdem besteht ein Anspruch 
auf Schadensersatz, wenn der Anrufer 
fahrlässig oder vorsätzlich gehandelt hat. 
Bei vorsätzlichem Handeln sieht das 
UW G einen Anspruch auf Gewinnab-
schöpfung vor.  
Unseriöse F irmen setzen sich aber zu 
L asten der Verbraucherinnen und 
Verbraucher immer wieder über dieses 
Verbot hinweg und die Durchsetzung des 
geltenden Rechts stößt in der P rax is auf 
Schwierigkeiten. „ W ir werden dagegen 
mit einem Maßnahmepaket vorgehen 
und so schnell wie möglich einen Gesetz-
entwurf vorlegen“, so die Ministerin.  
 
Im Einzelnen ist vorgesehen:    
 
Verbraucherinnen und Verbraucher 
bekommen mehr Möglichkeiten, Verträge 
zu widerrufen, die sie am Telefon abge-
schlossen haben. Verträge über die 
L ieferung von Z eitungen, Z eitschriften 
und Illustrierten sowie über W ett- und 
L otteriedienstleistungen können künftig 
wie andere Verträge, die Verbraucher im 

W ege des sogenannten F ernabsatzes 
über das Telefon geschlossen haben, 
widerrufen werden. Unerlaubte Telefon-
werbung wird besonders häufig bei den 
genannten W aren und Dienstleistungen 
genutzt, um Verbraucher zu einem 
Vertragsabschluss zu bewegen. Bislang 
gibt es hier kein W iderrufsrecht (§ 312d 
Abs. 4 BGB). Diese Ausnahmen sollen für 
telefonisch geschlossene Verträge besei-
tigt werden, so dass die Verbraucher 
auch solche Verträge widerrufen können. 
Es wird für das W iderrufsrecht des 
Verbrauchers nicht darauf ankommen, 
ob der W erbeanruf unerlaubt war. Die 
geplante Regelung ermöglicht es dem 
Verbraucher, an dem Vertrag festzuhal-
ten, wenn er dies möchte.  
Durch den fristgerechten W iderruf ist der 
Verbraucher an seine Vertragserklärung 
nicht mehr gebunden, braucht den 
Vertrag also nicht zu erfüllen. Die W ider-
rufsfrist beträgt abhängig von den 
Umständen des Einzelfalles zwei W ochen 
oder einen Monat und beginnt nicht, 
bevor der Verbraucher eine Belehrung 
über sein W iderrufsrecht in Tex tform 
erhalten hat.  
 
Verstöße gegen das bestehende Verbot 
der unerlaubten Telefonwerbung in § 7 
Abs. 2 UW G werden künftig mit einem 
Bußgeld bis zu 50.000 Euro geahndet 
werden können. Außerdem wird im 
Gesetz klargestellt, dass ein W erbeanruf 
nur zulässig ist, wenn der Angerufene 
dem Anrufer gegenüber vorher aus-
drücklich erklärt hat, W erbeanrufe 
erhalten zu wollen. So wird verhindert, 
dass sich Anrufer auf Z ustimmungserklä-
rungen berufen, die der Verbraucher in 
einem anderen Z usammenhang oder 
nachträglich erteilt hat.  
Bei W erbeanrufen gegenüber Verbrau-
chern darf der Anrufer künftig seine 
Rufnummer nicht mehr unterdrücken, 
um seine Identität zu verschleiern. Viele 
unerwünschte W erbeanrufe werden nicht 
verfolgt, weil sich nicht feststellen lässt, 
wer angerufen hat. Denn die Unterneh-
men machen in der Regel von der Mög-
lichkeit Gebrauch, ihre Rufnummer zu 
unterdrücken. Ein entsprechendes Verbot 
soll im Telekommunikationsgesetz (TK G) 
vorgesehen werden. Bei Verstößen 
gegen das Verbot der Rufnummernun-
terdrückung droht ebenfalls ein Bußgeld.  
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Z y pries betonte, der Bundesregierung sei 
die wirtschaftliche Bedeutung des seriö-
sen F ernabsatzhandels in Deutschland 
sehr bewusst:  „ Verbraucherinnen und 
Verbraucher gehen zunehmend dazu 
über, W aren und Dienstleistungen 
telefonisch oder über das Internet zu 
bestellen. Damit dies auch weiterhin 
möglich bleibt und nicht durch unprakti-
kable Regelungen belastet wird, müssen 
wir die Interessen von Verbrauchern und 
Unternehmern berücksichtigen. Nicht alle 
derzeit diskutierten zivilrechtlichen 
Vorschläge werden dem gerecht“.  
Z y pries appellierte schließlich an die 
Bedeutung der Eigenverantwortung der 
W irtschaft und der Verbraucherinforma-
tion für die Bekämpfung der unerlaubten 
Telefonwerbung:  „ K ein seriöses Unter-
nehmen kann ein Interesse daran haben, 
mit unlauteren oder künftig ordnungs-
widrigen Geschäftspraktiken in Verbin-
dung gebracht zu werden. Ich begrüße 
es deshalb, dass die Callcenter-Betreiber 
in Deutschland eine zentrale Beschwer-
destelle schaffen wollen, um konseq uen-
ter gegen schwarze Schafe der Branche 
vorgehen zu können. Außerdem müssen 
wir die Verbraucherinnen und Verbrau-
cher noch besser über Beschwerdemög-
lichkeiten informieren. Denn letztlich 
sind es allein die Angerufenen, die über 
den Sachverhalt Auskunft geben können 
und die die erforderlichen Nachweise 
liefern können, damit unerlaubte Tele-
fonwerbung wirksam geahndet werden 
kann“, sagte die Ministerin.  
Nähere Informationen zum Thema sind 
auf der Internetseite des Bundesministe-
riums der J ustiz unter 
www.bmj .bund.de/cold-calling erhältlich. 
 
 
Bundesrat b esc hließ t N ov elle des 
Urheb errec hts 
P ressemitteilung vom 21.09.2007 
Der Bundesrat hat heute dem Z weiten 
Gesetz zur Regelung des Urheberrechts 
in der Informationsgesellschaft zuge-
stimmt. Der sogenannte „ Z weite K orb“ 
der Urheberrechtsnovelle wird voraus-
sichtlich zum 1. J anuar 2008 in K raft 
treten.  
Mit dem Z weiten K orb wird das Urheber-
recht – aufbauend auf die erste Novelle 
aus dem J ahr 2003 – weiter an das 

digitale Z eitalter und die neuen techni-
schen Möglichkeiten angepasst. Das 
Gesetz bringt die Interessen der Urheber 
an der W ahrung und Verwertung ihres 
geistigen Eigentums und die Belange der 
Geräteindustrie, der Verbraucher und der 
W issenschaft an der Nutzung der W erke 
in einen angemessenen Ausgleich.  
Im K ern geht es um folgende Neurege-
lungen:   
 
1 . E rhalt der Priv atk op ie  
Die private K opie nicht kopiergeschützter 
W erke bleibt weiterhin, auch in digitaler 
F orm, erlaubt. Das neue Recht enthält 
aber eine K larstellung:  Bisher war die 
K opie einer offensichtlich rechtswidrig 
hergestellten Vorlage verboten. Dieses 
Verbot wird nunmehr ausdrücklich auch 
auf unrechtmäßig online zum Download 
angebotene Vorlagen ausgedehnt. Auf 
diese W eise wird die Nutzung illegaler 
Tauschbörsen klarer erfasst. In Z ukunft 
gilt also:  W enn für den Nutzer einer 
P eer-to-P eer-Tauschbörse offensichtlich 
ist, dass es sich bei dem angebotenen 
F ilm oder Musikstück um ein rechtswidri-
ges Angebot im Internet handelt – z. B. 
weil klar ist, dass kein privater Internet-
nutzer die Rechte zum Angebot eines 
aktuellen K inofilms im Internet besitzt –, 
darf er keine P rivatkopie davon herstel-
len.  
Es bleibt auch bei dem Verbot, einen 
K opierschutz zu knacken. Das ist durch 
EU-Recht zwingend vorgegeben. Die 
zulässige P rivatkopie findet dort ihre 
Grenze, wo K opierschutzmaßnahmen 
eingesetzt werden. Die Rechtsinhaber 
können ihr geistiges Eigentum durch 
derartige technische Maßnahmen selbst 
schützen. Diesen Selbstschutz darf der 
Gesetzgeber ihnen nicht aus der Hand 
nehmen. Es gibt kein „ Recht auf P rivat-
kopie“ zu L asten des Rechtsinhabers. 
Dies ließe sich auch nicht aus den 
Grundrechten herleiten:  Eine P rivatkopie 
schafft keinen Z ugang zu neuen Infor-
mationen, sondern verdoppelt lediglich 
die bereits bekannten.  
 
2 . Pausc halv ergü tung als gerec hter 
A usgleic h fü r die Priv atk op ie  
Als Ausgleich für die erlaubte P rivatkopie 
bekommt der Urheber eine pauschale 
Vergütung. Sie wird auf Geräte und 
Speichermedien erhoben und über die 
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Verwertungsgesellschaften an die Urhe-
ber ausgeschüttet. P rivatkopie und 
P auschalvergütung gehören also un-
trennbar zusammen. Dabei bleibt es 
auch. Allerdings ändert der Z weite K orb 
die Methode zur Bestimmung der Vergü-
tung. Bisher waren die Vergütungssätze 
in einer Anlage zum Urheberrechtsgesetz 
gesetzlich festgelegt. Diese L iste wurde 
zuletzt 1985 geändert und ist veraltet. 
Das hat zu zahlreichen Rechtsstreitigkei-
ten über die Vergütungspflichtigkeit 
neuer Geräte geführt, die bis heute die 
Gerichte beschäftigen. Eine gesetzliche 
Anpassung der Vergütungssätze wäre 
hier keine ausreichende L ösung. Ange-
sichts der rasanten technischen Entwick-
lung im digitalen Z eitalter müsste die 
L iste schon nach kurzer Z eit erneut 
geändert werden. Nach dem neuen 
Recht sollen daher die Beteiligten selbst, 
also die Verwertungsgesellschaften und 
die Verbände der Geräte- und Speicher-
medienhersteller, die Vergütung mitein-
ander aushandeln. F ür den Streitfall sind 
beschleunigte Schlichtungs- und Ent-
scheidungsmechanismen vorgesehen. 
Mit diesem marktwirtschaftlichen Modell 
soll flex ibler auf neue technische Ent-
wicklungen reagiert werden können. 
Außerdem sollen Einigungen über die 
Vergütungszahlungen zügiger zustande 
kommen.  
Vergütungspflichtig sind in Z ukunft alle 
Geräte und Speichermedien, deren Ty p 
zur Vornahme von zulässigen Vervielfäl-
tigungen benutzt wird. K eine Vergü-
tungspflicht besteht für Geräte, in denen 
zwar ein digitaler, theoretisch für Ver-
vielfältigungen nutzbarer Speicherchip 
eingebaut ist, dieser tatsächlich aber 
ganz anderen F unktionen dient.  
Der Gesetzgeber gibt den Beteiligten nur 
noch einen verbindlichen Rahmen für die 
Vergütungshöhe vor. Sie soll sich nach 
dem tatsächlichen Ausmaß der Nutzung 
bemessen, in dem Geräte und Speicher-
medien ty pischer W eise für erlaubte 
Vervielfältigungen genutzt werden. Dies 
ist durch empirische Marktuntersuchun-
gen zu ermitteln. Soweit nicht mehr 
privat kopiert werden kann, weil etwa 
K opierschutz oder Digital-Rights-
Management-Sy steme (DRM) eingesetzt 
werden, gibt es auch keine pauschale 
Vergütung. Der Verbraucher wird also 
nicht doppelt belastet. Z ugleich werden 

auch die Interessen der Hersteller der 
Geräte und Speichermedien berücksich-
tigt. Die ursprünglich vorgesehene 5 % -
Obergrenze vom Verkaufspreis des 
Gerätes ist in den Beratungen im Bun-
destag zwar gestrichen worden. Die 
wirtschaftlichen Belange der Geräteher-
steller werden gleichwohl hinreichend 
berücksichtigt. Es bleibt dabei, dass 
deren berechtigte Interessen nicht 
unzumutbar beeinträchtigt werden 
dürfen und die Vergütung in einem 
wirtschaftlich angemessenen Verhältnis 
zum P reisniveau des Geräts oder Spei-
chermediums stehen muss.  
 3 . Sc hrank en fü r W issensc haft und 
F orsc hung  
Die Novelle erlaubt es öffentlichen 
Bibliotheken, Museen und Archiven 
erstmalig, ihre Bestände an elektroni-
schen L eseplätzen zu zeigen. Damit 
behalten diese Einrichtungen Anschluss 
an die neuen Medien. Die Medienkompe-
tenz der Bevölkerung wird gestärkt. Neu 
ist auch, dass Bibliotheken auf gesetzli-
cher Basis K opien von urheberrechtlich 
geschützten W erken auf Bestellung 
anfertigen und versenden dürfen, z.B. 
per E-Mail. Das dient dem W issen-
schaftsstandort Deutschland. Die berech-
tigten Interessen der Verlage werden 
dadurch gewahrt, dass diese Nutzungs-
möglichkeiten bestimmten Einschrän-
kungen unterliegen. So ist die Anzahl der 
Vervielfältigungen eines bestimmten 
W erkes, die an L eseplätzen gleichzeitig 
gezeigt werden dürfen, grundsätzlich an 
die Anzahl der Ex emplare im Bestand der 
Einrichtung geknüpft. Nur bei Belas-
tungsspitzen darf darüber hinausgegan-
gen werden. Bibliotheken dürfen K opien 
per E-Mail nur dann versenden, wenn 
der Verlag nicht ein offensichtliches 
eigenes Online-Angebot zu angemesse-
nen Bedingungen bereithält. Diese 
Einschränkungen sind zum Schutz des 
geistigen Eigentums der Verlage und 
Autoren erforderlich, denn der Gesetzge-
ber darf keine Regelungen treffen, die es 
den Verlagen unmöglich machen, ihre 
P rodukte am Markt zu verkaufen.  
 
4 . Unb ek annte N utz ungsarten  
Bisher durften keine Verträge über die 
Verwertung urheberrechtlich geschützter 
W erke in einer Nutzungsart geschlossen 
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werden, die es zum Z eitpunkt des Ver-
tragsschlusses noch gar nicht gab, z. B. 
in einem zwischenzeitlich entwickelten 
Internet. W ollte der Verwerter das W erk 
auf diese neue Art nutzen, musste er mit 
viel Aufwand nach Urhebern oder ihren 
Erben suchen und sich mit ihnen über 
die Verwertung einigen. Nach dem 
Gesetzentwurf soll der Urheber über 
seine Rechte auch für die Z ukunft ver-
traglich verfügen können. Dies liegt nicht 
nur im Interesse der Verwerter und der 
Verbraucher, sondern dient auch dem 
Urheber selbst. Sein W erk bleibt zukünf-
tigen Generationen in neu entwickelten 
Medien erhalten. Der Urheber wird durch 
die Neuregelung auch ausreichend 
geschützt. Er erhält eine gesonderte, 
angemessene Vergütung, wenn sein 
W erk in einer neuen Nutzungsart ver-
wertet wird. Außerdem muss der Ver-
werter den Urheber informieren, bevor 
er mit der neuartigen Nutzung beginnt. 
Danach kann der Urheber die Rechtsein-
räumung binnen drei Monaten widerru-
fen. Mit einer parallelen Regelung wird 
auch die Verwertung schon bestehender 
W erke, die in Archiven liegen, in neuen 
Nutzungsarten ermöglicht. Eine Ö ffnung 
der Archive liegt auch im Interesse der 
Allgemeinheit, weil sie gewährleistet, 
dass W erke aus der j üngeren Vergan-
genheit in den neuen Medien genutzt 
werden können und Teil des K ulturlebens 
bleiben.  
Das Gesetz trägt auch den Besonderhei-
ten des F ilms Rechnung. Dort sind 
ty pischerweise zahlreiche Mitwirkende 
beteiligt. Schon bislang galt deshalb die 
gesetzliche Vermutung, dass der F ilm-
produzent im Z weifel das Recht erwarb, 
den F ilm in allen bekannten Nutzungsar-
ten zu verwerten. Diese Vermutung wird 
j etzt auf unbekannte Nutzungsarten 
ausgedehnt. Im Gegensatz zu anderen 
Medien haben die Urheber hier aber kein 
W iderrufsrecht. Das gibt den P roduzen-
ten ausreichende Sicherheit beim Erwerb 
der Rechte und gewährleistet, dass der 
deutsche F ilm künftig auch international 
präsent bleibt.  
 
5. I nk rafttreten  
Das Gesetz wird nach Art. 4 am ersten 
Tag des dritten auf die Verkündung 
folgenden K alendermonats in K raft 

treten. Voraussichtlich wird dies der 1. 
J anuar 2008 sein. 
Eine Sy nopse auf Grundlage der Be-
schlussempfehlung des Rechtsausschus-
ses zum Entwurf eines zweiten Gesetzes 
zur Regelung des Urheberrechts in der 
Informationsgesellschaft (BT-Drs. 
16/5939) findet sich auf der Seite des 
DF G-Graduiertenkolleg " Geistiges 
Eigentum und Gemeinfreiheit" , die 
kostenlos herunter geladen werden 
kann 
http: //www.gkrw.uni-
bay reuth.de/index .php? id= 147 
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D. KURZE BEITRÄGE 
 

„RABATT-WÜRFELN“ AN DER KASSE 
IST WETTBEWERBSWIDRIG 
 
Beitrag von C a r sten J o h ne 
 
Anm. zu OLG Köln, Urt. v. 02.03.2007 – 6 W 
23/07 
 
Das OLG Köln entschied in einem Urteil vom 
02.03.2007, dass die Werbeaktion eines 
Baumarktbetreibers mit dem Aufruf „Das 
Große Rabatt-Würfeln“ wettbewerbswidrig 
sei.1  Die Kunden konnten an der Kasse des 
Baumarktes darum würfeln, ob ihnen auf den 
getätigten Einkauf 5, 15 oder 25 % Rabatt 
angerechnet werden. Dabei waren 5 % Rabatt 
die untere Grenze, d.h. ein „Gewinn“ – auch 
wenn die Vergünstigung von 5 % gegenüber 
den möglichen 25 % relativ gering ist – war 
dem Kunden garantiert. Die Teilnahme an der 
Aktion hing aber von einem Warenerwerb ab, 
da der Kunde eben erst an der Kasse den 
Rabatt auswürfeln konnte. Nach dem Würfel-
vorgang sollte der Kunde vom Kauf nicht 
einfach mehr Abstand nehmen können (oder 
es etwa an einer anderen Kasse noch einmal 
probieren dürfen, um einen besseren Rabatt 
zu erzielen). Das OLG Köln sieht darin eine 
unzulässige Koppelung des Gewinnspiels mit 
dem Warenerwerb und damit eine Wettbe-
werbswidrigkeit der Handlung nach §§ 3, 4 
Nr.6 UWG.  
 
Begründet wird das grundsätzliche Koppe-
lungsverbot von Gewinnspiel und Warener-
werb in § 4 Nr. 6 UWG mit dem Argument, 
dass in diesen Fällen der Wunsch des 
Gewinnspiel-Teilnehmers nach Erzielung 
eines den Einsatz rechtfertigenden Gewinns 
das Erfordernis einer Prüfung des Angebots 
nach dessen Güte und Preiswürdigkeit 
zurücktreten lässt und damit die Gefahr 
besteht, dass – mit den Augen auf den 
möglichen Gewinn gerichtet – der Erwerb 
eines objektiv ungünstigeren Produkts dem 
besseren des Wettbewerbers bevorzugt wird.2  
Gerade dies ist auch bei der hier untersuchten 
Werbeaktion der Fall. Das OLG Köln weist zu 
Recht darauf hin, dass der Kunde bereits bei 
der Prüfung des Warenangebots dazu 
verleitet wird, seinen möglichen Gewinn beim 
„Rabatt-Würfeln“ einzukalkulieren und des-

                                                             
1 S ieh e auc h  P ressemitteil ung  d es OL G K ö l n in 
d ieser A usg ab e S . 6 4 . 
2 H arte/ H enning  – Bruh n,  §  4  Nr. 6  UW G Rn. 1 ;  
sieh e auc h  BT-Drc k s. 1 5 / 1 4 8 7  S . 1 8 . 

halb nicht den „Normal-Preis“ (den um 5 % 
reduzierten Grundpreis), sondern die bloße 
Möglichkeit eines noch geringeren Preises im 
Falle des Würfelglücks (den um 25% reduzier-
te Grundpreis) mit den Angeboten der Mitbe-
werber vergleicht. 
 
Vom Koppelungsverbot wird aber dann eine 
Ausnahme gemacht, wenn das Preisaus-
schreiben oder Gewinnspiel naturgemäß mit 
der Ware oder Dienstleistung selbst verbun-
den ist. Dies zielt insbesondere auf Gewinn-
spiele in Printmedien ab, die schon seit 
langem im Markt eingeführt sind und dort zum 
Unterhaltungsstoff zählen.3 Eine solche 
„naturgemäße Verbindung“ von Gewinnspiel 
und der Ware liegt hier aber gerade nicht vor. 
Der Baumarktbetreiber hätte ebenso gut 
bereits am Eingang dem Kunden – unabhän-
gig von einem späteren Erwerb einer Ware – 
die Möglichkeit des Würfelns geben können. 
 
Das OLG Köln hat daher völlig zu Recht die 
Werbeaktion untersagt. Auch wenn heute als 
Maßstab für die wettbewerbsrechtliche 
Beurteilung der aufgeklärte, umsichtige, 
kritisch prüfende, verständige Durchschnitts-
verbraucher herangezogen wird, ist hier 
aufgrund der großen Gefahr einer Beeinflus-
sung des Verbrauchers die Grenze zur 
Unlauterkeit der Wettbewerbshandlung 
überschritten worden. 
 
 

                                                                                         
3 H arte/ H enning  – Bruh n,  §  4  Nr. 6  UW G Rn. 1 5 . 
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E. „PRAXIS NACHGEFRAGT“ 
 
UMSCHREIBUNG EINER MARKE 
 
Bericht von D r .  P a ul T .  S c h r a der  
 
 
 
Der Beitrag skizziert die Notwendigkeit und 
das Verfahren einer Eintragung eines Rechts-
übergangs einer Marke im Markenregister des 
Deutschen Patent- und Markenamts (DPMA) 
und zeigt die Vorzüge auf, die ein gemeinsam 
gestellter Antrag auf Eintragung eines 
Rechtsübergangs hat.  
 
1. Notwendigkeit der Registeränderung  
Gemäß § 27 I MarkenG können Markenrechte 
ganz oder teilweise übertragen werden. Die 
Übertragung erfolgt durch Abtretung gemäß 
§§ 413, 398ff. BGB. Die Rechtsänderung 
vollzieht sich außerhalb des Registers. Die 
Eintragung im Register ist nicht konstitutiv. 
Anders als im Grundbuch ist daher ein 
gutgläubiger Erwerb eines Markenrechts 
aufgrund der Registereintragung nicht mög-
lich.  
 
Dennoch ist die Änderung der Registereintra-
gung mehr als ein Formalakt. Von der Eintra-
gung der Marke geht gemäß § 28 I MarkenG 
die widerlegliche Vermutung aus, dass dem 
im Register als Inhaber Eingetragenen das 
Recht zusteht. Bis zum Eingang des Antrags 
auf Eintragung eines Rechtsübergangs hat 
diese Vermutung vor allem Auswirkungen auf 
das Verhältnis des Markeninhabers gegen-
über dem DPMA bzw. BPatG. So sind bei-
spielsweise Verfügungen und Beschlüsse des 
DPMA, die der Zustellung an den Inhaber der 
Marke bedürfen, dem als Inhaber Eingetrage-
nen zuzustellen und erst nach Stellung des 
Antrages auf Eintragung des Rechtsüber-
gangs auch dem Rechtsnachfolger, vgl. § 28 
III MarkenG. Weiterhin kann der Rechtsnach-
folger in einem Verfahren vor dem DPMA 
(und einem Beschwerdeverfahren vor dem 
BPatG oder einem Rechtsbeschwerdeverfah-
ren vor dem BGH) den Anspruch auf Schutz 
dieser Marke und das durch die Eintragung 
begründete Recht erst von dem Zeitpunkt an 
geltend machen, in welchem dem DPMA der 
Antrag auf Eintragung des Rechtsübergangs 
zugegangen ist, vgl. § 28 II MarkenG. Daher 
erweitert eine zeitnahe Änderung des Regis-
ters durchaus den Rechtskreis des Rechts-
nachfolgers.  
 

2. Verfahren der Umschreibung 
Gemäß § 27 III MarkenG wird der Übergang 
des durch die Eintragung einer Marke be-
gründeten Rechts auf Antrag eines Beteiligten 
in das Register eingetragen, wenn er dem 
DPMA nachgewiesen wird. 
 
§ 65 I Nr. 7 MarkenG iVm. § 28 III DPMAV 
und den vom Präsidenten des DPMA erlasse-
nen Umschreibungsrichtlinien (BlPMZ 2002, 
11 ff. bzw. abrufbar über die DPMA-
Homepage, s.u.) regeln die Erfordernisse an 
den Nachweis eines Rechtsübergangs bei 
Umschreibungsanträgen. Hierbei sind folgen-
de Fälle zu unterscheiden: 
 
Variante 1. Der Antrag wird vom eingetrage-
nen Inhaber (oder seinem Vertreter) und vom 
Rechtsnachfolger (oder seinem Vertreter) 
unterschrieben (am besten auf dem hierfür 
vorgesehenen Formular), § 28 III Nr.1 
DPMAV. 
 
Variante 2. Der Antrag wird nur vom Rechts-
nachfolger gestellt, § 28 III Nr.2 DPMAV. 
 
Bei Variante 1 reicht für den Nachweis des 
Rechtsübergangs grundsätzlich das gemein-
same Stellen des Antrages von eingetrage-
nem Inhaber (bzw. Vertreter) und vom 
Rechtsnachfolger (bzw. Vertreter) aus, wenn 
beide auf dem Formular unterschrieben 
haben. 
 
Stellt hingegen nur der Rechtsnachfolger den 
Antrag (Variante 2), so bestehen zwei Mög-
lichkeiten, den Rechtsübergang nachzuwei-
sen:  
 
Gemäß § 28 III Nr.2 a) DPMAV kann dies 
dadurch geschehen, dass eine von den 
eingetragenen Inhabern (oder ihren Vertre-
tern) unterschriebene Erklärung beigefügt ist, 
dass sie der Eintragung der Rechtsnachfolge 
zustimmen (sog. Umschreibungsbewilligung).  
 
Gemäß § 28 III Nr.2 b) DPMAV können dem 
Antrag Unterlagen beigefügt werden, aus 
denen sich die Rechtsnachfolge ergibt, wie 
zum Beispiel ein Übertragungsvertrag oder 
eine Erklärung über die Übertragung, wenn 
die entsprechenden Unterlagen von den 
eingetragenen Inhabern (oder ihren Vertre-
tern) und von den Rechtsnachfolgern (oder 
ihren Vertretern) unterschrieben sind. In 
dieser Fallkonstellation wird der eingetragene 
Markeninhaber aber noch von der Markenab-
teilung zur Umschreibung angehört (Gewäh-
rung rechtlichen Gehörs), um hierdurch 
Missbrauchsfälle auszuschließen.  
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Regelmäßig wird bei einer Unternehmensver-
äußerung der Erwerber, der die Marken als 
Rechtsnachfolger auf sich umschreiben 
lassen will, in Ermangelung einer bereits 
gegenüber dem DPMA abgegebenen Erklä-
rung nur die letzte aufgeführte Variante des 
Nachweises nutzen können. Der Rechtsnach-
folger wird daher den Unternehmenskaufver-
trag, aus dem sich die Markenübertragung 
ergibt, als Nachweis für den Rechtsübergang 
dem DPMA einreichen müssen. Diese 
Möglichkeit ist in Anbetracht der Tatsache, 
dass grundsätzlich jedermann freie Einsicht in 
das Register hat, oft nicht wünschenswert. 
 
Aus diesem Gesichtspunkt heraus ist zumin-
dest die Fertigung einer separaten Erklärung 
der Markenübertragung sinnvoll, die als 
Anlage an den Unternehmenskaufvertrag 
beidseitig unterzeichnet wird. Die Verwen-
dung des beidseitig unterzeichneten Formu-
lars hat darüber hinaus noch einen weiteren 
Vorteil: Da das beidseitig unterzeichnete 
Formular ein Antrag im Sinne des § 28 III Nr.1 
DPMAV ist, wird die Registeränderung in der 
Regel ohne weiteres durch das DPMA 
vorgenommen. Stellt dagegen nur der 
Rechtsnachfolger den Antrag (§ 28 III Nr.2 
DPMAV), so ist der eingetragene Rechtsinha-
ber stets anzuhören (vgl. BPatG, Beschluss 
vom 30. Januar 2007 – Az. 24 W (pat) 84/06). 
Dies hat zumindest eine Zeitverzögerung zur 
Folge, die durch die rechtzeitige Verwendung 
des von beiden Seiten unterzeichneten 
Formulars verhindert werden kann. 
 
Nützliche Links: 
Antrag bei einer Marke (bei Marken) einen 
(Teil-) Rechtsübergang im Register einzutra-
gen / in der Akte der Markenanmeldung zu 
vermerken  
(Formular W 7616 / 5.05“auf der DPMA-
Homepage) 
http://www.dpma.de/formulare/w7616.pdf 
 
Richtlinien für die Umschreibung von Schutz-
rechten und Schutzrechtsanmeldungen in der 
Patentrolle, der Gebrauchsmusterrolle, dem 
Markenregister, dem Musterregister und der 
Topographierolle vom 15. November 1996 
geändert ab 1. Januar 2002 
http://www.dpma.de/formulare/a9139.pdf 
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F. BE ST  O F  IP  
Zitate aus Urteilen im Bereich des geisti-
gen E igentums.  
 
Knabberohren 
Leitsatz 
Zur w ettbew erbsrechtlichen R elev anz 
des I n-V erk ehr-Bringens v on W aren zu 
einem - angeblich - unzutref f enden 
M ehrw ertsteuersatz.  
 
A u s d em  S ac h v er h al t:  
D ie P arteien sind K onk urrenten auf  dem 
M ark t des H andels mit T iernahrungsmit-
teln.  I hr S ortiment umf asst j ew eils 
" K nabberohren" ,  die aus R inderohren 
hergestellt und v on den P arteien zum 
W eiterv erk auf  in D eutschland eingef ü hrt 
w erden.  D ie K lä gerin v ertreibt die 
K nabberohren als T ierf utter mit einem 
Umsatzsteuersatz v on 1 6 % .  D ie Bek lag-
ten bieten die K nabberohren als " K au-
sp ielzeug f ü r den H und"  an und legen 
bei der V erä uß erung an E inzelhandels-
unternehmen den ermä ß igten Umsatz-
steuersatz v on 7  %  zu G runde.   
 
D ie gü nstigere umsatzsteuerrechtliche 
Zuordnung setzt v oraus,  dass die 
angebotenen E rzeugnisse nach v eteri-
nä rrechtlicher Beurteilung f ü r die 
menschliche E rnä hrung geeignet bzw .  
genieß bar sind.  D arü ber streiten die 
P arteien.  D ie S teuerbehö rden haben die 
ihnen v orgelegten W arenp roben unein-
heitlich beurteilt.   
D ie K lä gerin sieht in der unterschiedli-
chen Besteuerung eine w ettbew erbsv er-
f ä lschende Ungleichbehandlung zu ihren 
L asten.  S ie hat behaup tet,  die Bek lag-
ten hä tten sich die ihnen gü nstigen 
amtlichen E rk lä rungen durch f alsche 
A ngaben zu den W aren erschlichen.  
D ieses V erhalten sei unzulä ssig,  w eil 
sich die Bek lagten dadurch einen unge-
rechtf ertigten W ettbew erbsv orteil 
v erschaf f ten.   
 
D ie K lä gerin hat daher beantragt,  die 
Bek lagten zu v erurteilen,  es zu unter-
lassen,  sogenannte " K nabberohren"  
( R inderohren - K auartik el f ü r den H und)  
mit einem M ehrw ertsteuersatz v on 7  %  
anzubieten und /  oder in den V erk ehr zu 
bringen.   
 

D ie Bek lagten haben beantragt,  die 
K lage abzuw eisen.  
. . .  
D as L andgericht hat ü ber die F rage des 
f ü r die streitgegenstä ndlichen R inderoh-
ren richtigen US t-S atzes Bew eis erho-
ben durch E inholung einer amtlichen 
A usk unf t der Zolltechnischen P rü f ungs- 
und L ehranstalt ( ZP L A )  Berlin bei der 
O F D  C ottbus.  D er S achv erstä ndige ist in 
seinem G utachten zu dem E rgebnis 
gelangt,  dass die v on ihm untersuchten 
R inderohren f ü r die menschliche E rnä h-
rung nicht geeignet seien.  D eshalb gelte 
ein US t-S atz v on 1 6 % .  D iese F rage 
mü sse j edoch immer im E inzelf all 
gep rü f t w erden.  A llein die T rock nung 
der O hren bew irk e nicht stets auch eine 
Ungenieß bark eit.  D er S achv erstä ndige 
w ies allerdings auch darauf  hin,  dass die 
F inanzbehö rden bei der F estsetzung der 
Umsatzsteuer w eder durch die E inrei-
hungsentscheidungen der ZP L A ' en noch 
E rlasse der o. g.  A rt gebunden und daher 
bef ugt seien,  den ermä ß igten US t-S atz 
f ü r getrock nete S chw eine- und R in-
derohren unabhä ngig v on dem E inrei-
hungsergebnis der ZP L A ' en f estzuset-
zen.   
 
D as L andgericht hat die Bek lagten 
antragsgemä ß  zur Unterlassung v erur-
teilt.  E s ist auf  der G rundlage der 
A usf ü hrungen des G utachters dav on 
ausgegangen,  dass f ü r die " K nabberoh-
ren"  der Bek lagten ein US t-S atz v on 1 6  
%  anzusetzen sei.  D eshalb seien die 
A ngaben der Bek lagten zum P reis bzw .  
der Bedingung der W arenlief erung i. S . d.  
§  5  A bs.  2  N r.  2  UW G  irref ü hrend.  
 
M it ihrer zulä ssigerw eise eingelegten 
Beruf ung beanstanden die Bek lagten,  
dem G utachten k ö nne k eine v erbindli-
che Besteuerungsv orgabe entnommen 
w erden.  D as L andgericht hä tte nicht 
dav on absehen dü rf en,  die beantragte 
S tellungnahme des S achv erstä ndigen 
zur G enieß bark eit der K nabberohren 
einzuholen.  F erner legen die Bek lagten 
eine v erbindliche,  allerdings v orbehalt-
lich einer v eterinä rrechtlichen Beurtei-
lung der G enieß bark eit der R inderohren 
erteilte Zolltarif ausk unf t der O F D  H am-
burg v om 1 1 . 0 8 . 2 0 0 6  v or,  w onach 
R inderohren ebenso w ie S chw eineohren 
( in der V O  E G  N r.  1 1 2 5 / 2 0 0 6  v om 
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2 1 . 0 7 . 2 0 0 6  - A Bl.  v om 2 2 . 0 7 . 2 0 0 6 ,  N r.  
L  2 0 0 ,  S .  3 ) ,  die zum menschlichen 
V erzehr geeignet sind,  umsatzsteuer-
gü nstig einzuordnen seien.  
 
A u s d en  E n tsc h eid u n g sg r ü n d en :  
D ie Beruf ung der Bek lagten ist begrü n-
det.  D er K lä gerin steht der geltend 
gemachte Unterlassungsansp ruch unter 
k einem in Betracht k ommenden rechtli-
chen G esichtsp unk t zu.  
. . .  
E in Unterlassungsansp ruch w egen 
irref ü hrender W erbung ( § §  3 ,  5  A bs.  1 ,  
A bs.  2  N r.  2  UW G )  besteht nicht.  
. . .  
D ie A ngabe,  der E ndp reis enthalte 7 %  
Umsatzsteuer,  k ö nnte allenf alls dann 
irref ü hrend sein,  w enn darin eine sach-
lich f alsche Zusicherung zum US t-S atz 
liegt und diese A ngabe f ü r den K ä uf er 
bei W eiterv erä uß erung v on Bedeutung 
ist oder ihn gar bindet.  D as ist j edoch 
nicht der F all.  D er einf ache A usw eis des 
selbst ( zu niedrig)  abgef ü hrten S teuer-
satzes k ann k eine w ettbew erbsrechtlich 
relev ante I rref ü hrung bew irk en.  
. . .  
F erner scheidet eine nach den § §  3 ,  4  
N r.  1 1  UW G  unlautere W ettbew erbs-
handlung aus.  D enn die Bek lagten 
haben nicht gegen eine gesetzliche 
V orschrif t v erstoß en,  die ( auch)  dazu 
bestimmt ist,  das M ark tv erhalten im 
I nteresse der M ark tteilnehmer zu 
regeln.  
. . .  
S chließ lich k ann den Bek lagten auch 
k ein V erstoß  gegen die P reisangaben-
v erordnung ( P A ngV )  v orgew orf en 
w erden 
 
O LG  O l d en b u r g ,  U r t.  v .  3 0 . 1 1 . 2 0 0 6  – 1  
U  7 4 / 0 6 ;  W R P  2 0 0 7 ,  8 6 5  ( K n ab b er o h -
r en )  
  

 

Frustzwerge in Nachbars Garten 
 
A u s  d e m  S a c h v e r h a l t:  
 
D ie P arteien sind E igentüm er b enachb ar-
ter A nw esen in H .  D ie b eiden H ä user 
liegen aneinandergeb aut in einem  I nnen-
hof  m it gem einsam en Z ugang z ur S traß e,  
w ob ei das H aus des B ekl.  an die S traß e 
angrenz t und das H aus des Kl.  dahinter 
liegt.  G egenüb er dem  W ohnhaus des B ekl.  
b ef indet sich ein eb enf alls diesem  gehö-
rendes N eb engeb ä ude m it T errasse sow ie 
ein daran angrenz ender,  dem  A nw esen 
des Kl.  ( E ingangsb ereich)  gegenüb erlie-
gender G arten.  D as nachb arliche V erhä lt-
nis z w ischen den P arteien ist seit einiger 
Z eit auf  das Ä uß erste angespannt.  S o ist 
b eispielsw eise ein w eiterer R echtsstreit 
w egen angeb licher L ä rm b elä stigung durch 
M usik aus dem  H aus des B ekl.  b eim  L G  
F rankenthal anhä ngig.  Kurz  nachdem  v om  
L G  F rankenthal ein B ew eisb eschluß  
hinsichtlich der E inholung eines S achv er-
stä ndigengutachtens in dieser A ngelegen-
heit ergangen w ar,  stellte der B ekl.  
erstm als v on ihm  selb st hergestellte 
T onf iguren in seinem  z um  H of  des Kl.  
gelegenen G arten auf .  I m  L auf e der Z eit 
w urden w eitere F iguren u. a.  auch auf  
einem  D achv orsprung des gegenüb erlie-
genden N eb engeb ä udes,  auf  der T errasse,  
sow ie v or und in den F enstern der W oh-
nung des B ekl.  z um  gem einsam en H of b e-
reich und der D urchgangsstraß e auf ge-
stellt.  D iese F iguren w erden v om  B ekl.  als 
sog.  F rustz w erge b ez eichnet.  E s handelt 
sich um  ca.  3 0  b is 3 5  cm  groß e garten-
z w ergartige G eb ilde.  I m  G egensatz  z u den 
üb licherw eise b ieder und b rav  w irkenden 
allgem ein b ekannten G artenz w ergen,  
handelt es sich b ei den v om  Kl.  auf gestell-
ten „ F rustz w ergen“  um  solche,  die v er-
schiedene,  f ür einen G artenz w erg unty pi-
sche P osen und G esten einnehm en.  S o 
z eigt einer der Z w erge dem  B eob achter 
m it herausgestreckter Z unge den erhob e-
nen M ittelf inger ( sog.  F uck-y ou-Z eichen) ,  
ein anderer b eugt sich m it heruntergelas-
senen H osen nach v orne und z eigt sein 
entb löß tes H interteil,  ein w eiterer hä lt sich 
die N ase z u und schließ t dab ei die A ugen.  
W eitere Z w erge strecken eb enf alls die 
Z unge heraus,  z eigen einen „ V ogel“ ,  
b ilden m it D aum en und Z eigef inger einen 
Kreis.  E in w eiterer Z w erg trä gt eine 
Kapuz eund v erkörpert einen auf  ein B eil 
gestütz ten S charf richter.  E in anderer 
Z w erg w urde an einem  B aum  im  G arten 
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des B ekl.  „ erhä ngt“ .  E inige Z w erge halten 
b z w .  hielten v orproz essual S childer m it 
P arolen w ie „ P f ä lz er in die P f alz ,  W upper-
taler in die W upper“  ( der Kl.  stam m t aus 
W uppertal) ,  „ Z ieht endlich aus,  w ir w ollen 
F rieden im  H of ! " .  D as erstgenannte S child 
w urde am  2 4 .  9 .  1 9 9 3  entf ernt,  das 
letz tere w urde durch ein S child m it der 
A uf schrif t „ M usik ist T rum pf “  ersetz t.  D er 
B ekl.  hat die Z w ergenkollektion w ä hrend 
des v orliegenden R echtsstreites durch 
N euauf stellung b z w .  U m stellung der 
Z w erge v erä ndert,  andere Z w erge w urden 
entf ernt.  D ie v om  Kl.  im  v orliegenden 
R echtsstreit b eanstandeten Z w erge 
standen b z w .  stehen hauptsä chlich auf  
einem  M auerv orsprung des dem  W ohn-
haus des B ekl.  gegenüb erliegenden und 
z u dessen A nw esen gehörenden N eb enge-
b ä udes,  neb en dem  T reppenauf gang z ur 
T errasse des B ekl. ,  in oder v or den F ens-
tern des W ohnhauses sow ie im  G arten des 
B ekl.  D iese Z w erge sind teilw eise v on der 
S traß e aus,  in j edem  F all ab er üb erw ie-
gend v on dem  unm ittelb aren Z ugang z um  
E ingangsb ereich des H auses des Kl.  
sichtb ar.  
 
I m  v orliegenden R echtsstreit v erlangte 
der Kl.  v om  B ekl.  nicht nur die B eseiti-
gung der noch v orhandenen Z w erge,  
sondern auch die U nterlassung derglei-
chen M aß nahm en in der Z ukunf t.  D ie 
Klage hatte E rf olg.  
 
A u s  d e n  E n ts c h e i d u n g s g r ü n d e n :  
D er A b w ehr- b z w .  B eseitigungsanspruch 
des Kl.  ergib t sich aus §  1 0 0 4  I  B G B  i. V .  
m it §  8 2 3  I  B G B .  D urch die A uf stellung 
der im  T enor nä her b ez eichneten Z w erge 
w ird das allgem eine P ersönlichkeitsrecht 
des Kl.  durch den B ekl.  als S törer rechts-
w idrig b eeinträ chtigt.  D ie A uf stellung 
dieser „ F rustz w erge“  geht w eit üb er das 
hinaus,  w as als lediglich ä sthetische 
S törung des B ekl.  b ez eichnet w erden 
könnte.  D ie P osen und G esten dieser 
Z w erge stellen sich - trotz  ihres z w eif ellos 
künstlerischen W ertes - als grob e B eleidi-
gung des Kl.  dar,  w as nach der Ü b erz eu-
gung des G erichtes v om  B ekl.  auch so 
b eab sichtigt ist.  
 
D ie G esten der b eanstandeten Z w erge 
sind eindeutig und es b edarf  f ür j eden 
v erstä ndigen B etrachter keiner w eiteren 
E rlä uterung,  daß  diese Z w erge eine grob e 
M iß achtungsä uß erung gegenüb er dem  Kl.  
darstellen sollen.  I nsof ern ist der V ortrag 
des B ekl. ,  er hab e diese Z w erge nur „ z u 

seiner eigenen E rb auung“  angef ertigt und 
auf gestellt,  m it logischer D enkw eise nicht 
v ereinb ar.  D er B ekl.  könnte diese Z w erge 
am  b esten dann sehen,  w enn er sie in 
seinem  eigenen A uf enthaltsb ereich auf -
stellen w ürde und hä tte dab ei ausreichend 
G elegenheit,  sich an ihnen z u erb auen.  
D ies hat er ab er nicht getan,  sondern 
diese Z w erge so plaz iert,  daß  sie insb .  v on 
Kl.  und v on P assanten der S traß e und 
B esuchern des Kl.  w ahrgenom m en w er-
den.  S ie stehen teilw eise so,  daß  sie der 
B ekl. ,  w enn er sich in seinem  H ause 
b ef indet,  üb erhaupt nicht m ehr sehen 
kann.  E s kann daher keine R ede dav on 
sein,  daß  ausschließ licher Z w eck die 
„ eigene E rb auung"  des B ekl.  gew esen sein 
soll.  H inz u kom m t,  daß  v orproz essual 
auch S chrif ten v erw endet w orden sind,  
w ie „ P f ä lz er in die P f alz ,  W uppertaler in 
die W upper“  u. ä . ,  v on denen b eim  b esten 
W illen nicht angenom m en w erden kann,  
sie dienten der E rb auung des B ekl.  
 
I n W irklichkeit stellt sich der F all v ielm ehr 
so dar,  daß  der B ekl.  seine z w eif ellos 
v orhandene künstlerische B egab ung daz u 
m iß b raucht hat,  um  seiner A b sicht,  den 
Kl.  z u krä nken und z u b eleidigen,  eine 
f este F orm  z u geb en.  L etz tlich ist hier 
nichts anderes geschehen,  als daß  der 
B ekl.  sich nicht selb st hingestellt hat,  um  
entsprechend ehrv erletz end und b eleidi-
gend geb enüb er dem  Kl.  z u gestikulieren,  
sondern dies durch tönerne S tellv ertreter 
getan hat.  E s m acht daher keinen U nter-
schied,  ob  der B ekl.  sich selb st v or das 
H aus des Kl.  gestellt hä tte,  um  diesem  
b eispielsw eise sein b loß es H interteil 
hinz ustrecken,  oder dem  Kl.  die Z unge 
herausz ustrecken b ei dem  ob en b ereits 
erw ä hnten „ F uck-y ou-Z eichen“ .  D a dies 
dem  B ekl.  aus naheliegenden G ründen 
nicht perm anent m öglich ist,  hat er sich 
entschlossen,  die hier streitgegenstä ndli-
chen Z w erge z u schaf f en und diese f ür ihn 
„ handeln“  z u lassen.  
 
A G  G r ü n s ta d t,  U r te i l  v o m  1 1 -0 2 -1 9 9 4  - 2 a  
C  3 3 4 / 9 3 ;  N J W  1 9 9 5 ,  8 8 9  (F r u s tz w e r g e  i n  
N a c h b a r s  G a r te n ) 
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I M P R E SSU M ,  
HA F T U N G SA U SSC H L U SS 
 
I m p res s u m :  
R edak tion:  
P rof .  D r.  V .  M .  J ä nich ( C hef redak teur,  
v erantw ortlich)  
C arsten T .  J ohne 
D r.  P aul T .  S chrader 
S tep han K unze 
L aura Zentner 
 
 
U rheberrec ht l i c her H i nw ei s :  
D er N ew sletter ist nur zur p ersö nlichen 
I nf ormation des E mp f ä ngers bestimmt.  
E ine W eitergabe des I nhalts an D ritte ist 
nicht gestattet.  N achdruck ,  f otomecha-
nische,  elek tronische oder sonstige 
V erv ielf ä ltigung,  Bearbeitung,  Ü berset-
zung,  M ik rov erf ilmung und E insp eiche-
rung,  V erarbeitung bzw .  W iedergabe in 
D atenbank en oder anderen elek troni-
schen M edien und S y stemen ist - auch 
auszugsw eise - nur nach schrif tlicher 
Zustimmung erlaubt.  
 
 
H af t u ng s au s s c hl u s s  
D er I nhalt des N ew sletters ist nach 
bestem W issen und K enntnisstand 
erstellt w orden.  H af tung und G ew ä hr f ü r 
die K orrek theit,  A k tualitä t,  V ollstä ndig-
k eit und Q ualitä t der I nhalte sind aus-
geschlossen.  
M it N amen gek ennzeichnete Beiträ ge 
stellen nicht unbedingt die M einung der 
gesamten R edak tion dar.  
D ie I nf ormationen stellen k eine  rechtli-
che Beratung dar und begrü nden k ein 
Beratungsv erhä ltnis.  
 
 

A bbes t el l u ng :  
W enn S ie diesen N ew sletter nicht mehr 
beziehen w ollen,  gehen S ie bitte 
zu unserer I nternetseite 
 
http : / / w w w . recht. uni-j ena. de/ z1 0 /  
 
G eben S ie dort I hre E -M ail-A dresse ein 
und k lick en S ie auf  
" A bbestellen" .  I hre D aten w erden dann 
automatisch aus unserer D atenbank  
entf ernt.  
 
 
 
 


